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Heute im Lokalteil

DÜLMEN. Was war in der Dülmener Zeitung vor 100 und vor
50 Jahren sowie vor einem Jahr zu lesen? Heimatfreund
Horst Legler hat bemerkenswerte Meldungen und Nach-
richten aus der DZ aus jenen Jahren zusammengestellt. So
gab es vor exakt 50 Jahren große Sorgen um kleine Grund-
schulen sowie viele traurige Nachrichten. n Lokalseite 2

Sorge um kleine Grundschulen

Täglich aktuell!
Ihr Draht zu uns: 0 25 94 / 9 56-0
Mo - Fr 9 - 17 Uhr, Sa 9 - 12 Uhr

DÜLMEN. Besser hätte die
Premiere für die Landjugend
nicht laufen können. Bei der
Aufführung des plattdeut-
schen Theaterstücks „Nix as
Arger mit de Familie“ waren
die Besucher restlos begeis-
tert. Und das aus gleich
mehreren Gründen.

n Lokalseite 1

Landjugend: Beste Unterhaltung

DÜLMEN. Die Handball-Her-
ren des TV Dülmen sind er-
folgreich ins neue Jahr ge-
startet. Am Sonntag gab es
einen 34:26-Heimsieg gegen
den ETG Recklinghausen III.
Durch den Erfolg belegen
die Dülmener den sechsten
Tabellenplatz. Ziel sind die
Top fünf. n Sport in Dülmen

Top fünf ist das Saisonziel

Seit 1874 die Zeitung für Dülmen • Buldern • Hiddingsel • Hausdülmen • Merfeld und Rorup
Tag: 5 °C
Nacht: 4 °C

HINTERGRUND

Gespräche zwischen Dänemark
und USA über Zukunft Grönlands

WIRTSCHAFT

VW stellt Neuwagen-Käufern nach
drei Jahren das Internetradio ab

4 190248 502155
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Dobrindt:
„Wir schlagen
zurück“

BERLIN (dpa). Nach dem An-
schlag auf das Berliner Strom-
netz kündigt Bundesinnenmi-
nister Alexander Dobrindt ein
stärkeres Vorgehen gegen
Linksextremisten an. „Wir
schlagen zurück – und überlas-
sen den Linksextremisten und
Klimaextremisten nicht das
Feld“, sagte der CSU-Politiker
am Wochenende. Sicherheit
habe oberste Priorität. Do-
brindt erklärte, er plane ein
Maßnahmenpaket, das neben
einer personellen Aufstockung
der Nachrichtendienste,
insbesondere des Verfassungs-
schutzes, vor allem eine Aus-
weitung digitaler Befugnisse
vorsehe, um die linksextreme
Szene besser auszuleuchten
und digitale Spuren schneller
verfolgen zu können.

Kritik an Radarwarnern wächst

Von Ralf Repöhler

Fuß vom Gas

Kommentar

Die Fakten: Zu schnelles Fahren ist
die häufigste Ursache für tödliche
Verkehrsunfälle. Ein Drittel der

jährlich zuletzt mehr als 2700 Verkehrs-
totenwar an Unfällen beteiligt, bei denen
mindestens ein Verkehrsteilnehmer zu
schnell unterwegs war. Rasen ist kein
Kavaliersdelikt – es ist eine tödliche Ge-
fahr. Angepasste Fahrweise und Tempolimits retten Leben.

Ja, Geschwindigkeitskontrollen erhöhen die Verkehrs-
sicherheit, auchwenn sie bloßMomentaufnahmen sind.
Im Ergebnis aber blitzen Kreise und Kommunen immer
häufiger, mobiler, getarnter, kreativer, um –wie sie
betonen – der Sicherheit Rechnung zu tragen. Nicht nur
vor Schulen oder Seniorenheimen – überall, wo es sich
lohnt. Nicht jeder Blitzer-Standort erschließt sich jedem.
Die Einnahmen, die die kommunale Kasse behält, gehen
in dieMillionen und steigen. Köln kommt auf 22Millionen
Euro, Düsseldorf auf 15Millionen, die Kreise legen zu.

KeinWunder also, dass sich immermehr Fahrermit
technischen Hilfsmitteln wie Radarwarnernwappnen.
Jeder Zweite soll Gerät und App imAuto haben, obwohl
die Nutzungwährend der Fahrt nicht erlaubt ist. Kurios:
Die Länder wollen das Verbot verschärfen – der Bund
ist dagegen. Tatsächlich hilft nur eins, will man niemanden
gefährden und ein Bußgeld vermeiden: Fuß vomGas.

»Es ist allein Sache Dänemarks und Grönlands,
über die Zukunft Grönlands zu entscheiden.«

Vizekanzler Lars Klingbeil (SPD) am Sonntag unmittelbar vor seiner Abreise
zu Gesprächen in Washington

Zitat

Montag, 12. Januar 2026

CDA: „Keine Angst vor
Sozialreformenmachen“
BERLIN (epd). Der Sozialflügel
der CDU hat an die Bundesre-
gierung appelliert, den Bür-
gern keine Angst vor den an-
stehenden Sozialreformen zu
machen. „Aussagen wie, die
Menschen müssten mehr
arbeiten oder sich mehr an-
strengen, ändern an der kon-
kreten Lage nichts, verstören
aber viele, die hart arbeiten“,
sagte der Vorsitzende der
Christlich-Demokratischen
Arbeitnehmerschaft (CDA),
Dennis Radtke, am Wochen-
ende mit Blick auf entspre-
chende Äußerungen auch
von Bundeskanzler Friedrich
Merz (CDU).
Die Bundesregierung müs-

se den Menschen Orientie-

rung bieten und klarmachen,
dass Veränderungen nötig
seien, sagteRadtke.Nur so lie-
ßen sichWohlstands- undSo-
zialniveau halten. „Die Tona-
lität, mit der wir die Themen
angehen, wird ganz entschei-
dend sein.“
Dass Deutschland weniger

Jahresarbeitsstunden ver-
zeichne als andere Länder,
liegt Radtke zufolge an der
hohen Teilzeitquote. Die Be-
treuung von Kindern sowie
die Pflege von Angehörigen
funktionierten an vielen Stel-
len nicht so, dass es für beide
Partner möglich sei, Vollzeit
zu arbeiten. „Die CDU muss
diese Realitäten anerkennen
und die Probleme anpacken.“

Montag - Freitag 2,15 €

Samstag/Feiertag 2,45 €
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Länder wollen endgültiges
Aus für Blitzerwarn-Apps

Bundesrat fordert schärfere Vorschriften − Frankreich als Vorbild

Von Hagen Strauß

BERLIN.Es erscheint einGefah-
renzeichen und es gibt ein
akustisches Signal: Blitzer-
warn-Apps sollen dafür sor-
gen, dass man nicht in eine
Radarfalle fährt. Ihre Verwen-
dung ist in Deutschland zwar
nicht erlaubt − nach Ansicht
der Bundesländer nützt die-
ses Verbot jedoch nichts.
Mehr noch: Der Bundesrat
hält die Apps für ein großes
Ärgernis und will das Verbot
deutlich verschärfen. Das
geht aus einer Stellungnahme
der Länder zu Änderungen
des Straßenverkehrsgesetzes
hervor, die die Bundesregie-
rung plant. Darin fordert der
Bundesrat, die technischen
Möglichkeiten der Umge-
hung verkehrsrechtlicher
Vorschriften konsequent ein-
zuschränken.
Dazu dürfe insbesondere

das Verbot der Nutzung von
Blitzerwarnapps nicht weiter
von Zufallsfunden bei Polizei-

kontrollen abhängig sein,
heißt es in dem unserer Re-
daktion vorliegenden Papier.
Weiter kritisieren die Länder,
die Apps würden in den App-
Stores zum Beispiel „mit den
Worten gepriesen, die App
habe der Person schon viele
Male den Lappen bewahrt“.
Das halten die Länder für
nicht hinnehmbar.
Bislang gilt in Deutschland

dies: Eine Blitzerwarn-App
auf dem Handy ist unproble-

matisch. Verboten ist aller-
dings, sie während der Fahrt
zunutzen.Das gilt imÜbrigen
auch für Beifahrer. Der ADAC
formuliert es so: „In Deutsch-
land ist jede automatisierte
Warnung vor Geschwindig-
keitsmessanlagen verboten.“
Gleichwohl muss man aber
von der Polizei erwischt
werden, dann drohen ein
Bußgeld von 75 Euro und ein
Punkt in Flensburg. Die Län-
der beklagen jedoch, dass dies

in der Praxis bei Anhaltekon-
trollen nur gelänge, „falls
Telefon oder App nicht recht-
zeitig deaktiviert wurden“.
Weiter heißt es in der Stel-

lungnahme: „In anderen Län-
dern, zum Beispiel in Frank-
reich, sind dagegen solche
Apps gänzlich verboten, denn
sie verfolgen ja keinen ande-
ren Zweck als die Umgehung
der Rechtsverfolgung“.
Doch wie regiert die Bun-

desregierung? Eine Spreche-
rin von Verkehrsminister Pa-
trick Schnieder (CDU) sagte
unserer Redaktion, die Bun-
desregierung habe stets das
Ziel, die Verkehrssicherheit
weiter zu erhöhen. Die Kon-
trolldichte sei dafür aber ent-
scheidend und zuständig sei-
en die Länder. Die Sprecherin
weiter: „Dasdabei vorgeschla-
gene gänzliche Verbot von so-
genannten Blitzerwarn-Apps
wird seitens der Bundesregie-
rung abgelehnt.“ Die Bundes-
länder wollen das nicht ak-
zeptieren. | Kommentar

Europäischer Flickenteppich

Wegen einer amtlichen Unwetterwarnung vor Glatteis gehen die Schulen
in NRW an diesemMontag in Distanzunterricht. Es werde lediglich eine
Notbetreuung angeboten, teilte die Landesregierungmit. Nach einem per-
fektenWinter-Wochenendemit viel Sonnenschein soll die neueWoche in

NRW gefährlich glatt starten: Der DeutscheWetterdienst warnte, es gebe für
Montagmorgen „hohes Unwetterpotenzial“ durch gefrierenden Regen.
Autofahrten sollten vermiedenwerden. Im Laufe des Vormittags werde sich
die Lage entspannen, hieß es. | Westfalen, Aus aller Welt Foto: Rumpenhorst/dpa

Rüder gewinnt den Großen Preis
Sport: Agravis-Cup in Münster endet nach fünf Tagen

MÜNSTER (hen).Hans Thorben
Rüder hat zum zweiten Mal
nach 2011 den Großen Preis
vonMünster gewonnen. Zum
Abschluss des fünftägigen
Agravis-Cups setzte sich der
in Greven beheimatete 52-
Jährige mit seiner Stute Cou-
rage durch, hatte drei Hun-
dertstel Vorsprung vor dem
Borkener Johannes Ehning
mitClassicDonna.Überschat-
tet wurde das Stechen von
einer Verletzung, die sich das
Pferd von Katrin Eckermann
zuzog. Die Stute konnte nach
der Landung nicht mehr auf-
treten, wurde später in die
Tierklinik Telgte gebracht. In-
formationen zur Diagnose
gab es bislang noch nicht.

Dobrindt Foto: dpa/Michael Kappeler

Hans Thorben Rüder heißt der letzte Sieger des Agravis-Cups 2026. Er ge-
wann mit Courage den Großen Preis. Foto: Jürgen Peperhowe

In Deutschland ist jede
automatisierteWarnung
vor Geschwindigkeits-
messanlagen verboten.
Technische Geräte − etwa
reine Radarwarner − darf
man nicht einmal betriebs-
bereit mitführen. Naviga-
tionsgeräte, die Blitzer an-
zeigen, und Blitzer-Apps
im Smartphone dürfen

nicht verwendet werden.
In Europa gibt es allerdings
keine einheitliche Rege-
lung über ein Benutzungs-
verbot von Radarwarnge-
räten. In Frankreich gilt ein
Mitführ- und Benutzungs-
verbot von Blitzerapps. Bei
Verstoß droht eine Strafe
von 1500 Euro. In Belgien
kann es sogar Haft geben.

Glatteis-Gefahr: NRW-Schulen gehen in Distanzunterricht

Anfangs Glättegefahr durch
gefrierenden Regen. Später länger
trocken, dann neuer Regen.
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Namen und Nachrichten

Merz will Beziehungen zu Indien stärken

Als Ziel seiner ersten grö-
ßeren Asienreise hat sich
Bundeskanzler Friedrich
Merz (CDU) Indien ausge-
sucht. Am Sonntag ist er zu
einem zweitägigen Besuch

zumbevölkerungsreichsten
LandderWelt aufgebrochen.
Der indischeMinisterprä-
sident NarendraModi be-
dankt sich für die unge-
wöhnliche Vorzugsbehand-
lungmit einer besonderen
und sehr seltenen Geste der
Wertschätzung: Er empfängt
Merz an diesemMontag in
Ahmedabad in seiner Hei-
matregionGujarat, zeigt ihm
dort eine ehemaligeWir-
kungsstätte des National-
heldenMahatma Gandhi.
Neben denwirtschaftlichen
Beziehungenwollen die bei-
den Länder vor allem die
Rüstungskooperation aus-
bauen.

Politiker fordern höhere Alkohol-Steuer

DÜSSELDORF (epd). Fachpoli-
tiker von CDU und SPD ha-
ben sich für höhere Steuern
auf Alkohol in Deutschland
ausgesprochen. Internatio-
nale Erfahrungen zeigten,
dass einemaßvolle Erhö-
hung der Alkoholpreise den
riskanten Konsum senke,
vor allem bei Jugendlichen
und Vielkonsumierenden,
sagte der gesundheitspoli-
tische Sprecher der SPD-
Bundestagsfraktion, Chris-
tos Pantazis. Aus gesund-
heitsökonomischer Perspek-
tive sei „die derzeitige Alko-
holbesteuerung in
Deutschland nichtmehr

zeitgemäß“, betonte er. Die
gesundheitspolitische Spre-
cherin der Unionsfraktion,
Simone Borchardt (CDU),
befürwortete „die Einfüh-
rung einer zweckgebunde-
nenAbgabe“. Allerdings dür-
fe sie „kein Instrument der
Haushaltskonsolidierung
sein, sondernmuss ein ge-
zieltes gesundheitspoliti-
schesSteuerungsinstrument
werden“, sagte sie. Der Haus-
ärztinnen- und Hausärzte-
verband sprach sich eben-
falls „klar für eine Alkohol-
steuer aus“, wie die Bundes-
vorsitzende Nicola Buhlin-
ger-Göpfarth sagte.

Trumpwarnt die Führung in Teheran
Iran droht USAmit Vergeltung − Ende der Massenproteste nicht in Sicht

Von Hans Dahne

TEHERAN/WASHINGTON. Die
Massenproteste im Iran hal-
ten trotz wachsender Todes-
zahlen, exzessiver Drohun-
gen des Sicherheitsapparats
und einer nahezu vollständi-
gen Internetsperre an. Laut
Aktivisten haben sich die
Demonstrationen auf 185
Städte ausgeweitet. Über 190
Menschen seien getötet wor-
den, berichtete die Organisa-
tion Iran Human Rights
(IHRNGO)mit Sitz in Oslo.
Der iranische Parlaments-

sprecher Mohammad Baqer
Qalibafwarf derProtestbewe-
gung vor, eine Grundlage für
eine Militärintervention der
USA schaffen zu wollen. Die
„Feinde“müssten jedochwis-
sen, dass die Verteidiger des
Landes sie vernichten wür-
den, sagte Qalibaf laut Über-
setzung des iranischen Pro-
pagandakanals Press TV. Er
bezeichnete die Demonstra-
tionen als einen von den USA
inszenierten „terroristischen
Krieg“ gegen den Iran. Qali-
baf drohte, dass jede Attacke
der USA zu Vergeltungsschlä-
gen gegen regionale US-Mili-
tärstützpunkte und auf Israel
führenwerde.
US-Präsident Donald

Trump hatte kurz zuvor den
Teilnehmern der Massenpro-
teste gegen die Staatsführung
im Iran Unterstützung zuge-
sichert. „Der Iran strebt nach
FREIHEIT, vielleicht wie nie
zuvor. Die USA sind bereit zu
helfen!!!“, hatte Trump auf
seiner Plattform Truth Social
geschrieben. Wie die Hilfe
aussehen soll, ist unklar.
Die „New York Times“ mel-

dete unter Berufung auf US-
Beamte, Trump sei in den
vergangenen Tagen über
neue Optionen für Militär-
schläge im Iran informiert
worden. Er erwäge ernsthaft,
seine Drohung wahrzuma-
chen, das Land wegen der
Unterdrückung der Proteste
anzugreifen.
Der Iran-Experte Ali Vaez

zeigte auf X ein Dilemma auf:
„Wenn die USA zu wenig tun,
könnten sie möglicherweise
nichts bewirken. Wenn sie zu
viel tun, könnten sie mögli-

cherweise alles zerstören,mit
unvorhersehbaren Folgen
für alle.“
Israels Armeeführung er-

klärte, die Proteste seien eine
interne Angelegenheit des
Irans. Dennoch seien die
Streitkräfte defensiv vorbe-
reitet. „Wir werden in der La-
ge sein, bei Bedarf mit Macht
zu reagieren“, hieß es weiter.
Der deutsche Außenminis-

ter Johann Wadephul, der
auf dem Weg in die USA ist,
forderte die iranische Staats-
führung auf, freieWahlen zu-
zulassen und das Internet
wieder einzuschalten. Er
wolle sich in Washington in-
formieren, was die US-Regie-
rung plane. „Wir sind jeden-
falls derMeinung, dass gegen
dieses Regime vieles unter-
nommen werden muss.“ Da-
zu zähle auch die Einstufung
der Revolutionsgarden als
Terrororganisation.
Der CDU-Politiker bekann-

te sich zu der bisherigen Linie

gegenüber den Herrschern in
Teheran: „Das, was wir jetzt
an Protesten sehen, ist eine
Folge von Sanktionen. Das
heißt, Sanktionenwirken.“
Die iranischen Behörden

habendenZugang zum Inter-
net für die Bevölkerung fast
vollständig gesperrt. Men-
schen berichten auf X auch,
dass Telefonleitungen nicht
mehr funktionierten. Die

Kommunikation mit der
Außenwelt ist nur über das
Starlink-Satellitensystem
möglich, soferndie dafürnot-
wendigen Terminals illegal
ins Land gebracht wurden.
Reza Pahlavi, Sohn des

1979 gestürzten Schahs, rief
zu weiteren Demonstratio-
nen auf. „Ich bitte Sie alle,
sich mit Ihren Freunden und
Familienangehörigen in

Gruppen auf die Hauptstra-
ßen der Städte zu begeben.
Trennen Sie sich unterwegs
nicht voneinander oder von
der Menschenmenge und
nehmen Sie keine Seitenstra-
ßen, die Ihr Leben gefährden
könnten“, sagte Pahlavi laut
einer englischen Überset-
zung seiner Rede, die auf X
veröffentlichtwurde. Aus sei-
nem Exil in den USA heraus
beansprucht er eine Füh-
rungsrolle in der Opposition.
Am Samstag hatte Pahlavi

noch zu landesweiten Streiks
aufgerufen. Arbeiter und An-
gestellte in Schlüsselbran-
chen wie der Öl-, Gas- und
Energieindustrie sollten ihre
Arbeit niederlegen. Er forder-
te außerdem Demonstranten
dazu auf, zentrale Plätze in
Städten zu besetzen und zu
kontrollieren. Wegen der
Internetsperre ist unklar, ob
und in welchem Ausmaß
Menschen seinem Aufruf ge-
folgt sind.

MassiveWirtschaftskrise Auslöser der Proteste

Warken kontert Vorwürfe von US-Amtskollege Kennedy
WASHINGTON/BERLIN (dpa).
Bundesgesundheitsministe-
rinNinaWarkenhat Vorwür-
fen ihres amerikanischen
Amtskollegen Robert F. Ken-
nedy Jr. im Zusammenhang
mit der Corona-Pandemie
eine Abfuhr erteilt. „Die Ein-
lassungen des US-amerika-
nischen Gesundheitsminis-
ters entbehren jeglicher
Grundlage, sie sind faktisch
falsch und zurückzuweisen“,
teilte die CDU-Politikerin
mit.

Kennedy Jr. hatte zuvor in
einem Video der deutschen
Regierung vorgeworfen, die
Autonomie von Patienten zu
missachten. Dazu habe er
Warken auch einen Brief ge-
schrieben.
Er habe erfahren, dass

„mehr als 1000 deutsche Ärz-
teundTausende ihrerPatien-
ten“ derzeit strafrechtlich
verfolgtundbestraftwürden,
weil siewährendderCorona-
Pandemie Ausnahmen vom
Tragen von Masken und von

Impfungen gegen Covid-19
gewährt hätten, sagte Kenne-
dy Jr. „Die Berichte aus
Deutschland zeigen, dass die
Regierung die Autonomie
der Patienten beiseiteschiebt
und die Möglichkeiten der
Menschen einschränkt, bei
medizinischen Entscheidun-
gen nach ihren eigenen
Überzeugungen zuhandeln.“
Warken entgegnete: „Wäh-

rend der Corona-Pandemie
gabes zukeiner Zeit eineVer-
pflichtung der Ärzteschaft,

Impfungen gegen Covid-19
durchzuführen. Wer aus me-
dizinischen, ethischen oder
persönlichen Gründen keine
Impfungen anbieten wollte,
machte sich weder strafbar
noch mussten Sanktionen
befürchtet werden.“
Es habe kein Berufsverbot

oder Geldstrafe gegeben,
wenn nicht geimpft worden
sei. „Strafrechtliche Verfol-
gung gab es ausschließlich in
Fällen von Betrug und
Urkundenfälschung, etwa

bei der Ausstellung falscher
Impfpässe oder unechter
Maskenatteste.“
Kennedy Jr. gilt als beson-

ders umstrittene Personalie
im Kabinett von Präsident
Donald Trump. Der Neffe des
einstigen US-Präsidenten
JohnF.Kennedyhattebereits
in den vergangenen Jahren
Zweifel an Impfungen ge-
streut, Verschwörungstheo-
rien verbreitet und mit
schrillen Wortmeldungen
von sich reden gemacht.

Bund lehnt Boarding-Ausweiskontrolle ab

BERLIN (dpa). Die Bundesre-
gierung hat einen Vorschlag
für verpflichtende Identi-
tätskontrollen vor Besteigen
eines Flugzeuges zurück-
gewiesen und damit Kritik
auf sich gezogen. „Wir ste-
hen der Initiative des Bun-
desrats sehr positiv gegen-
über“, sagt der Vorsitzende
des Bereichs Bundespolizei
und Zoll der Gewerkschaft
der Polizei (GdP), Andreas
Roßkopf. Es sei bedauerlich,
dass das Kabinett dieses Vor-
haben der Länder nicht
unterstützt habe. Denn die
Erhebung dieser Daten und

ihre Übermittlung zwischen
Abflug- und Zielstaat würde
für die Bundespolizei eine
„sehr große Erleichterung
in der täglichen Arbeit“ dar-
stellen. Der Bundesrat hatte
am 19. Dezember eine Än-
derung imGesetzentwurf
vorgeschlagen, über den der
Bundestag aktuell berät. In
Frankreich, Belgien und
Spanien sind verpflichtende
Identitätskontrollen vor Be-
steigen eines Flugzeuges ak-
tuelle Praxis. Italien hat die
Verpflichtung vor einigen
Monatenwieder abge-
schafft.

Israel und Hamas für neue Kämpfe gerüstet

TEL AVIV/GAZA (dpa). Israels
Armee bereitet sich unge-
achtet der vereinbarten
Waffenruhe imGazastrei-
fenMedienberichten zu-
folge auf einemögliche
neueOffensive gegen die
islamistische Terrororga-
nisation Hamas vor. Die
ArmeehabePläne füreinen
möglichen Einsatz imMärz
inderStadtGaza imNorden
des Küstenstreifens ausge-
arbeitet, meldete die „Times
of Israel“. Laut der „Times
of Israel“ sieht der Plan vor,
die sogenannte „gelbe Li-
nie“, die die Rückzugsposi-
tion der israelischen Armee

imRahmen derWaffenru-
hemarkiert, weiter west-
lich Richtung Küste zu ver-
schieben und so die Kon-
trolle der Armee über das
Gebiet auszuweiten. Eine
erneuteMilitäroffensive
Israels gegen die Hamas
könne jedoch nicht ohne
Unterstützung der USA
durchgeführt werden, wur-
de ein arabischer Diplomat
zitiert. Die USA versuchten
weiter, die seit dem 10. Ok-
tober geltendeWaffenruhe
in die zweite Phase zu über-
führen, die unter anderem
dieEntwaffnungderHamas
vorsieht.

Em
s

Amsterdam
Athen
Barcelona
Innsbruck
Istanbul
Las Palmas
Lissabon
London

Regen 6°
Regenschauer 7°
wolkig 14°
Schneefall 1°
Schneefall 3°
wolkig 20°
Regen 16°
Regen 12°

Mallorca
Moskau
Nizza
Paris
Prag
Rom
Stockholm
Zürich

wolkig 16°
Schneefall -5°
wolkig 13°
Regen 12°
Schneegriesel -4°
wolkig 10°
Schneeschauer -5°
Schneeregen 4°

Im Tagesverlauf ziehen gebiets-
weise mal mehr, mal weniger
Schnee- und Regenfälle ostwärts.
Dabei fällt immer häufiger ge-
frierender Regen, und es kommt
zu gefährlich glatten Straßen und
Wegen. Zwischen dem Nordos-
ten und Südwesten herrschen mit
minus 3 Grad bis plus 8 Grad gro-
ße Temperaturunterschiede.

Graue Wolken bringen zunächst
gebietsweise noch Schnee, Re-
gen oder auch gefrierenden Re-
gen. Es kann gefährlich glatt wer-
den. Später bleibt es länger tro-
cken, bevor sich im Laufe des
Nachmittags neue Regenwolken
ausbreiten. Die Temperaturen
steigen auf 3 bis 5 Grad. Es weht
ein schwacher bis mäßiger Wind
aus südlicher bis südwestlicher
Richtung.

Morgen halten sich dichte Wol-
ken, vor allem zumAbend hin fällt
hier und da etwas Regen oder
Sprühregen. Die Milderung setzt
sich fort, maximal 5 bis 7 Grad
werden erreicht. Auch am Mitt-
woch regnet es immer mal wie-
der, es gibt aber auch größere
Auflockerungen. Die Höchstwer-
te liegen zwischen 7 und 9 Grad.

Erkältungskrankheiten sind zur-
zeit wieder häufig anzutreffen,
undWetterfühlige leiden verstärkt
unter Kopfschmerzen.Auch Herz-
Kreislauf-Patienten müssen sich
auf Beschwerden einstellen.
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In diesem Ausschnitt aus Aufnahmen, die in den sozialen Medien des Irans kursieren, sind Demonstranten zu sehen, die trotz der zunehmenden
Razzien in Teheran erneut auf die Straße gehen. Foto: Uncredited/UGC/AP/dpa

Die Proteste im Iran hatten
Ende Dezember des ver-
gangenen Jahres begon-
nen, ausgelöst durch eine
massiveWirtschaftskrise
im Lande und einen plötz-
lichen Absturz derWäh-
rung Rial. In Teheran gin-
gen zunächst wütende
Händler auf die Straße. Da-
nachweiteten sich die Pro-
teste auf das gesamte Land

aus. Inzwischen haben sich
die Proteste auf viele Lan-
desteile ausgeweitet − und
gehenweit über denwirt-
schaftlichen Frust hinaus.
Wie bei den großen Auf-
ständen der vergangenen
Jahre fordern die Demons-
trierenden inzwischen
ganz offen ein Ende der
autoritären Staatsführung
der Islamischen Republik.
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Schlägerei bei Alte-Herren-Turnier

FRÖNDENBERG (dpa ). Unzählige
Rote Karten, Tumulte auf der
Zuschauerbühne und eine
Schlägerei auf dem Spielfeld:
Bei einem Fußballturnier für
Alte-Herren-Mannschaften
hat in Fröndenberg an der
Ruhr (Kreis Unna) die Polizei
eingreifenmüssen, weil die
Lage so eskalierte. Es seien
mehrere Anzeigen aufgenom-
menworden, teilten die Er-
mittler mit. Die Beamten sei-
en zu einer „Schlägerei mit
einer Vielzahl vonBeteiligten“
in der Sporthalle gerufenwor-
den. Auf einem Livestream
des „Hellweger Anzeigers“ ist
zu sehen, wie es bei mehreren

Spielen immer wieder zu Ru-
delbildung und körperlichen
Auseinandersetzungen auf
dem Spielfeld kam. „Auf der
Tribüne geratenmittlerweile
die Zuschauer handfest an-
einander“, berichtete die Zei-
tung. Wegen der anhaltend
aufgeheizten Stimmung hät-
ten die Schiedsrichter mehr-
fach damit gedroht, das Tur-
nier vorzeitig zu beenden. Als
bei der nächsten Begegnung
ein Spieler mehrmals auf
einen am Boden liegenden
Gegenspieler eintrat, wurde
das Turnier abgebrochen.
Zwei Personen seienmedi-
zinisch behandelt worden.
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Von Gunnar A. Pier

GREVEN. Freie Fahrt über die
Start- und Landebahn hat
selbst Horst Herting nur sel-
ten. Doch als der Betriebslei-
ter des FMO amSamstagmor-
gen mit dem Bulli über die
Piste rollt, kann ihm kein
Flieger entgegenkommen:
Der Flughafen ist vorüberge-
hend dicht. Eis und Schnee
bereiten dem Flugverkehr
eine Zwangspause. Umso
mehr zu tun hat der Winter-
dienst. Und so kommt dem
Bulli eine Formation von
Räumfahrzeugen entgegen.
DasWetter in derNachtwar

für viele denkbar ungünstig.
Am Freitag noch nieselte es
bei ein paar Grad über Null.
Dann der Temperatursturz,
am Samstagmorgen zeigt das
Thermometer -5 Grad an, da-
zu weht eisiger Ostwind
durch das Münsterland. Stra-
ßen,Wege und eben auch das
Flughafen-Vorfeldhaben sich
in spiegelglatte Eisflächen
verwandelt.
AmFMOwäre es auchohne

den Frost ein ruhiger Tage ge-
wesen. Drei Starts waren ge-
plant: 9.45 Uhr nach Mün-
chen, 10.35UhrnachAlicante
und 13.10 Uhr wieder nach
München. Doch schon der
erste München-Flug wurde
annulliert. Die Maschine war
offenbar wegen des Winter-
wetters am Vortag in Hanno-
ver hängen geblieben und
konnte gar nicht erst über

München nach Greven kom-
men.
Dafür stehen auf dem Vor-

feld zwei Urlaubsflieger von
Sun Express und Eurowings,
die hier eigentlich nicht hin-
gehören. Sie sind am Freitag
zumFMOumgeleitetworden,
weil sie in Hamburg und Bre-
men nicht landen konnten.
Wetter-Wirrwarr eben.
Horst Herting bringt all das

nicht aus der Ruhe. Seit 36
Jahren arbeitet der Grevener
am FMO. Früher, berichtet er,
habe dort jeder alles gekonnt
und gemacht – kein Problem
für ihn, den gelernten Ma-
schinenschlosser und Frei-
willigen Feuerwehrmann.
Als sich die Abteilungen im-
mermehr spezialisierten, zog
es ihn aufs Vorfeld. „Wer ein-
mal Kerosin gerochen hat,
kommt davon nie wieder
weg“, schmunzelt er.
Am Samstagmorgen dre-

hen auf dem weiten Flugha-
fen-Gelände in der Hüttruper
Heide die Räumfahrzeuge
ihre Runden. Sie haben vorne
den typischen Schneeschie-
ber-Schild, in der Mitte eine
große Bürstenwalze, die
Schnee aufwirbelt, der von
großen Gebläsen am Ende
von der Bahn gepustet wird.
Wieder undwieder fahren sie
die Start- und Landebahn so-
wie die Rollwege ab, über die
sonst die Flugzeuge zum Vor-
feld fahren. Gefolgt werden
sie von einem imposanten
Fahrzeug mit langen Ausle-

gern, das auf 30Metern Breite
Taumittel versprüht.
Noch ist die Piste gesperrt.

Ob sie freigegeben wird, ent-
scheidet der Winterdienst
freilich nicht frei Schnauze.

Ununterbrochen fahren
Messfahrzeuge die Asphalt-
flächen ab und ermitteln Me-
ter für Meter die Glätte – oder
korrekter ausgedrückt: den
„Bremskoeffizienten“. Erst
um 9.27 Uhr kommt die
Nachricht über Funk an alle
da draußen in der Kälte: Die
Bahn ist wieder freigegeben.
Der letzte Start liegt da gut

zwölf Stunden zurück: Frei-
tagabend um 21.06 Uhr hat
ein Flug nach Pristina abge-
hoben. Geräumt wird den-
noch rundumdieUhr. „Wenn
wir Eis und Schnee liegenlas-
sen, haben wir irgendwann
verloren“, erklärt Herting. Al-
so rollen die Maschinen
durchdieNacht. Schieben, fe-
gen, blasen, sprühen. Damit
die Flieger aus dem Schnee
Richtung Strand starten kön-
nen, arbeiten am Boden etwa
doppelt so viele Mitarbeiter
wie sonst.
Rundum10Uhrwird es am

Samstag merklich geschäfti-
ger. Der Flughafen, der am
Ende doch vorübergehend
still lag, erwacht, die Crews
der gestrandeten Urlaubsflie-
ger kontrollieren die Maschi-
nen. Hinter den großen Ter-
minal-Scheiben sind die ers-
ten Passagiere zu sehen, die
auf ihren Flugwarten.
Um 10.06 Uhr taucht am

Himmel die Ryanair-Maschi-
ne aus Alicante auf und lan-
det. Als sie die Parkposition
erreicht hat, rollt auch die
Boeing 737-8 der Sun Express
los, die unfreiwillig in Greven
übernachtet hat. Aber zu-
nächst nur ein paar Hundert
Meter. Bevor sie startet, muss
sie enteist werden. „Die stand
im Regen“, erklärt Horst Her-
ting. DasWasser ist gefroren.
UndEis behindert nicht nur

diemechanischenTeile:Auch
eine Eisschicht auf Tragflä-
chen und Rumpf darf nicht

»Wer einmal Kerosin
gerochen hat,
kommt davon nie
wieder weg.«

Horst Herting,
Betriebsleiter am FMO

bleiben, und sei sie noch so
glatt: „Der Flieger muss aero-
dynamisch sauber sein“, be-
tont der Betriebsleiter. An-
sonsten könnten während
des Flugs Verwirbelungen
entstehen, schlimmstenfalls
führen die zu einem Strö-
mungsabriss. „So sind schon
Maschinen abgestürzt“, er-
klärt Herting die Akribie.
Von zwei Seiten nähern

sich nagelneue Enteisungsge-
räte. Das sind Lastwagen mit
langenArmen, an derenEnde
nicht nur das Strahlrohr sitzt,
sondern auch eine Kabine für
den Fahrer. Es zischt und
dampft, als das bis zu 85 Grad
heißeGlykol-Gemisch auf die
Flugzeug-Flächen trifft.
Gut zehn Minuten dauert

die Enteisung, dann rollt der
Sun-Express-Jet zur geräum-
ten Startbahn: ab nach Ham-
burg, wo er eigentlich am
Vortag schon hinwollte.
Als nächstes wird die ge-

strandete Eurowings-Maschi-
ne startklar gemacht, wäh-
rend der Ryanair-Flieger Ali-
cante-Rückkehrer ausspuckt
und neue Passagiere auf-
nimmt.
Über der Hüttruper Heide

strahltmittlerweile die Sonne
vom blauen Himmel. Das
sieht nach einem herrlichen
Wintertag aus. Horst Herting
fährt mit dem Bulli zurück
zum Terminal. Kerosin hat er
heute schon gerochen, jetzt
ist endlich Zeit für einen Kaf-
fee.

Jäger erschießt Jagdfreund auf Hochsitz
Polizei geht bislang von tragischem Unfall in Ostwestfalen aus – Obduktion in Münster

Von Jürgen Vahle
und Ingo Schmitz

WARBURG/PADERBORN. Ein
Mann (23) aus Paderborn ist
am Freitagabend in einem
Waldstück bei Warburg-Nörde
bei einer Jagd tödlich verletzt
worden. Er starb noch vor Ort.
Eine vierköpfige Gruppe jun-

ger Jäger aus demRaumPader-
born war nach Angaben der
Polizei in demWaldstücknord-
westlich von Warburg auf der
Jagd gewesen. Dabei sei auf
Wildtiere geschossen worden,
hieß es. Zwei Jagdgewehre hat-
te die Gruppe dabei.
Etwaum20Uhr soll dann ein

Schuss den 23-jährigen Jäger
aus Paderborn getroffen ha-
ben. Nach bisher unbestätigten
Informationen dieser Zeitung
soll das Opfer einen Bauch-
schuss erlitten haben. Die Ver-
letzungen waren tödlich.
Nach derzeitigem Ermitt-

lungsstand befand sich der 22-
jährige Schütze mit seinen
zwei Begleitern auf einem
Hochsitz und schoss auf den
23-Jährigen, der sich auf einem
anderen, nahe gelegenen
Hochsitz befand. Der mutmaß-
liche Schütze stammt aus Han-
nover. Wie es dazu kommen
konnte, ist Gegenstand der Er-
mittlungen.
Das Jagdrevier gehört nach

Informationen dieser Zeitung
einem Paderborner Unterneh-

mer. Bei dem Getöteten soll es
sich um dessen Sohn handeln.
Die Kriminalpolizei Höxter hat
im Auftrag der Staatsanwalt-
schaft Paderborn noch in der
Nacht die Ermittlungen aufge-
nommen. Am Samstagmittag
sicherte sie erneut Spuren. Die
näheren Umstände der Schuss-
abgabe sind nun Teil der noch
laufenden Untersuchungen.
Ermittelt wird wegen fahrlässi-
ger Tötung. Nach den bisheri-
gen Erkenntnissen gehen die
Beamten von einem tragischen
Jagdunfall aus. Im Laufe der
nächsten Woche werde auf
Veranlassung der Staatsan-
waltschaft Paderborn eine Ob-

duktiondes getöteten23-Jähri-
gen durch die Rechtsmedizin
Münster erfolgen, berichtet
Polizeisprecher Niggemann.
Polizei und Notarzt waren

von der Jagdgesellschaft infor-
miert worden und zur Einsatz-
stelle geeilt, diemitten imweit-
läufigenWald liegt und schwer
zu finden ist. Die Jagdfreunde
hattenversucht, ihrenverwun-
deten Kollegen wiederzubele-
ben. Erfolglos. Auch die Reani-
mationsversuche des Notarztes
hatten keinen Erfolg.
Wegen des unwegsamen Ge-

ländes gestaltete sich der Ein-
satz besondersherausfordernd.
Weil der tödlich getroffene jun-

ge Mann auf dem Hochsitz lag,
wurde die Feuerwehr gerufen,
um den Tatort auszuleuchten
und die Leiche zu bergen.
Nachdem Beamte der Krimi-

nalpolizei den Tatort freigege-
ben hatten, beförderten die
Feuerwehrleute den Leichnam
gegen Mitternacht über eine
aus Steckleitern gebaute Ram-
pe und mithilfe eines Brettes
zunächst zu Boden. Da der Be-
statter mit seinem Fahrzeug
nicht durch den Schneematsch
etwa einen Kilometer tief in
den Wald fahren konnte, wur-
de ein Treffpunkt an einem
Feuerwehrhaus vereinbart.
Ein Sprecher sprach von

einem „sehr fordernden und
kräftezehrenden Einsatz“. Bei
Schneeregen hätten der mat-
schige Waldboden und die
durchnässte Einsatzkleidung
den Feuerwehrleuten zu schaf-
fen gemacht. DieGerätschaften
hätten zudem über etwa 100
Meter bis zum Hochsitz getra-
gen werden müssen. Die tragi-
sche Situation belaste die
Feuerwehrleute. Für viele war
der Einsatz eine Art Déjà-vu:
Vor fast genau einem Jahr war
es im Wald in der Nähe zu
einem ähnlichen Unglück ge-
kommen. Damalswar bei einer
Drückerjagd ein Mann ange-
schossen und schwer verletzt
worden, der ebenfalls auf
einem Hochsitz saß. Der ver-
letzte Jäger überlebte.

Reul
kritisiert
Sparkasse
GELSENKIRCHEN (dpa). Nach dem
spektakulären Bank-Einbruch
in Gelsenkirchen hat sich
NRW-Innenminister Herbert
Reul (CDU) kritisch über die
Kooperation mit der betroffe-
nen Sparkasse geäußert. „Fest
steht: Weil die Informationen
gefehlt haben und nicht zur
Verfügung gestellt wurden,
mussten Polizei und Staatsan-
waltschaft hier tätig werden“,
sagte Reul. Die Polizei hatte das
Institut durchsucht. „Es ging
um die Sicherstellung von
Datenträgern sowie Kunden-
daten, die bisher noch nicht
vorgelegen haben“, so der Mi-
nister. Auf die Frage nach Indi-
zien für einen möglichen Insi-
der antwortete er: „Die Täter
wussten wahrscheinlich ge-
nau, wonach sie suchen, und
wussten auch, wie sie es be-
kommen.“ Die Dimension sei
bemerkenswert, sagte Reul.
„Ich hätte nicht gedacht, dass
so viel Geld in Bankschließfä-
chern schlummert, sondern
dass man sein Geld sicher aufs
Konto legt.“ Ende Dezember
hatten sich Täter über ein Park-
haus Zutritt zu der Bank ver-
schafft und ein großes Loch in
eine Wand gebohrt, um in den
Tresorraum zu gelangen. Fast
alle 3250 Kundenschließfächer
wurden aufgebrochen. Der
Schaden geht in die Millionen.

Verwahrloste Kinder aus
Krankenhaus entlassen
MENDEN (dpa). Nach der Inob-
hutnahme von sechs ver-
wahrlost wirkenden Mäd-
chen und Jungen im Sauer-
land haben die Ärzte alle wie-
der aus dem Krankenhaus
entlassen. Keines der Kinder
im Alter zwischen zwei und
elf Jahren müsse weiter sta-
tionär behandeltwerden. „Al-
le Kinder sind altersgerecht
entwickelt. Sie weisen keine
Anzeichen für körperliche
Misshandlungen auf“, teilten
die Stadt Menden und die
Staatsanwaltschaft mit.
Aufgrund der Gesamtum-

stände habe das Jugendamt
trotzdem entschieden, die
drei Mädchen und drei Jun-
gen wegen des Verdachts auf
eine Kindeswohlgefährdung
zunächst getrennt von ihren
Eltern unterzubringen. „Wei-
tere Maßnahmen werden
nunmehr sorgfältig geprüft“,
teilte die Stadtmit.
Ein Autofahrer hatte am

Freitagnachmittag die Behör-
den alarmiert, weil in Men-
den bei klirrender Kälte ein
zweijähriges Kind leicht be-
kleidet und barfuß über die
Straße gelaufen war. Die Poli-
zei fand in einer Wohnung in
einem Mehrfamilienhaus
nach eigenen Angaben fünf
weitere Kinder in einem ver-
wahrlosten Zustand. Die
Feuerwehr betrat die Woh-
nung zunächst nurmit Atem-

schutz. Erziehungsberechtig-
te waren zunächst nicht vor
Ort. Im Verlauf des Einsatzes
sei die Mutter zurückgekehrt.
Zu dem Vater, der eigentlich
auch in der Wohnung lebt,
gab es nach Angaben der
Staatsanwaltschaft vorerst
keinen Kontakt. Gegen beide
werde unter anderem wegen
Körperverletzung durch
Unterlassen ermittelt, sagte
eine Sprecherin der Staatsan-
waltschaft. Grund für Unter-
suchungshaft gebe es nicht.
Außerdem laufen Ermitt-

lungen wegen des Besitzes
von Betäubungsmitteln.
Denn bei der Durchsuchung
der Wohnung fanden die
Beamtenunter anderemCan-
nabis undweitere Drogen.

Brückenabriss an der A 30
Schneller als geplant verlief amWochenende der Abriss
einer halben Autobahnbrücke in Ibbenbüren. Die B 219
musste dafür voll gesperrt sowie eine zwölf Kilometer lange
Umleitungsstrecke eingerichtetwerden. Drei Bagger hatten
trotzWinterwetters dasmarode Bauwerk aus den 1960er-
Jahren zu Boden gebracht. Der Abriss ist Teil der Sanierung
der Autobahn 30 zwischen Lotte und Rheine-Nord bis zum
Jahr 2030. Foto: Michael Wernke, Text: lb

Wilde Verfolgungsfahrt und Drogenfund

OSNABRÜCK (dpa). Nach einer
nächtlichen Verfolgungsfahrt
in Osnabrück hat die Polizei
einen 35-Jährigen festgenom-
men und Drogen in seinem
Transporter sichergestellt. Zu-
vor hatte die Polizei laut eige-
nen Angaben in der Nacht
zumFreitag versucht, denVan
anzuhalten. Der 35 Jahre alte
Fahrer beschleunigte, die
Beamten verfolgten denWa-
gen, der durchmehrere Ort-
schaftenmit 120 km/h raste,
bevor der Fahrer in Bad Essen
auf der winterlichen Straße

die Kontrolle über den Trans-
porter verlor undmit einem
Metallzaun kollidierte. Im
Wagenwurden Betäubungs-
mittel in hohenMengen si-
chergestellt, darunter 50
GrammKokain, 20 Gramm
Amphetamin, über 100 Ecs-
tasy-Tabletten, 50 GrammHa-
schisch sowie 300 Gramm
Marihuana. Der 35-Jährige
sitzt in Untersuchungshaft.
Bei der Durchsuchung seiner
Wohnung wurdenMarihua-
na-Pflanzen und digitale
Datenträger beschlagnahmt.

Winterdienst macht Flieger startklar
Piste räumen und Flugzeuge enteisen am Flughafen Münster/Osnabrück

Von zwei Seiten nähern sich Enteisungsmaschinen der Boeing 737-8 von Sun Express. Nach gut zehn Minuten ist sie startklar. Fotos: Gunnar A. Pier

Auf diesem Hochsitz tief im Warburger Wald zwischen den Ortschaften
Nörde und Rimbeck soll der junge Mann aus Paderborn zu Tode gekom-
men sein. Foto: Jürgen Vahle

Feuerwehrleute betreten das Haus
in Menden unter Atemschutz.

Foto: dpa/Markus Klümper
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Landwirte für Erntejahr 2026 optimistisch

Die Landwirte in NRW
schauenmit großer Zuver-
sicht auf das Erntejahr 2026.
„DasWetter hatmitgespielt.
Die Aussaat derWinterge-
treide ist gut gelaufen“, sagte
der Präsident des Rheini-
schen Landwirtschaftsver-
bandes, Erich Gussen. „Ein
paar Tage Regenwaren kein
Problem.Wir hatten gute
Verhältnisse. Ganz anders
wardas ja inden Jahren2023
und2024,woes zunasswar.“
Auch imwestfälischen Lan-
desteil lief die Aussaat wei-
testgehend problemlos. „Die
Witterung hat gutmitge-
spielt. Der eine oder andere
Regenschauer brachte nur

kurze Unterbrechungen. Auf
leichten Böden konnte so
die ganze Zeit gesät werden“,
sagteTimRichter vomWest-
fälisch-Lippischen Land-
wirtschaftsverband. In nur
wenigen Fällen sei die Aus-
saat auf schweren Böden
durchSchauerunterbrochen
und nach hinten verschoben
worden. „Auf sandigen Bö-
den läuft die Aussaat in der
Regel reibungsloser“, erklär-
te Richter die regionalen
Unterschiede. „Einzelne
Schauer haben hiermeist
wenig Einfluss auf die Aus-
saat, da dasWasser schnell
abzieht − ein Nachteil in sehr
trockenen Jahren.“

Online-Behördendienste kaum genutzt

HEIDELBERG (dpa). ObUmmel-
dung derWohnanschrift,
Perso-VerlängerungoderAn-
trag auf eine Geburtsurkun-
de oder auf ein Führungs-
zeugnis: Trotz langsam stei-
genden Angebots haben die
meisten Bundesbürger noch
nie Online-Behördendienste
genutzt. Das geht aus einer
Umfrage des Vergleichspor-
tals Verivox unter 1023Men-
schen imAlter von 18 bis 79
Jahren hervor. Rund 59 Pro-
zent der Befragten vernein-
ten die Frage, ob sie schon
einmal digitale Verwaltungs-
dienste in Anspruch genom-
men haben. Rund 40 Prozent
sagten Ja, der Rest wusste es
nicht. Das heißt allerdings

nicht, dass sie gar nichtmehr
aufs Amtmussten: 25 Pro-
zent sagten, die Umsetzung
ihres Anliegens sei nur teil-
weise digital verlaufen. Bei
15 Prozent war es komplett
digital. „Die Erfahrungen der
Verbraucherinnen und Ver-
braucher zeigen das Haupt-
problem der schleppenden
Digitalisierung auf“, sagte
Verivox-Experte Jörg
Schamberg. Oft seien nur
Teile eines Dienstes digital
verfügbar und imVerlauf
werde dann doch ein Besuch
auf demAmt verlangt. „Ein
kompletter Verwaltungsvor-
gang findet immer noch viel
zu selten von A bis Z im di-
gitalen Raum statt.“

Mehrheit kann sich Jobwechsel vorstellen

DÜSSELDORF (dpa). Mehr als
die Hälfte der Erwerbstäti-
gen in Deutschland ist offen
für einen Jobwechsel. Das
hat eine Umfrage imAuftrag
des Jobportals Indeed unter
1000 Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer imDe-
zember 2025 ergeben. Dem-
nach können sich 57,7 Pro-
zent der Befragten vorstel-
len, einen anderen Job aus-
zuüben–knappdrei Prozent
mehr als ein Jahr zuvor (55
Prozent). Jeder Dritte von
ihnenwürde gerne schon
bisMitte des Jahres wech-
seln. Gleichzeitig gaben
rund 70 Prozent der Befrag-
ten an,mit ihrem aktuellen
Job zufrieden zu sein. Den-

noch denkt fast die Hälfte
von ihnen über einen Ab-
sprung nach. Zu den Grün-
den zählten für viele eine
bessere Bezahlung (41 Pro-
zent), mehrWertschätzung
(32 Prozent) und interne
Entwicklungschancen (30
Prozent). Auch schlechte
Rahmenbedingungen (26
Prozent) – wie Unzufrieden-
heit mit der Führungskraft
−waren von Bedeutung. An-
gesichts der gestiegenen Le-
benshaltungskosten der ver-
gangenen Jahre sei es nur
logisch, dass die Bezahlung
beimWechselwunsch eine
Rolle spiele, sagte sagte In-
deed-Geschäftsführer Frank
Hensgens.
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Zahlen oder verzichten?
Gefrustete Autofahrer: VW stellt Neuwagen-Käufern nach drei Jahren das Internetradio ab

Von Klaus Baumeister

MÜNSTER. Wer sich ein neues
Auto kauft, geht davon aus,
dass die enthaltenenFunktio-
nen auch dauerhaft nutzbar
sind. Aber Pustekuchen. In
Zeiten digitaler Dienste ist al-
les anders. Ein Erfahrungsbe-
richt.
Für Fabian Faehrmann

vom ADAC gibt es einen
grundlegenden Trend in der
Automobilbranche: Die Fahr-
zeuge entwickeln sich „zuse-
hends zu Hardware-Plattfor-
men, die über Apps oder zu-
gekaufte Dienste nach
Wunsch des Kunden erwei-
tert werden können“. Will sa-
gen: In Zukunft kauft man
nicht mehr ein Auto mit Sitz-
heizung, sondern ein Auto,
bei demman sich die Sitzhei-
zung digital freischalten las-
sen kann – gegen Gebühr na-
türlich.

Internetradio nach
drei Jahren
abgestellt
Ärger ist dabei

unvermeidbar,
wie jetzt ein West-
fale feststellen
musste. Bei ihm
wurden nach drei
Jahren zwei Funk-
tionen imAutoab-
gestellt, bei denen
er glaubte, dass sie
Teil der Serienaus-
stattung seien.
Jetzt steht er vor
der Alternative:
Zahlen oder verzichten?
Aber der Reihe nach: Der

Westfale kann sich noch gut
daran erinnern, wie er vor
drei Jahren seinen Neuwagen
beim örtlichen VW-Händler
abholte. Zur obligatorischen
Einweisung gehörte auch die
Installation einer VW-App
zurHerstellungderKonnekti-
vität, wie es neudeutsch
heißt. Das Fahrzeug ist mit
dem Handy verbunden und
zeigt wichtige Fahrzeugdaten
an: Kilometerstand, Reich-
weite oder auchdennächsten
Servicetermin.
Der Autofahrer fand den di-

gitalen Schnickschnack ganz
lustig, schenkte ihm aber kei-
ne weitere Aufmerksamkeit,
bis er jüngst bemerkte, dass
in der App eine Nachricht
hinterlegt war. In der Rubrik
„Digitale Extras“ war zu lesen,

dass dieOnline-Funktion „We
Connect plus“ auslaufe, aber
für 149 Euro im Jahr weiter
gebucht werden könne.

Navi berücksichtigt keine
Verkehrshinweise mehr
Der Münsteraner war irri-

tiert und schaute auf der
Internetseite von VW nach,
was es mit „We Connect plus“
auf sich hat. Die Antwort: Oh-
ne diese Funktionwerden ak-
tuelle Verkehrsnachrichten
nicht mehr in die Navigation
eingespeist, überdies wird
das Internetradio abgestellt.
Der Autobesitzer schaute

im Kaufvertrag und in der
Rechnung nach. Er fand kei-
nen Hinweis auf die zeitliche
Befristung dieser Funktio-
nen. Also schrieb er demVW-
Kundenservice eine freundli-
che Mail und erhielt eine

ebenso freundliche Antwort.
Aus ihr ging hervor, dass der
Autobesitzer „We Connect
plus“ drei Jahre lang kosten-
los habe nutzen dürfen. „Die-
ser Zeitraum ist nun beendet,
und der Dienst ist ab sofort
kostenpflichtig.“ Für erwäh-
nenswert hielt VW auch fol-
genden Hinweis: „Bitte seien
Sie versichert, dass keine
automatische Abbuchung er-
folgt.“

Digital-Funktionen nicht Teil
der Serienausstattung
Unsere Redaktion ist die-

sem Sachverhalt nachgegan-
gen und dabei auf eine Spitz-
findigkeit gestoßen, die man
– je nach Sichtweise – als
schlauoder als dreist bezeich-
nen kann. Das Internetradion
und die erweiterten Möglich-
keiten desNavigationsgerätes

in dem besagten Auto sind
laut VW-Pressestelle nicht
Bestandteil der Serienaus-
stattung, da der Kaufvertrag
für das Auto „lediglich die
technische Vorbereitung für
die Nutzung der mobilen On-
line-Dienste“ umfasse.
Für die mobilen Dienste

wiederum existiere, so die
Pressestelle, ein „separater
Kaufvertrag“, der faktisch mit
der Aktivierung der VW-App
am Tag der Abholung in Kraft
gesetzt wurde. Dieser Vertrag
regelt die zeitliche Befristung
der Dienste. Die Details sind
in den seitenlangen Allge-
meinen Geschäftsbedingun-
gen geregelt, die man im „di-
gitalen Bordbuch des Fahr-
zeuges“ nachlesen könne, so
die Pressestelle.

Ein Autokauf, aber zwei
Kaufverträge
Kurz und gut: In rechtlicher

Hinsicht hat der Westfale kei-
ne Chance, das Internetradio
und die erweiterten Möglich-
keiten des Navigationssys-
tems als Teil der Serienaus-

stattung in seinem (bezahl-
ten) Auto zu behalten, da „der
Kauf des Fahrzeugs und der
Kauf der mobilen Online-
Dienste auf unterschiedli-
chen vertraglichen Grundla-
gen“ basieren, wie VW un-
missverständlich festhält.
Wie gesagt: Zahlen oder ver-
zichten?
Der Automobilclub ADAC

als wichtigster Lobby-Ver-
band der Autofahrer in
Deutschland will sich damit
nicht abfinden. Unterneh-
menssprecher Faehrmann
erklärt: „Der ADAC sieht Her-
steller in der Pflicht, die Ver-
braucher aktiv über den
Unterschied zwischenSerien-
ausstattung und kosten-
pflichtigen Funktionen zu in-
formieren. Dies gilt ganz be-
sonders dann, wenn gewisse
Funktionen nur für einen be-
stimmten Zeitraum kostenlos
angeboten werden. Diese
Kommunikation darf nicht
über Fußnoten oder AGB,
sondern muss klar und ver-
ständlich in einer gesonder-
ten Form erfolgen.“

Die Finanzbranche entdeckt das Pflegeheim
Milliardenmarkt : Die neue Rendite-Hoffnung der Banken

Von Carsten Hoefer

MÜNCHEN. Eine alternde Ge-
sellschaft bietet Renditechan-
cen: Angesichts der chroni-
schenFlaute auf demBüroim-
mobilienmarkt entdeckt eine
wachsende Zahl frustrierter
Investoren und Banken Pfle-
geheime als Kapitalanlage. Da
die Zahl der Pflegebedürfti-
gen in den kommenden Jah-
renweiter steigenwird, ist der
Kapitalbedarf für neuePflege-
heimplätze hoch. „Pflegeim-
mobilien waren nie eine As-
set-Klasse, die bei denBanken
in der Vergangenheit im Fo-
kus stand“, sagt Philipp Wa-
ckerbeck, Partner bei dem Be-
ratungsunternehmen Strate-
gy& in München. „Doch das
hat sich fundamental ge-
dreht.“
Das Wirtschaftsforschungs-

institut RWI Essen schätzte
2024 in einem „Basisszenario“
den Kapitalbedarf für neue
Pflegeheimplätze von 2021
bis 2030 auf 20,6 Milliarden
Euro, bis 2040 aufüber 35Mil-
liarden. Dabei noch gar nicht
mitgerechnet waren der Sa-
nierungsbedarf in bereits be-
stehenden Heimen oder Vor-
gaben für eine größere Zahl
von Ein-Bett-Zimmern wie in
Nordrhein-Westfalen oder

Baden-Württemberg. „Die
Auslastung der Heime ist sehr
hoch und liegt nach den letz-
ten Zahlen zwischen 92 und
95 Prozent“, sagt Maurice
Schroff, Direktor und Pflege-
fachmann bei Strategy&. „De-
mografiebedingt wird der An-
teil der altenMenschen in den
kommenden Jahren steigen.
Und damit wird auch die Zahl
der Pflegebedürftigen ent-
sprechendwachsen.“
Laut Demografieportal des

Bundeswaren20235,7Millio-
nen Menschen pflegebedürf-
tig, bis 2040 wird ein Anstieg
auf 6 Millionen erwartet − das
wären dann dreimal so viele
wie 1999. „Wenn man auf

Deutschland schaut, gibt es
nicht mehr viele Bereiche, in
denen die Wirtschaft wächst“,
sagt Wackerbeck. „Bestenfalls
stagnieren wir. Aber Pflege
und Sozialimmobilien im
weitesten Sinne sind ein
Wachstumsmarkt.“
Das Thema „Betten finan-

zieren“ sei bei Banken lange
unbeliebt gewesen, „weil die
Marge niedrig und das Risiko
hoch war und man natürlich
auch dafür Spezialisten
braucht, die nicht jede Bank
hat.“ Und private Kapitalge-
ber haben nach Worten Wa-
ckerbecks Interesse, als Eigen-
tümer und Betreiber direkt
einzusteigen. „Das betrifft

nicht nur Pflege im engeren
Sinne“, sagt der Berater.
„Wohnkonzepte für ältere
Menschen, Seniorenwohnen
mit und ohne Betreuung oder
Pflege, sind ein wachsender
Markt.“
Dochwarum ist die Zahl der

Pflegebedürftigen in den ver-
gangenen Jahren so stark ge-
stiegen? Eine Hauptursache
waren die „Pflegestärkungs-
gesetze“ der Jahre 2015 und
2017. Seither gilt nicht mehr
nur als pflegebedürftig, wer
körperlich gebrechlich ist,
sondern auch Menschen mit
„gesundheitlich bedingten
Beeinträchtigungen der
Selbstständigkeit oder der Fä-
higkeiten“. In die Alltagsspra-
che übersetzt bedeutet das im
Wesentlichen, dass auch De-
menz und seelische Erkran-
kungen Pflegegründe sind.
Das würde auch ganz ohne
demografischen Wandel hö-
here Kosten nach sich ziehen.
Die deutsche Politik hat nach
Einschätzung von Fachleuten
einerseits die Leistungen aus-
geweitet und andererseits fi-
nanziell nicht ausreichend
vorgesorgt.
Trotz wachsender Heraus-

forderungen angesichts des
demografischen Wandels
warnt der Sozialverband

Deutschland (SoVD) vor einer
zunehmenden Monetarisie-
rungdesPflegesektors. „Wenn
sich am Ende alles um Rendi-
ten dreht, ist die Gefahr groß,
dass diejenigen in den Hinter-
grund rücken,umderenWohl
es geht: Patientinnen und Pa-
tienten und die zu Pflegen-
den“, mahnte die SoVD-Vor-
standsvorsitzende Michaela
Engelmeier. „Wenn Gesund-
heit und Pflege inKonkurrenz
zu wirtschaftlichen Belangen
geraten, sind Interessenkon-
flikte vorprogrammiert.“
Gesetzlich sind eigentlich

die Länder für die Infra-
struktur in der Pflege verant-
wortlich. „Dieser Verpflich-
tung kommen sie nicht in
ausreichendem Maß nach“,
sagt Katharina Owczarek, Re-
ferentin für stationäre Alten-
hilfe bei der Diakonie
Deutschland. Das Geld für
Neuinvestitionen fehlt. „Die
wirtschaftliche Situation der
diakonischen Pflegeeinrich-
tungen ist insgesamt sehr an-
gespannt“, sagt Owczarek.
„Zentrale Herausforderung
für unsere Träger ist daher
nicht der Neubau von statio-
nären Pflegeeinrichtungen,
sondern der Erhalt der Be-
standseinrichtungen und
ihrer Plätze.“

Streit um KI: Elon Musk
legt sich mit London an
LONDON (dpa). Mit kritischen
wiekryptischenBeiträgenauf
seiner Plattform X hat Tech-
milliardär Elon Musk auf die
britischeUntersuchungderKI
Grok reagiert. Musk warf der
Regierung in London unter
anderemZensur vor, in einem
Beitrag nannte er sie „faschis-
tisch“. Ähnliche Vorwürfe
gegen Großbritannien hatte
Musk immerwieder erhoben.
Die britische Medienauf-

sichtsbehörde Ofcom unter-
sucht derzeit, ob die Künstli-
che Intelligenz Grok gegen
den Online Safety Act ver-
stößt. Nutzer können die KI
auffordern, gepostete Bilder
zu sexualisieren, meist ge-
schieht das bei Fotos von Kin-
dern und Frauen. Der briti-
sche Premierminister nannte
dies „widerlich“. Technologie-
ministerin Liz Kendall sagte,
sie erwarte, das Ofcom die
vollständigen rechtlichen Be-
fugnissenutze. Xkönntedem-
nach gesperrt werden.
Die EU-Kommission forder-

te die verantwortliche US-Fir-
ma zuletzt auf, interne Doku-
mente zu Grok nicht zu ver-
nichten, sondern bis Ende des
Jahres aufzubewahren. Brüs-
sel zweifelt daran, dass sich X
an europäische Digitalgesetze
halte.

Der Schritt der Plattform,
den Zugriff auf die KI-Bilder-
generierung nur noch zahlen-
denNutzerinnenundNutzern
zugänglich zumachen, wurde
sowohl von der Europäischen
Kommission als auch der bri-
tischen Regierung zuletzt als
nicht ausreichend betrachtet.
Es sei „eine Beleidigung für

die Opfer von Frauenfeind-
lichkeit und sexueller Ge-
walt“, teilte die Downing
Street mit. Dieser Schritt ma-
che „aus einer KI-Funktion,
die die Erstellung rechtswidri-
gerBilder ermöglicht, schlicht
einen Premiumdienst“, sagte
ein Sprecher.

Blick auf das Display, hier im Volkswagen ID3: Mit nur wenigen Klicks kön-
nen sich Autofahrer auf dem Fahrzeugdisplay darüber informieren, was
der Hersteller ihnen gerade anbietet − etwa eine Verlängerung der Online-
Funktionen für 149 Euro. Bei seinen Modellen − egal ob Benziner oder
E-Auto – wählt der VW-Konzern die gleiche Vorgehensweise.

Fotos: Klaus Baumeister, /Imago/Thorsten Wagner

Banken und Investoren suchen Renditechancen auch in Pflegeheimen.
Foto: dpa/Daniel Karmann Elon Musk Foto: dpa/Michel Euler
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„Wir wollen keine Amerikaner sein“
Konflikt um Grönland schwelt weiter − Gespräche zwischen Dänemark und USA über Zukunft der Arktisinsel

Von unseren
Korrespondenten
Julia Wäschenbach
und Jan Mies

NUUK/LONDON. Auf Grönland
leben in etwa so viele Men-
schenwie in Eschweiler, Neu-
Ulm oder Neustadt an der
Weinstraße. Die Straßen der
Hauptstadt Nuuk sind
schneebedeckt, die Sonne
geht früh unter. Doch vonRu-
he und Frieden kann keine
Rede sein − entscheidet sich
nach Donald Trumps Dro-
hung einer gewaltsamen Ein-
nahme in den kommenden
Tagen die Zukunft der riesi-
gen Arktisinsel?
Er würde gerne einen Deal

machen, sagte der US-Präsi-
dent, „aber wenn wir es nicht
auf die einfache Art und Wei-
se tun, werden wir es auf die
harte Art und Weise tun“. Dä-
nemarks Regierungschefin
Mette Frederiksen bestätigte
derweil am Sonntag ein Tref-
fen zwischen ihrem Außen-
minister Lars Løkke Rasmus-
sen und dessen US-Kollegen
Marco Rubio in der kommen-
den Woche. „Wir stehen an
einem Scheideweg“, sagte die
Regierungschefin. Grönland
gehört zu Dänemark. Der
Konflikt um die Insel dürfte
auch Teil der Gespräche des
deutschen Außenministers
Johann Wadephul (CDU) an
diesem Montag mit Rubio in
Washington sein.
Dänemark und Grönland

lehnen Trumps Annexions-
pläne strikt ab. Auch ein Kauf
der Insel − angeblich wird in
der US-Regierung bereits
über konkrete Summen dis-
kutiert − kommt für sie nicht
infrage. Trump begründet
sein Interesse immer wieder
mit Sicherheitsbedenkenund
einer mutmaßlichen Gefahr
durch China und Russland in
der Arktis. Grönland ist aber
auch reich an Bodenschätzen
wie Seltenen Erden undÖl.
Auf Grönland berichtet die

Rundfunkanstalt KNR mitt-
lerweile in einem Liveticker
über die Drohungen aus den
USA und die entsprechenden

Reaktionen aus der Europäi-
schen Union, der Nato und
insbesondere Dänemark. Die
politischen Parteien Grön-
lands bekräftigten in einer ge-
meinsamen Stellungnahme:
„Wir wollen keine Amerika-
ner sein, wir wollen keine Dä-
nen sein, wirwollenGrönlän-
der sein.“
DieVorsitzendender Partei-

en im grönländischen Parla-
ment Inatsisartut verlangten,
dass die USA „ihre Gering-
schätzung gegenüber unse-
rem Land einstellen“. Grön-
lands Zukunft müsse „vom
grönländischen Volk ent-
schieden werden“. Ein inten-
siverDialog „mit unserenVer-
bündeten und den Ländern,
mit denen wir zusammen-
arbeiten“müsse sichergestellt
werden.
Grönland war bis 1953 eine

Kolonie Dänemarks, hat aber
seit 1979 immer größere
Selbstverwaltungsrechte er-
halten und ist inzwischen
weitgehend autonom. Über

BereichewieAußen-undVer-
teidigungspolitik entscheidet
aber weiterhin Dänemark.
Der Wunsch nach einer voll-
ständigen Unabhängigkeit
besteht seit Jahren.
„Ich denke, wir haben lang-

sam alle genug vomUS-Präsi-
denten. Wir haben hier im-
mer ein ruhiges und friedli-
ches Leben geführt“, zitierte
BBC eine Einwohnerin von
Nuuk. „Wir wollen einfach
nur in Ruhe gelassen
werden.“ Angesprochen auf
das Rubio-Treffen sagte ein
Parlamentsmitglied zu der
britischen Rundfunkanstalt,
sie hoffe, es ende mit Ver-
ständnis und Kompromissbe-
reitschaft.
Durch die Anbindung an

Dänemark ist Grönland auto-
matisch Teil der Nato − und
daher Bündnispartner der
USA. „Natürlich gibt es auch
zwischen engen Partnern im-
mer wieder unterschiedliche
Sichtweisen. Sie sollten aber
nicht dazu führen, dass wir

das große Ganze aus dem
Blick verlieren“, warnte Wa-
dephul vor seinem Treffen
mit Rubio.
Zur gemeinsamen Verant-

wortung gehöre „gerade die
Sicherheit im Nordatlantik,
dessen Namen die Nato nicht
nur im Namen trägt, sondern
der auch für unsere gemein-
sameSicherheit strategisch so
wichtig ist“, sagte der CDU-
Politiker. Diese Themen
müssten in der Nato gemein-
sam besprochen werden. Im
Mittelpunkt müssten dabei
die legitimen Interessen aller
Nato-Alliierten wie jener der
Bewohner Grönlands und der
Region stehen.
Mehrere Nato-Staaten wie

Großbritannien hatten sich
zuletzt für einen Ausbau der
Bündnispräsenz in der Arktis
ausgesprochen. EinVorschlag
sieht Diplomaten zufolge
einen Überwachungseinsatz
mit dem Namen „Arctic Sen-
try“ (deutsch etwa: Wächter
der Arktis) vor. Er soll den

Amerikanern das Argument
nehmen, dass die Sicherheit
in der strategisch wichtigen
Region nicht ausreichend ge-
währleistet werden kann.
„Wir müssen den Amerika-

nern in diplomatischen Ge-
sprächen deutlich machen,
dass ein militärisches Vorge-
hen gegen ein kleines Nato-
Land das letzte Vertrauen in
die Allianz zerstören würde“,
sagte CDU-Außenpolitiker
Armin Laschet.
Die USA betreiben schon

heute auf Basis von Abkom-
men mit Dänemark die Pituf-
fik Space Base auf Grönland.
Diese unterstützt unter ande-
rem Raketenwarnsysteme so-
wie Raketenabwehr- und
Weltraumüberwachungs-
missionen. Die Entsendung
weiterer Streitkräfte wäre im
Rahmen der Abkommen
möglich. Die dänischen
Streitkräfte sind vor allem
über das Arktische Komman-
do in Nuuk auf der Insel prä-
sent.

Tödliche ICE-Schüsse treiben Amerikaner auf die Straße
MINNEAPOLIS (dpa). Nach den
tödlichen Schüssen eines
Beamten der US-Einwande-
rungsbehörde ICE auf eine
Frau in Minneapolis sind am
Wochenende erneut an vie-
len Orten der USA Menschen
auf die Straße gegangen. Al-
lein in der Stadt im US-Bun-
desstaat Minnesota, wo sich
der tödliche ICE-Einsatz er-
eignete, demonstrierten Tau-
sende friedlich gegen die Be-

hörde. Am Ort der tödlichen
Schüsse vom Mittwoch ge-
dachten zahlreiche Men-
schen der getöteten 37-Jähri-
gen, Renee Nicole Good.
In vielen weiteren Teilen

der Vereinigten Staaten wur-
de ebenfalls demonstriert −
darunter inNewYork, LosAn-
geles und Washington sowie
auch Städte wie Portland und
San Antonio. Ein Bündnis aus
Bürgerrechts- und Migran-

tenorganisationen hatte zu-
vor zu landesweiten Protes-
tenunter demMotto „ICEOut
For Good“ aufgerufen. Viele
Teilnehmer forderten ein En-
de der ICE-Einsätze gegen
Migranten und eine straf-
rechtliche Verfolgung des
Agenten, der die tödlichen
Schüsse abgegeben hatte, wie
auf Bildern zu sehenwar.
Good war am Mittwoch in

Minneapolis erschossen wor-

den. Nach Angaben der Be-
hörden hatte sie bei einem
ICE-Einsatz die Straße mit
ihremAuto blockiert. Der An-
weisung eines ICE-Beamten,
aus demWagen auszusteigen,
folgte sie nicht, stattdessen
setzte sie denWagen in Bewe-
gung. Daraufhin fielen min-
destens zwei Schüsse. Die 37-
Jährige erlitt eine Kopfverlet-
zung undwurde imKranken-
haus für tot erklärt.

Good, eineweißeUS-Staats-
bürgerin, war nach Medien-
berichtenDichterin undMut-
ter dreier Kinder imAlter von
6, 12und15 Jahren. Ihre Frau,
Becca Good, war bei demVor-
fall dabei und ist auf einem
Video zu sehen, wie sie dem
filmenden Beamten Sekun-
den vor den Schüssen sagt:
„Du willst dich mit uns anle-
gen? Ich sage dir, hol dir was
zu essen, großer Junge.“

Pressestimmen

Kein Vakuum Sunday Times (London)

Zu Protesten im Iran: „Die britische Regie-
rung sollte die Demonstranten unterstützen,
abermitVorsicht agieren.Der Iran ist keinVa-
kuum, in dem sichMacht einfach in Luft auf-
lösen könnte. Selbst wenn der oberste geistli-
che Führer morgen fliehen sollte, würde
nicht automatisch Freiheit einkehren.“

Zu real Gazeta Wyborcza (Warschau)

Zu Grönland: „Seit Trump seinen Appetit auf
die Insel offenbart, wären viele von uns be-
reit, fürGrönlandzu sterben.Unddas ist über-
haupt nicht komisch. In einem Moment, wo
derKrieg inderUkraine zu real und zunah ist,
um ihn nur aus Erzählungen zu erleben (...).“

Lawinengefahr

Wende möglich Neue Zürcher Zeitung

Zu den Protesten im Iran: „Wie es weitergeht,
ist offen. Sammelt sich die Opposition hinter
dem Sohn des Schahs, der sich als ihr Anfüh-
rer herauskristallisiert hat? Kann sich das
greise Staatsoberhaupt nochmals retten? (...)
Wir werden es sehen. Die Zeit ist reif für eine
Wende in Iran.“

Analysen

Machado will Ehrung mit Trump teilen

Warum ein Nobelpreis
nicht weitergegeben
werden darf

Die venezolanische
Oppositionsführerin
und Friedensnobel-

preisträgerinMaría Corina
Machado hat überraschend
erklärt, ihren Friedensno-
belpreis mit US-Präsident
Donald Trump teilen zuwol-
len − der zeigt erwartungs-
gemäß Interesse. Schon in
dieserWoche könnte es zu
einer symbolträchtigen
Übergabe kommen.
Protest kommt allerdings

aus Oslo. Das norwegische
Nobelinstitut hat eine Über-
tragung des Preises öffent-
lich ausgeschlossen. In einer
gemeinsamen Erklärung
von Institut und Nobelko-
mitee heißt es, dass der Frie-
densnobelpreis nicht über-
tragen, geteilt oder wider-
rufenwerden könne. Nach
den Statuten der Nobelstif-
tung sei die Entscheidung
über eine Verleihung end-
gültig und unwiderruflich.
Machado hatte in einem

Interviewmit demUS-Nach-
richtensender Fox News an-
gedeutet, dass sie zu einem
entsprechenden Schritt be-
reit sei. Auf die Frage des
Moderators Sean Hannity,
ob sie angeboten habe,
Trump ihren Nobelpreis zu
geben, antwortete sie: „Es
ist noch nicht passiert. Aber
ich würde ihm sicherlich
gerne persönlich sagen, dass
wir – das venezolanische
Volk, denn dies ist eine Aus-
zeichnung des venezolani-
schen Volkes – ihm diese
Auszeichnung gerne über-
reichen undmit ihm teilen
möchten.“
Was der US-Präsident ge-

leistet habe, sei historisch.
„Es ist ein großer Schritt in
Richtung eines demokra-
tischenWandels.“ Bereits
kurz nach der Verkündung
des Friedensnobelpreises im
Oktober hatteMachado in
einerMitteilung die Aus-

zeichnung „dem leidenden
Volk Venezuelas und Prä-
sident Trump“ für dessen
„entschlossene Unterstüt-
zung unserer Sache“ gewid-
met. In dem Fox-Interview
geht sie nun einen Schritt
weiter.
Das Nobelinstitut erklärte

unterdessen, grundsätzlich
kommentiereman nicht die
Äußerungen und Handlun-
gen der Friedensnobelpreis-
träger nach der Verleihung
der Auszeichnung. DasMan-
dat desKomitees beschränke
sich darauf, die Arbeit und
die Leistungen der nomi-
nierten Kandidaten bis zum
Zeitpunkt der Entscheidung
über den Friedensnobelpreis
zu bewerten. Aber: „Dies
hindert das Komitee nicht
daran, die zukünftigen Be-
mühungen der Preisträger
aufmerksam zu verfolgen,
auchwenn es weder seine
Besorgnis noch seine Zu-
stimmung zumAusdruck
bringt.“
Trumphatte einmögliches

TreffenmitMachado im
Laufe dieserWoche ange-
deutet. Auf die Frage von
Fox-Moderator Hannity, ob
er Pläne habe, die Nobel-
preisträgerin zu treffen, sag-
te Trump, er habe gehört,
dass sie nächsteWoche ir-
gendwann kommenwerde.
„Und ich freuemich darauf,
sie zu begrüßen.“
Nach der Gefangennahme

Maduros hatte sich Trump
noch skeptisch über die Eig-
nung der Oppositionsfüh-
rerin als dessenNachfolgerin
geäußert. „Ichdenke, eswäre
sehr schwierig für sie, die
Führungsposition zu über-
nehmen, da sie weder die
nötige Unterstützung noch
den nötigen Respekt im
Land genießt“, sagte er. „Sie
ist eine sehr nette Frau, aber
ihr fehlt der Respekt der Be-
völkerung.“ (epd/af)

Nach den tödlichen Schüssen in Minnesota

Welche Schlüsse
die Videos zulassen

Es sind verstörende Sze-
nen, die die USA seit
Tagenaufwühlen:Han-

dyaufnahmen von Augen-
zeugen zeigen, wie ein Be-
amter der US-Einwande-
rungsbehörde ICE die drei-
facheMutter Renee Nicole
Good in ihremAuto er-
schießt. „Die Beweise spre-
chen für sich“, schreibt das
Heimatschutzministerium.
Dochwelche Annahmen

lassen sich wirklich anhand
dieser Videos treffen?Was
sich sicher sagen lässt: Good
ist schonMinuten vor der
Konfrontationmit den
Beamten in demWohnge-
biet, wo die US-Einwande-
rungsbehörde einen Einsatz
durchführt. IhrWagen steht
quer auf der Straße. Dann
kommt es zur direkten Be-
gegnung zwischen der 37-
Jährigen und demBeamten,
der später die Schüsse auf
sie abgab. Er nähert sich
ihrem Fahrzeug und filmt.
Während er um das Auto
herumgeht, spricht Good ihn
direkt an. „Ist schon gut,
Mann. Ich bin nicht sauer“,
sagt sie. Ihren linken Arm
lässt sie aus dem Fenster
hängen, mit der rechten
Hand hält sie das Lenkrad.
Der Beamte sagt nichts.
Eine andere Frau, bei der

es sich Berichten zufolge um
Goods Ehefrau Becca han-

delt, filmt den Beamten und
spricht aufgebrachtmit ihm.
Auch hier erwidert er nichts.
Als ein anderer Beamter Re-
nee Nicole Good auffordert,
aus demWagen auszustei-
gen, versucht Becca Good,
die Beifahrertür zu öffnen.
Der Beamte, der Good zum
Aussteigen bewegenwill,
versucht vergebens, die Fah-
rertür zu öffnen, und greift
durch das offene Fenster ins
Innere, während die Frau
bereits rückwärts nach links
steuert. Esmacht den An-
schein, als wolle die Frau den
Ort des Geschehens verlas-
sen. Als sich derWagen nach
vorn bewegt, zieht einer der
Beamten seineWaffe. Die
Situation eskaliert innerhalb
von Sekunden.
Unklar sind der Kontext

und die Vorgeschichte.
Gegenüber einem örtlichen
Radiosender erklärte Goods
Frau, sie wollten ihre Nach-
barn unterstützen −mög-
licherweise also vor dem Zu-
griff der Behörden schützen.
Es ist nicht klar, warum das
Auto der 37-Jährigen quer
auf der Straße stand. Das US-
Heimatschutzministerium
wirft der Frau vor, sie habe
den Einsatz blockierenwol-
len. Unklar ist auch, warum
sie der Aufforderung des
Beamten, aus ihremAuto zu
steigen, nicht nachkam. (dpa)

Einwohner Grönlands nehmen in der Stadt Nuuk an einem Protestmarsch teil. Foto: Christian Klindt Soelbeck/Ritzau
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Namen und Nachrichten

Schweighöfer und Joko verzichten

TV-Moderator JokoWin-
terscheidtund Schauspieler
Matthias Schweighöfer
wollen im Januar auf Alko-
hol verzichten. „2026werde
ich den Dry January durch-
ziehen, außer anmeinem
Geburtstag vielleicht“, sagte
Winterscheidt. Am 13. Ja-

nuar wird er 47 Jahre alt.
„Ichmache jedes Jahr beim
Dry Januarymit“, sagte
Schweighöfer. „Ich liebe He-
rausforderungen, wie wenn
man sagt, manmacht jetzt
einfachmal einenMara-
thon.“ Für vegane Ernäh-
rung im erstenMonat des
Jahres gilt das noch nicht.
„Dasmüsste ich tatsächlich
mehrmachen“, so Schweig-
höfer. „Ich esse nicht strikt
imJanuar vegan“, sagteWin-
terscheidt. „Aber wo ich
kann, versuche ichmein
Verhalten zu verändern und
bewusster zu genießen“, so
derModerator. Es sei ein
Prozessmit vielen kleinen
Stellschrauben. „Manmuss
einfach anfangen, sich da-
mit auseinanderzusetzen,
dannmerktman auch oft,
dass es gar kein Verzicht ist.“

„El Hotzo“: Bekenntnis war ein Fehler

Comedy-AutorundSatiriker
SebastianHotz alias „El
Hotzo“ hat öffentliche Äu-
ßerungen über sein Verhal-
ten in Beziehungen in dieser
Form als „Fehler“ bezeich-
net. Über ein Social-Media-
Bekenntnis imDezember
2024 über Betrug und Lügen
in Partnerschaften sagte er
imGesprächmit dem „Spie-
gel“: „Ichwürde dieses State-
ment so heute nichtmehr
schreiben oder überhaupt

nichtmehr schreiben, weil
ich glaube, diese Öffentlich-
keit dessen hat niemandem
geholfen, das irgendwie zu
verarbeiten“, erklärte er.
Hotz hatte Ende 2024 in
einem Post zugegeben, Ex-
Partnerinnen betrogen zu
haben. Die Auswirkungen
seines Geständnisses habe
er komplett unterschätzt.
Er kritisierte aber auch das
öffentliche Echo, das auf ihn
„etwas absurd“ wirkte.

Einigung im Streit um Eisbachwelle

Nach längeremHin undHer
umdieWiederbelebung der
berühmten Surfwelle in
München gibt es einen
wichtigen Schritt voran.
Oberbürgermeister Dieter
Reiter (SPD) und Vertreter
der Surfer-Community ei-
nigten sich auf einen Pro-

jektversuch, wie dieWelle
am Eisbachwiederherge-
stellt werden kann, wie Rei-
ters Büromitteilte. Die In-
teressengemeinschaft Sur-
fen inMünchen und der
Münchner Surfclub über-
nehmen demnach die Ver-
antwortung und damit auch
die Haftung für den Versuch.
Wann der Versuch starten
soll, sei noch offen. Ange-
dacht sei das Frühjahr. Ziel
sei es, die Eisbachwelle als
dauerhaft surfbareWelle
wiederherzustellen, hieß es.
Die berühmteWellewar ver-
schwunden, nachdem im
Oktober nach Angaben des
städtischen Baureferats
unter anderem das Bachbett
von Unrat und Sedimenten
befreit wordenwar. Seitdem
baute sich dieWelle nicht
mehr wie gewohnt auf.

Sein Herz schlug für Außerirdische
Schweizer Bestseller-Autor Erich von Däniken mit 90 Jahren gestorben

UNTERSEEN (dpa). Der Schwei-
zer Autor Erich von Däniken
ist im Alter von 90 Jahren ge-
storben. Der für seine Theo-
rien zu Außerirdischen be-
kannte Publizist starb am
Samstag nach einem kurzen
Krankenhausaufenthalt in
Unterseen im Kanton Bern,
wie sein Büro mitteilte. Seine
Familie bestätigte die Todes-
nachricht.
Der Besteller-Autor schrieb

Dutzende Bücher über sich
und die vermeintlichen Spu-
ren der Aliens auf der Erde. Er
vertrat unter anderem die
Theorie, dass die Pyramiden
in Ägypten mit Hilfe von
Aliens gebaut worden seien.
Auf seinem Youtube-Kanal

doziert der gelernte Koch in
vielen Vorträgen über abge-
sandte Astronauten aus dem

All. Er erörterte etwa die Fra-
ge, ob Außerirdische diesel-
ben Geschlechtsorgane ha-
benwieMenschen.

Im Jahr 1968, in den An-
fangsjahren des Raumfahrt-
Zeitalters, erschien sein erstes
Buch mit dem Titel „Erinne-

rungen an die Zukunft. Unge-
löste Rätsel der Vergangen-
heit“. Er deutete darin Rätsel
derMenschheit als Beweis für
die Besuche der Außerirdi-
schen. So war der biblische
Bericht des Propheten Eze-
chiel (auch: Hesekiel) über
die Erscheinung Gottes auf
dem Berg Sinai für ihn nichts
anderes als die Landung eines
Raumschiffs.
Von Däniken war Autodi-

dakt. Er hatte als Koch und
Kellner, Barkeeper und Hote-
lier gearbeitet. Jahrzehnte-
lang vertiefte er sich in Be-
richte und Bücher und unter-
nahm Hunderte oft abenteu-
erliche Reisen, um angebli-
che Spuren der
Außerirdischen auf der Erde
zu suchen und zu dokumen-
tieren.

Die unterschätzte Gefahr
Risiko für Rad-Unfälle mit Autotüren vor allem in Großstädten hoch

BERLIN (dpa). Das Risiko von
Unfällen mit offenen Autotü-
ren ist in Großstädten wie
Berlin besonders hoch und
wird nach Überzeugung von
Verkehrssicherheitsexperten
nachwie vor unterschätzt.
Eine bundesweite Statistik

zu den sogenanntenDooring-
Unfällen gibt es nicht. „Nur
wenige Bundesländer erfas-
sen diese Unfälle separat in
den Verkehrsunfallanzeigen
der Polizei. Berlin gehört da-
zu“, sagte die Leiterin der Un-
fallforschung im Gesamtver-
band der Versicherer (GDV),
Kirstin Zeidler. „Hier sind
Dooring-Unfälle häufiger als
in ländlicheren Gebieten
oder in Städten mit weniger
dichtem Auto- und Fahrrad-
verkehr.“ Bei solchen Unfäl-
len verursachen Autofahrer

oder andere Autoinsassen
durch das plötzliche Öffnen
einer Autotür den Sturz eines
Radfahrers. Im Oktober sorg-

te der Fall der Schauspielerin
Wanda Perdelwitz für Schlag-
zeilen. Die 41-Jährige starb
nach einem solchen Unfall in
Hamburg an ihren schweren
Verletzungen.
„Dooring-Unfälle sind ein

unterschätztes Phänomen“,
sagte Zeidler. „Seit 2010 sehen
die Regelwerke bundesweit
einen Sicherheitsstreifen von
bis zu 75 Zentimetern zwi-
schen parkenden Autos und
dem Radverkehr vor, wenn
Radwege neu angelegt oder
umgebautwerden“, so die Ex-
pertin. Inzwischen gebe es
auch technische Lösungen,
sogenannte Dooring-Warner:
Sensoren im Fahrzeug erken-
nen, wenn sich von hinten
ein Radfahrer nähert, und
warnen mit akustischem
oder optischem Signal.

Schüler in NRWsollen zuHause bleiben
Montag landesweit kein Präsenzunterricht – Winterdienst im Großeinsatz – Warnung an Autofahrer

Von Marc Herwig

DÜSSELDORF. Ein Wetterum-
schwung könnte an diesem
Montag extreme Glätte nach
Nordrhein-Westfalen brin-
gen. Landesweit bieten die
SchulennurnocheineNotbe-
treuung an, der Präsenz-
unterricht fällt überall aus.
Schülerinnen und Schüler
sollen, wenn möglich, zu
Hause bleiben, appelliert die
Schulministerin. Die Winter-
dienste bereiten sich auf
einen Großeinsatz vor. Be-
hörden riefen die Menschen
auf, alle nicht unbedingt nöti-
genWege zu vermeiden.
Sorgenmacht denMeteoro-

logen eine Warmfront, die
nach einer Phase mit stren-
gem Frost viel Regen bringen
könnte. Die Regenschauer
sollen ab Mitternacht von
Westen aus nach Nordrhein-
Westfalen hineinziehen. Auf
den gefrorenen Böden könne
es dann am Montagmorgen
spiegelglatt werden. „Es ist
mit teils massiven Auswir-
kungen zu rechnen“, mahnte
der DWD.
In den Schulen bleiben die

Klassenzimmer deshalb am
Montag landesweit leer. Le-
diglich eine Notbetreuung
sollen die Schulen anbieten,
heißt es aus dem Ministe-

rium. Stattdessen soll Dis-
tanzunterricht stattfinden.
„Die Gesundheit und Sicher-
heit unserer Schülerinnen
und Schüler haben für uns
oberste Priorität. Deshalb ha-
benwir uns zu diesemSchritt
entschieden“, sagte Schulmi-
nisterin Dorothee Feller
(CDU).
Die größte Gefahr durch

Glätte auf den Straßen erwar-
tet derDeutscheWetterdienst
zwischen Mitternacht und 10
Uhr – in Ostwestfalen bis 13
Uhr. Eine genauere Prognose
sei noch schwierig, schrieben
die Meteorologen am Sonn-
tag.
Man bereite sich auf einen

außergewöhnlichen Morgen

vor, schrieben die für den
Winterdienst in Köln zustän-
digen Abfallwirtschaftsbe-
triebe. In mehreren Schich-
ten werde man die ganze
Nacht hindurch versuchen,
durch vorbeugendes Streuen
von Salz zu verhindern, dass
sich auf den Hauptverkehrs-
straßenderDomstadtGlatteis
bildet.
Trotzdem könneman glatte

Straßen je nach Wetterent-
wicklung nicht verhindern.
„Eisregen ist eine klimatische
Herausforderung für alle.
Verkehrsteilnehmer werden
gebeten, besonders umsich-
tig zu sein“, sagte ein Spre-
cher. Auch die Rettungs-
dienste stocken ihr Personal

auf, um etwa bei Unfällen
schnell reagieren zu können.
Außerdemkönne dieAnfahrt
bei Glatteis auch für den Ret-
tungswagen länger dauern,
sagte ein Sprecher des Kreises
Lippe. „Besonders in den frü-
hen Morgenstunden besteht
ein hohes Unfallrisiko für
Autofahrer, Radfahrer und
Fußgänger.“WerdieMöglich-
keit habe, solle zu Hause blei-
ben.
Dabei gab es am Wochen-

ende mit viel Sonne und
reichlich Neuschnee vieler-
orts noch perfektes Winter-
wetter. Im Sauerland waren
nach Angaben der Winter-
sport-Arena so gut wie alle
Skilifte in Betrieb – auch die

kleineren, die über keine
Schneekanonen verfügen
und deshalb nur bei genü-
gend Naturschnee öffnen.
In Winterberg war der An-

drang an den Liften so groß,
dass es zu Wartezeiten kam.
Auf mehreren Straßen in
Richtung der Skigebiete stau-
te sich der Verkehr. Auch Loi-
pen für Langläufer waren im
Sauerland auf einer Länge
von mehr als 300 Kilometern
gespurt.
Auf den Straßen und vor al-

lem im Zugverkehr kam es
auch am Wochenende noch
zu Beeinträchtigungen. We-
gen der Folgen von Winter-
sturm „Elli“ hatte die Bahn
den Fernverkehr in Nord-
deutschland am Freitag ein-
gestellt – erst am Sonntag ka-
men Reisende aus NRW da-
durch wieder nach Hannover
oder Berlin. Allerdings sei am
Sonntagweiterhin nur ein re-
duziertes Angebot möglich
und es könne noch zu Ausfäl-
len kommen, teilte die Deut-
sche Bahnmit.
Auf den ICE-Strecken von

Nordrhein-Westfalen inRich-
tung Süden hat die Bahn die
Höchstgeschwindigkeiten re-
duziert. Dadurch, so die
Bahn, komme es etwa von
Köln in Richtung Frankfurt
zu Verspätungen.

Matthias Schweighöfer (links) und
Joko Winterscheidt

Foto: dpa/Felix Hörhager

Derzeit ist der Eisbach ohne Welle.
Foto: IMAGO/Wolfgang Maria Weber

Der Schweizer Bestseller-Autor Erich von Däniken – hier im Jahr 2015 in
seiner Schreib- und Forschungswerkstatt in Interlaken – ist im Alter von
90 Jahren verstorben. Foto: dpa/Thomas Burmeister

Immer wieder kommt es zu Unfäl-
len, wenn Autoinsassen Türen öff-
nen, ohne auf Radfahrer zu achten.

Foto: Imago/Dreamstime Arne9001

Kein Unterricht in Präsenz: Das Schulministerium hat am Sonntag angekündigt, dass in ganz Nordrhein-Westfalen am Montag Distanzlernen angesagt ist. Lediglich eine Notbetreuung
werden die Schulen anbieten. Foto: dpa/Hauke-Christian Dittrich

Extreme Glätte erwarten Meteorologen von Mitternacht bis 10 Uhr, in OWL bis 13 Uhr.Foto: dpa/Monika Skolimowska



Völler will keine politischen Debatten

Laut DFB-SportdirektorRu-
di Völlerwird sich die deut-
sche Nationalmannschaft
bei der Fußball-WM im
Sommer nichtmehr von
politischen Diskussionen
wie 2018 und 2022 beein-
flussen lassen. „Natürlich
wird es keinenMaulkorb
geben“, sagte Völler. Er be-
tonte zugleich: „Aber natür-
lich kann es nicht sein, wie
bei diesem sogenannten
Binnendesaster in Katar,
dass es praktisch amSpieltag
noch Diskussionen gibt.“ In
Katar hatte es wegen der

Menschenrechtssituation
im Land beimDFB-Team
tagelange Diskussionen um
die sogenannte „One-Love“-
Binde gegeben. AmEnde
hatte derWeltverband Fifa
diese verboten, schließlich
gaben die Profis vor dem
verlorenen Gruppenauftakt
gegen Japan ein Statement
ab, indem sich die Spieler
beimMannschaftsfoto den
Mund zuhielten. Die Diskus-
sionen bis kurz vor dem
Spiel seien keine gute Idee
gewesen, sagte Völler: „Das
darf nicht wieder passieren.“

»Wenn es Usyk ist, dann brau-
chen wir ein großes Stadion.
Am besten mit 75.000 Zuschau-
ern.«

Agit Kabayels britischer Manager Spencer
Brown zu einem möglichen WM-Kampf

Spruch des Tages

Abseits

Leonardo Schlittencourt

N icht nur beiWerder
Bremen ist es üblich,
vor sämtlichen Par-

tien bei Instagram das „Li-
ne-up“, also die Aufstellung,
zu posten. Selbst am Sams-
tag verkündete der Bundes-
ligist stolz seine vermeint-
liche Startelf. Und das, ob-
wohl das Heimspiel gegen
1899 Hoffenheimwegen des
Wetterchaos abgesagt wur-
de. Doch diesmal fanden
sich dort nicht die bekann-
ten Namen, sondern leicht

abgewandelte Formen. So
lief der SVWunter anderem
mit Oliver Schneemann, Ro-
delmano Schmid, Marco
Frostl, Yuki Skigawara, Ka-
rim Coolibaly und – das
Highlight – Leonardo Schlit-
tencourt auf. Aus nachvoll-
ziehbaren Gründen kamen
Victor Bobiface und Naby
Gleita nicht infrage. Denn
imGegensatz zur kurzfris-
tigen Absage gegen die
Kraichgauer sind die beiden
großen Transferflops nichts,
worüber an derWeser ge-
rade ausgiebig gelacht wird.
Die beste Leistung desWo-

chenendes derWerderaner
war aber die Spende des Ca-
terings für den Spieltag, das
natürlich lange bestellt war.
Es geht komplett anwohl-
tätige Zwecke.

Bocelli tritt bei Olympia-Eröffnung auf

Der italienische Star-Tenor
Andrea Bocelliwird bei der
Eröffnungsfeier der Olym-
pischenWinterspiele von
Mailand und Cortina d'Am-
pezzo auftreten. Bocelli sei
eine „der weltweit bekann-

testen Stimmen der interna-
tionalen Kunstszene und
Symbol italienischer Exzel-
lenz in derWelt“, hieß es von-
seiten der Organisatoren
knapp einenMonat vor der
großen Show. Am 6. Februar
werden dieWinterspiele of-
fiziell eröffnet. Bei demAuf-
tritt des 67 Jahre alten Italie-
ners handele es sich um eine
Gelegenheit, dieWinterspiele
„durch unser italienisches
musikalisches Erbe zu erzäh-
len, das weltweit bekannt
und geschätzt ist“, teilten die
Olympia-Organisatoren wei-
ter mit. Bocelli trat im olym-
pischen Kontext zuletzt bei
der Abschlussfeier derWin-
terspiele in Turin 2006 auf.

TV-Tipp

Snooker: The Masters, erste Runde aus London (14 und 20
Uhr, Eurosport)

Menschen

Irlands Rekordtorwart sorgt für Eklat

Der irische Rekordtorhüter
und heutige TV-Experte
Shay Given hatmit seiner
Analyse zum schottischen
Fußball-Meister Celtic Glas-
gow für einen Eklat gesorgt.
Die kurze Amtszeit des fran-
zösischen TrainersWilfried
Nancy bezeichnete der 134-
malige Nationalspieler in
der BBC-Sendung „Final
Score“ als „absoluten Holo-
caust“. Später entschuldigte
sichGiven fürdieÄußerung.
Given hatte in der Sendung

die nur 33 Tage lange Amts-
zeit von Nancy zunächst als
„von Anfang bis Ende
furchtbar“ beschrieben, be-
vor er dann denHolocaust-
Vergleich zog. Auf der Platt-
formX schrieb der frühere
Keeper später: „Im Live-
Fernsehen habe ich heute
Nachmittag einWort ver-
wendet, dessen Bedeutung
ich nicht vollständig ver-
standen habe und das ich
sicherlich nie wieder ver-
wendenwerde.“
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Gladbach
kommt perfekt
aus der Pause
MÖNCHENGLADBACH (dpa). Mit
dem zweiten Heimsieg der
Saisonhat sichBorussiaMön-
chengladbach von der Ab-
stiegszone in der Fußball-
Bundesliga abgesetztundden
FC Augsburg in große Nöte
gestürzt. Die Gladbacher setz-
ten sich gegen den Tabellen-
15.mit 4:0 (3:0) durch und er-
oberten den zehnten Tabel-
lenplatz. „Es wurde auf jeden
Fall mal wieder Zeit“, sagte
Gladbach-Profi Florian Neu-
haus beim Streamingdienst
DAZN: „Es ist einfach ein
schöner Tag. Jeder Borusse
heute hat hier ein Dauergrin-
sen imGesicht.“
Die Augsburger kassierten

unter ihrem neuen Trainer
Manuel Baum dagegen be-
reits die vierte Auswärtsnie-
derlage in Serie und haben
nur noch zwei Punkte Vor-
sprung auf einen direkten
Abstiegsplatz. Vor 51.050 Zu-
schauern im Borussia-Park
erzielten Joe Scally (8. Minu-
te), Kevin Diks (20./Handelf-
meter) und Haris Tabakovic
(38./61.) die Treffer für die
Gastgeber.
„Das war das Gegenteil von

dem, was wir uns vorgestellt
hatten natürlich“, betonte
FCA-Keeper Finn Dahmen
enttäuscht: „Es hat an vielem
gefehlt.“

Meisterliche Bayern demontieren „Wölfe“
Fußball: 8:1-Gala und elf Punkte Vorsprung

MÜNCHEN (dpa). Angetrieben
von den Außenstürmern
Luis Díaz und Michael Olise
hat der FC Bayern zum Start
ins neue Jahrmit demhöchs-
ten Saisonsieg klargemacht,
dass er auf demWeg zum 35.
Meistertitel nicht zu stoppen
ist. Vincent Kompany konnte
sich bei seinem 50. Bundesli-
gaspiel als Münchner Trainer
über eine 8:1 (2:1)-Torgala
gegen Lieblingsgegner VfL
Wolfsburg freuen. Der Vor-
sprung auf denTabellenzwei-
ten Borussia Dortmund er-
höhte sich auf elf Punkte, von
Bayern-Jägern kann in der
Bundesliga keine Rede mehr
sein.
Beim 39. Liga-Sieg unter

Kompany lief die Münchner
TormaschinebeiMinus-Tem-
peraturen nach der Pause
richtig heiß. Geprägt wurde
das Geschehen in der Allianz
Arena dabei lange von der
Flügelzange Olise/Díaz. Wie
einst Franck Ribéry und Ar-
jen Robben verzückten der
Franzose und der Kolumbia-
ner die 75.000 Zuschauer mit
ihrer Technik, ihren Tricks
und ihrem Tordrang.
Beide trafen auch. Díaz

zum 2:1 per Kopf in der 30.
Minute auf Flanke von Olise.
Und der Franzose legte später
das 3:1 und 7:1 nach
(50./76.). Die beiden Münch-

ner Angreifer erzwangen zu-
demmit ihrem unwidersteh-
lichenZug zumTordieWolfs-
burger Eigentore von Kilian
Fischer (5.) und Moritz Jenz
(53.).
Das schönste Tor des Tages

erzielte Harry Kane zum 6:1.
Bei seinem 20. Saisontor zir-
kelte der Engländer den Ball
wunderbar in den Winkel
(69.). Nur eine Minute zuvor
hatte Kane dem eingewech-
selten Raphael Guerreiro un-
eigennützig das 5:1 aufgelegt.

Leon Goretzka machte in der
88.MinutedasachteTor–mit
der Rückennummer acht.
Der spielfreudige Olise traf
auchnochdenAußenpfosten
(64.). Nach 16 Saisonspielen
haben die Bayern nun schon
63 Tore erzielt –meisterlich!
Die Wolfsburger blieben

auch im 29. Anlauf in Mün-
chen sieglos. Siewehrten sich
bis zum Doppelschlag der
Bayern kurz nach der Pause
erstaunlich gut – doch da-
nach zerfiel das Team von

Trainer von Daniel Bauer
komplett. Der in München
geborene und beim FC Bay-
ern ausgebildete U-21-Natio-
nalspieler Dzenan Pejcinovic
brachte den Tabellenführer
sogar mit dem 1:1 in der 13.
Minute vorübergehend aus
dem Rhythmus. Der 20-Jäh-
rige blieb im Strafraum eis-
kalt und schob den Ball an
Bayern-TorwartManuelNeu-
er vorbei ins Tor.
Die Münchner agierten im

Rückwärtsgang in der ersten
Hälfte zu nachlässig. Ohne
den noch angeschlagenen
DFB-Kapitän Joshua Kim-
mich, fürdennicht etwaRou-
tinier Goretzka zum Einsatz
kam, sondern der junge Tom
Bischof, taten sich im Zent-
rum viel zu viele Räume auf.
„Neues Jahr, alles fängt wie-
der an, alles steht wieder auf
Null. Wir müssen uns wieder
die Punkte holen, damit wir
deutscher Meister werden“,
hatte Kompany vor dem An-
pfiff beim Streamingdienst
DAZN gesagt.
Auchwennesnachdem1:1

vorübergehend etwas ru-
ckelte bei den vorWeihnach-
ten extrem dominanten und
torhungrigen Bayern, knüpf-
ten sie insgesamt doch wie-
der an 2025 an. Im zweiten
Durchgang tat sich eindeutli-
cher Klassenunterschied auf.

Kabayel ist bereit für den Mega-Kampf
Boxen: Neuer Star fordert nach Sieg über Knyba Champion Usyk heraus

OBERHAUSEN (dpa). Angefacht
von der stimmungsvollen
Kulisse machte Agit Kabayel
deutlich, gegenwen er seinen
herbeigesehnten ersten WM-
Kampf bestreiten will. Nach
dem klaren Knockout-Erfolg
des besten deutschen
Schwergewichtsboxers über
den Polen Damian Knyba vor
13.000 Zuschauern riefen

Fans laut „Usyk, Usyk“. Die
Anhänger und wohl ein gro-
ßer Teil der deutschen Box-
szene wünschen sich den
Mega-Kampf zwischen Ka-
bayel und Dreifach-Cham-
pion Oleksandr Usyk.
„Dieser Mann ist der beste

Boxer der Welt“, huldigte Ka-
bayel dem Ukrainer. „Habe
ich den Kampf gegen Usyk

verdient? Ich denke schon.
Ja, ich bin ready“, sagte der
33-Jährige in den Katakom-
ben der Arena. „Er ist unge-
schlagen, ich bin ungeschla-
gen.Warumnicht? Let's go.“
Kabayel feierte seinen 27.

Sieg und will sich nach Max
Schmeling vor mehr als 95
Jahren als zweiter Deutscher
die WM-Krone im Schwerge-

wicht aufsetzen. Die Bewer-
bung von Kabayel um einen
großenKampfwar angesichts
der elektrisierenden Kulisse
erfolgreich. Die Stimmung in
der vollen Halle begeisterte
auch Ex-Weltmeisterin Regi-
na Halmich: „Ich habe wirk-
lich Gänsehaut, das erinnert
mich an die gute alte Boxzeit.
Das Boxen in Deutschland

lebt wieder – und das tut so
gut“, sagte die Expertin.
Kabayel löste einen kleinen

Hype aus. „Ich denke, ich ha-
be den Boxsport wiederbe-
lebt“, sagte er. Dass vieleMen-
schen mit kurdischen Wur-
zeln kamen, freut ihn. Der
Profi stellte klar, dass er so-
wohl Deutschland als auch
Kurdistan imHerzen trage.

Kuntz wehrt sich gegen Vorwürfe
Fußball: Anschuldigungen von HSV-Mitarbeiterinnen sollen Grund für Rücktritt sein

Von Claas Hennig

HAMBURG. Der frühere Natio-
nalspieler Stefan Kuntz hat
Vorwürfen im Zusammen-
hang mit seinem plötzlichen
Abschied als Sportvorstand
des Hamburger SV wider-
sprochen. „Erst einmalmöch-
te ich sagen, dass mich die
Vorwürfehart treffen.Klar ist:
Ich weise diese Vorwürfe ent-
schieden zurück!“, hieß es in
einem Statement auf dem of-
fiziellen Instagram-Profil von
Kuntz. Zuvor hatte die „Bild“
von Anschuldigungen durch
HSV-Mitarbeiterinnen gegen
den 63-Jährigen berichtet.
Die Anschuldigungen sol-

len laut „Bild“ der eigentliche
Grund für die überraschende
Auflösung seines Vertrags
zum Ende des Jahres und sei-
nen Abschied nach einein-
halb Jahren sein. Kuntz ließ
in seinem Statement wissen,
er habe „im Sinne meiner Fa-
milie und aller mir naheste-
henden Personen“ seine An-
wälte eingeschaltet. Diese
sollten „gegen diese falschen
Vorwürfe und Vorverurtei-
lungen“ vorgehen.
In der Woche vor dem letz-

ten Spiel der Hamburger vor
der Feiertagspause sollen
„Bild“ zufolge Mitglieder des
Aufsichtsrats Kuntz infor-
miert haben. Der Sportvor-
stand wollte sich demnach
vor dem Gremium dazu äu-
ßern, ein Treffen sei dann
aber abgesagt worden.
Am 2. Januar hatte der Ver-

ein völlig überraschend ver-
kündet, dass sich der HSV
und Kuntz auf die Auflösung
des Vertrags geeinigt haben.
Laut Mitteilung hatte der 63-

Jährige den Aufsichtsrat der
AG nach den Weihnachtsfei-
ertagen aus persönlichen fa-
miliären Gründen um eine
sofortige Beendigung seiner
Tätigkeit zum 31. Dezember
2025 gebeten.
„Manchmal gibt es wichti-

gere Dinge als Fußball. Das ist
nun bei mir der Fall. Mehr
möchte ich dazu nicht sagen
und bitte darum, dies zu res-
pektieren“, war Kuntz in dem
Statement zitiert worden.

„Dem HSV danke ich für tolle
anderthalb Jahre. Ich wün-
sche den Teams und der ge-
samten Geschäftsstelle wei-
terhin das Beste.“
Auch in einem Post auf der

Plattform Instagram hatte er
zu diesem Zeitpunkt keine
weiteren Details genannt. „Es
war mir eine große Ehre, Teil
dieses besonderen Vereins zu
sein. Die Zeit beim HSV war
intensiv, emotional und ge-
prägt von echten Werten“,

hieß es in dem Beitrag auf
Kuntz' Profil unter anderem.
In seiner Karriere war

Kuntz Profi unter anderem
beim VfL Bochum, dem 1. FC
Kaiserslautern, Arminia Bie-
lefeld und in der Türkei bei
Besiktas Istanbul. Mit der Na-
tionalmannschaft wurde er
1996 Europameister.
Nach seiner Spielerkarriere

arbeitete er als Trainer bei
mehreren Vereinen, für die
deutsche U-21-Auswahl und

die türkische Nationalmann-
schaft. In Kaiserslautern war
er von 2008 bis Januar 2016
Vorstandschef. Zudem war er
als Experte bei TV-Sendern
gefragt und gilt bislang als
Sympathieträger.
Im Mai 2024 hatte er Jonas

Boldt als Sportvorstand des
HSV abgelöst. Unter Kuntz'
Führung kehrten die Ham-
burger im Sommer nach sie-
benjähriger Abstinenz in die
Bundesliga zurück.

Thomas
Rellmann

enttäuscht nun
den Kollegen,

der hier mal
schrieb: „No-

witzki with na-
mes“.

Andrea Bocelli Foto: dpa/Peter Byrne

Nicht zu halten: Michael Olise Foto: IMAGO/Bernd Feil/M.i.S.

Gegen den zurückgetretenen Stefan Kuntz stehen schwerwiegende Vorwürfe im Raum. Foto: IMAGO/Oliver Ruhnke



Montag, 12. Januar 2026
NR. 9 RSP02 * FUSSBALL

Sp S U N T P

1 Bayern München (M) 16 14 2 0 63:12 44

2 Borussia Dortmund 16 9 6 1 29:15 33

3 RB Leipzig 15 9 2 4 30:19 29

4 Bayer Leverkusen 16 9 2 5 34:24 29

5 VfB Stuttgart (P) 16 9 2 5 29:23 29

6 1899 Hoffenheim 15 8 3 4 29:20 27

7 Eintracht Frankfurt 16 7 5 4 33:33 26

8 SC Freiburg 16 6 5 5 27:27 23

9 Union Berlin 16 6 4 6 22:25 22

10 Bor. M'gladbach 16 5 4 7 22:24 19

11 1. FC Köln (N) 16 4 5 7 24:26 17

12 Werder Bremen 15 4 5 6 18:28 17

13 Hamburger SV (N) 16 4 4 8 17:27 16

14 VfL Wolfsburg 16 4 3 9 24:36 15

15 FC Augsburg 16 4 2 10 17:32 14

16 FC St. Pauli 15 3 3 9 13:26 12

17 1. FC Heidenheim 16 3 3 10 15:36 12

18 FSV Mainz 05 16 1 6 9 15:28 9

Bundesliga - 16. SpieltagBundesliga - 16. Spieltag
Frankfurt - Dortmund 3:3 1:1

SGE: Santos - Kristensen, R. Koch, Theate❚❚ 6

(83. Collins), Brown❚❚ 2 - Larsson, Höjlund
(77. Dahoud) - Doan, Uzun (63. Kalimuendo ❚❚ 1) -
Knauff (77. M. Götze) - Ebnoutalib

BVB: Kobel - Süle❚❚ 1 (76. Can❚❚ 2), Anton
❚❚ 2, N. Schlotterbeck - Ryerson, Sabitzer,

F. Nmecha, Svensson - Beier (76. Adeyemi),
Brandt (87. Chukwuemeka) - Guirassy (66.
F. Silva)
Tore: 0:1 Beier (10.), 1:1 Uzun (22./Foulelfmeter),
1:2 F. Nmecha (68.), 2:2 Ebnoutalib (71.), 3:2 Dahoud
(90.+2), 3:3 Chukwuemeka (90.+6) - SR: Schlager
(Rastatt) - Zuschauer: 59.500

Freiburg - Hamburg 2:1 0:0
SCF: Atubolu - Kübler, Ginter, Lienhart❚❚ 2

(46. A. Jung), Günter - M. Eggestein, Man-
zambi (90.+4 Höfler) - Treu❚❚ 1 (79. Beste), Y.
Suzuki, Grifo (65. Osterhage❚❚ 3 ) - Höler (65.
Matanovic)

HSV: Heuer Fernandes❚❚ 2 - Capaldo, L.
Vuskovic❚❚ 4, Elfadli ❚❚❚❚ (51./wiederholtes

Foulspiel) - Jatta (78. Gotscholeischwili), Sambi
Lokonga (90.+2 Königsdörffer), Remberg,
Muheim - Fábio Vieira (79. Ramos), Dompé
(57. Torunarigha) - Downs (78. Rössing-
Lelesiit❚❚ 1 )
Tore: 0:1 L. Vuskovic (48.), 1:1 Grifo (53./Foulelf-
meter), 2:1 Matanovic (83.) - SR: Gerach (Landau in
der Pfalz) - Zuschauer: 34.700

Union - Mainz 2:2 0:1
FCU: Rönnow - Doekhi❚❚ 3, Querfeld,
Leite❚❚ 2 (78. Ljubicic) - Haberer (70.

Trimmel), Khedira, Kemlein (64. Schäfer), Köhn -
Burke (70. Jeong), Burcu (65. Ansah) - Ilic

M05: Batz - da Costa, Bell, Kohr - Widmer,
Sano, Veratschnig - Amiri (78. Nebel), J.-S.

Lee - Tietz (85. Maloney), Hollerbach (78. Sieb)
Tor: 0:1 Amiri (30.), 0:2 Hollerbach (69.), 1:2 Jeong
(77.), 2:2 Ljubicic (86.) - SR: Dankert (Rostock) -
Zuschauer: 22.012

Heidenheim - Köln 2:2 2:1
FCH: Ramaj - Traoré (78. Busch), Mainka,
Siersleben, Föhrenbach❚❚ 2 - Schöppner (60.

Beck), Niehues, Dorsch - S. Conteh (83. M. Kauf-
mann), Ibrahimovic❚❚ 1 (60. Honsak) - Pieringer
(78. Schimmer)

KOE: Schwäbe - Sebulonsen, Simpson-Pusey,
Martel❚❚ 5 - Thielmann (75. Bülter), Krauß,

Huseinbasic (46. S. El Mala), Castro-Montes
(75. Lund Hansen) - Schenten (62. Maina), J.
Kaminski - Ache (90.+2 Niang)
Tore: 1:0 Pieringer (15.), 1:1 Martel (18.), 2:1
Niehues (26.), 2:2 S. El Mala (48.) - SR: Schröder
(Hannover) - Zuschauer: 15.000

Leverkusen - Stuttgart 1:4 0:4
B04: Flekken❚❚ 1 - Quansah, Andrich, Belo-
cian (46. Badé❚❚ 4) - Arthur, Fernandez

(66. Jo. Hofmann), García❚❚ 3, Grimaldo❚❚ 4

(82. Vazquez) - M. Tillman, Tella (46. Poku) -
Terrier (66. Sarco)

VFB: A. Nübel - Vagnoman (79. Assignon),
Chabot, Hendriks, Mittelstädt - Karazor,

Stiller - Leweling❚❚ 4 (79. Arévalo), Nartey
(88. Andrés), Führich (72. Jeltsch❚❚ 3) - Undav
(88. Demirovic)
Tore: 0:1 Leweling (7.), 0:2 Mittelstädt (29./Foulelf-
meter), 0:3 Leweling (45.), 0:4 Undav (45.+2), 1:4
Grimaldo (66./Foulelfmeter) - SR: Zwayer (Berlin)
- Zuschauer: 30.210

M‘gladbach - Augsburg 4:0 3:0
BMG: Nicolas - Sander (72. Takai), N. Elvedi,
Diks - Scally (85. Reyna), Y. Engelhardt, Netz

- Reitz, Neuhaus (72. Castrop) - Honorat (62.
Mohya), Tabakovic (72. Machino)

FCA: Dahmen - Banks, K. Schlotterbeck,
Zesiger - Kömür (68. Jakic), Fellhauer,

Massengo❚❚ 1, M. Pedersen (62. Marius Wolf)
- Rieder (46. Essende), Claude-Maurice (85.
Gregoritsch) - Kade (62. Gharbi)
Tore: 1:0 Scally (8.), 2:0 Diks (20./Handelfmeter),
3:0 Tabakovic (36.), 4:0 Tabakovic (61.) - SR: Osmers
(Hannover) - Zuschauer: 51.050

München - Wolfsburg 8:1 2:1
FCB: Neuer - Laimer, Upamecano (77. H.
Ito), Tah, Stanisic - Pavlovic (58. Goretz-

ka), Bischof - Olise (83. Chavez), Karl (57.
Guerreiro), Luis Díaz - Kane (77. Mike)

WOB: Grabara - Kumbedi, Jenz, Koulierakis,
K. Fischer - Svanberg❚❚ 2 (64. Gerhardt),

Arnold - Eriksen (86. Hensel), Majer (77.
Paredes), Wimmer (64. Daghim) - Pejcinovic
(86. Vavro)
Tore: 1:0 K. Fischer (5./Eigentor), 1:1 Pejcinovic (13.),
2:1 Luis Díaz (30.), 3:1 Olise (50.), 4:1 Jenz (53./Eigen-
tor), 5:1 Guerreiro (68.), 6:1 Kane (69.), 7:1 Olise (76.),
8:1 Goretzka (88.) - SR: Badstübner (Windsbach) -
Zuschauer: 75.000

Bremen - Hoffenheim agf.

St. Pauli - Leipzig agf.

Torjägerliste
20 TORE
Harry Kane Bayern München

9 TORE
Deniz Undav VfB Stuttgart
Luis Díaz Bayern München
Michael Olise Bayern München
Haris Tabakovic Bor. M‘gladbach

8 TORE
Jonathan Burkardt Eintracht Frankfurt

7 TORE
Said El Mala 1. FC Köln

6 TORE
Mohamed Amoura VfL Wolfsburg
Fisnik Asllani TSG 1899 Hoffenheim
Christoph Baumgartner RB Leipzig
Yan Diomande RB Leipzig
Vincenzo Grifo SC Freiburg

Torlos: Guirassy in der Krise
Seit dem 31. Oktober ist Dortmunds Stürmer ohne Treffer

FRANKFURT/MAIN. Vorne tor-
los, hinten sorglos: Borussia
Dortmunds Angreifer Ser-
hou Guirassy steckt auch
nach demwilden 3:3 bei Ein-
tracht Frankfurt in einem
Formtief. Von den Mitspie-
lern sowie BVB-Verantwort-
lichen erhält er dennoch Rü-
ckendeckung. „Ich halte ihm
weiter die Stange“, sagte
Coach Niko Kovac mit Blick
auf die Ladehemmung Gui-
rassys in der Liga.
Seit dem 31. Oktober beim

1:0 am neunten Spieltag

gegen den FC Augsburg ist
der 29-Jährige ohne Treffer
im Oberhaus. Jeder Stürmer
müsse „immer mal wieder
durch solch eine Durststre-
cke durch“, erklärte Kovac
und kündigte an: „Er kommt
dawieder raus.“
Besonders bitter aus Gui-

rassys Sicht: Der Stürmer
blieb zum Auftakt des 16.
Spieltags in Frankfurt vorn
nicht nur glücklos, sondern
foulte im eigenen Strafraum
Eintracht-Verteidiger Robin
Koch. Den fälligen Elfmeter

verwandelte Frankfurts
Jungstar Can Uzun zum 1:1.
„Er weiß selbst, dass er da

nicht so hingehen darf. Das
passiert von zehnmal ein-
mal, es ist in der Situation är-
gerlich, da wir die Frankfur-
ter in den ersten 20 Minuten
gut im Griff hatten“, äußerte
Guirassys Mitspieler Walde-
marAntonund fügtean: „Das
hat sie wieder ins Spiel ge-
bracht. Es ist aber okay, wir
hatten danach genug Mög-
lichkeiten und hätten das
Spiel gewinnen können.“

Kovac erklärte beim Pay-
TV-Sender Sky, dass man
Guirassy keinen Vorwurf
machen könne. „Es passiert
allzu oft in der Bundesliga,
dass einer den Fuß einfach
vorhält, dannwirst dugetrof-
fenundes gibt Elfmeter“, sag-
te der Coach. Auch National-
spieler Nico Schlotterbeck
wollte ausdemVergehenkei-
ne große Nummer machen:
„DasnächsteMal trifft erwie-
der, dann ist alles okay.“
Doch wann genau „das

nächste Mal“ ist, bleibt abzu-

warten. Von der Form aus
derVorsaisonmit 21Bundes-
liga-Toren ist Guirassy der-
zeit weit entfernt. Stattdes-
sen muss der Profi aus Gui-
nea inzwischen um seinen
Stammplatz bangen.
Möglich ist, dass Kovac

schon an diesem Dienstag
(20.30 Uhr) im Heimspiel
gegen Werder Bremen auf
den Portugiesen Fábio Silva
setzt. Der habe gegen die Ein-
tracht „richtig viel Betrieb“
gemacht, so der 54-Jährige.
Es bleibt spannend.

Lewelings Empfehlungsschreiben
Doppelpack in Leverkusen – „Perfekter Spieler für die Premier League“

Von Carsten Lappe

LEVERKUSEN. Deniz Undav
brachte es auf den Punkt.
„Gottseidank“ soll Jamie Le-
weling indiesemWinter noch
beim VfB Stuttgart bleiben.
„Gut für ihn, auch für den
Sommer“, befand National-
stürmerUndavund erläuterte
relativ unverblümt: „Wenn er
so weitermacht, bringt er sich
auf einen riesigen Markt. Er
ist ein perfekter Spieler für die
Premier League.“
Warum, das demonstrierte

Leweling mit seiner persönli-
chen Gala-Vorstellung am
Samstagabend beim begeis-
ternden 4:1 (4:0) des VfB bei
Bayer Leverkusen eindrucks-
voll. „Wenn er ein klares
Mindset hat, ist er schwer zu
verteidigen. Er hat eine Phy-
sis, er ist schnell. Er hat
eigentlich alles, was man als
Fußballer haben muss. Nur
nicht meine Technik“, scherz-
te Undav anerkennend.
Drei Torschüsse setzte der

24-Jährige ab, dreimal jagte
Leweling die Kugel dabei ins
Netz, als wäre nichts dabei.
Das schönste Tor wurde ihm
freilich wegen einer vorheri-
gen Abseitsstellung von Vor-
lagengeber Undav wieder ab-
erkannt. Das änderte aber
nichts am Bewerbungsschrei-
ben des bislang viermaligen
Nationalspielers für die WM.
Und eben für die reichen eng-
lischen Clubs, die ihn längst
ins Auge gefasst haben sollen.
„Er bringt alles mit. Ich hof-

fe, dass es da noch ein paar
Nummern mehr hoch geht“,
sagte Undav. Gemeint ist ein
40-Millionen-Euro-Angebot
des AFC Bournemouth für
einen sofortigen Wechsel Le-
welings, das der VfB abge-
lehnt haben soll. „Ich will
bleiben. Es macht Spaß, hier
Fußball zu spielen“, stellte Le-
weling selbst klar – im Hin-
blick auf einen Winterwech-

sel wohlgemerkt. „Er ist unser
Spieler, hat heute sehr gut ge-
spielt und wir freuen uns auf
eine schöne, gute, erfolgrei-
che Rückrunde“, sagte Sport-
vorstand Fabian Wohlge-
muth. Sollte Lewelings Form,
die schon vor den Weih-
nachtsferien deutlich anstieg,
so bleiben, könnten sich im
Sommer ganz andere Clubs
mit ganz anderen Summen
melden.
Ein wenig erinnert Lewe-

lings Entwicklung an Nick
Woltemade, der in der ver-
gangenen Spielzeit vom VfB
zunächst gar nicht für die
Champions League gemeldet
war, in der Rückserie plötz-
lich durchstartete und im

Sommer für sagenhafte 90
Millionen Euro zu Newcastle
United transferiert wurde.
Auch Rechtsaußen Lewe-

ling kommt wie aus dem
Nichts. Vor zweieinhalb Jah-
ren liehen ihn die Schwaben
vonUnion Berlin, wo er keine
tragende Rolle hatte. Nach so-
liden Leistungen wurde er
zum Stammspieler, doch erst
jetzt scheint es eine regel-
rechte Leistungsexplosion zu
geben. „Man sieht: Er hat sich
einiges vorgenommen“, sagte
Wohlgemuth.
Das könnte man getrost auf

die gesamte Mannschaft be-
ziehen, deren Leistung am
Samstag einem Statement
glich. Zum erstenMal seit fast

acht Jahren gelang einem
VfB-Team wieder ein Sieg
gegen Leverkusen. Und wie.
Der Meister von 2024 wusste
nicht, wie ihm geschah. Die
Werkself war schnell schwin-
delig gespielt, zur Pause droh-
te einnochviel höheresDeba-
kel.
„Die ersten 30 Minuten wa-

ren fast perfekt“, schwärmte
VfB-Coach SebastianHoeneß,
der eine Gabe zu haben
scheint, jeden Spieler auf ein
ganz anderes Niveau hieven
zu können. Neben Leweling
standen siebenweitere poten-
zielle deutsche Nationalspie-
ler am Samstag für den VfB
auf den Platz. Nicht nur von
Leweling war es eine klare

WM-Empfehlung. „Wir ha-
ben ein Zeichen gegeben, dass
mit uns zu rechnen ist. Ein
Zeichen der Stärke“, frohlock-
te Wohlgemuth vor dem
nächsten Highlight-Spiel am
Dienstag (18.30 Uhr/Sky)
gegen den direkten Konkur-
renten Eintracht Frankfurt.
„Auch da müssen wir wieder
gewinnen“, forderte Undav,
für den diese Saison „noch ei-
niges“ drin ist, was er im ZDF
präzisierte: „Wir wollen den
Pokal gewinnen, so weit oben
wie möglich in der Bundesli-
ga und eine gute Rolle in der
Europa League spielen. Dann
haben wir einen echt guten
Kader für alle Wettbewerbe.“
Mit Leweling, versteht sich.

Fan-Banner
gegen
Köln-Coach
HEIDENHEIM (dpa). Nach dem
siebten sieglosen Spiel in Se-
rie steht Kölns Trainer Lukas
Kwasniok bei einem Teil der
Fans offenbar in der Kritik.
Als das 2:2 (1:2) des Aufstei-
gers beim Tabellenvorletzten
1. FC Heidenheim beendet
war, war bei den Kölner Fans
ein Banner platziert, das sich
gegen den Coach richtete. In
großen Druckbuchstaben
war dort „KWASNI YOK“ zu
lesen. „Yok“ kann aus dem
Türkischen ins Deutsche mit
„Nein“ übersetzt werden.
„Ich habe es nicht wahrge-

nommen, aber ich wurde da-
rüber informiert, dass es da
etwas gab“, antwortete Kwas-
niok bei der Pressekonferenz
nach dem Spiel auf eine ent-
sprechende Frage. „Ich weiß
jetzt nicht genau,warumund
weswegen, aber ich nehme
das jetzt zur Kenntnis. Wir
versuchen, da irgendwie in
Kommunikation zu treten,
was in irgendwelcher Form
Thema ist“, erklärte der 44-
Jährige. „Ich kann nur mit
Leistungen und Punkten vo-
rangehen, aber das ist eben
der 1. FC Köln. Da ist alles et-
was dynamischer.“
DieKölner zehrennochvon

ihrem erfolgreichen Saison-
start, sind aber mittlerweile
seit dem 2. November in der
Fußball-Bundesliga ohne
Sieg. AmMittwoch wartet im
ersten Heimspiel 2026 der FC
BayernMünchen.
„Für mich ist eins wichtig:

Die Performance der Jungs
auf dem Platz. Ich habe hier
eine absolute Einheit gese-
hen: Trainer, Trainer-Team,
Mannschaft. Das ist das, was
ich beeinflussen kann“, sagte
Kwasniok. „Ansonsten hoffe
ich, dass man vielleicht die
Bayern ärgern kann.“ Am
kommenden Samstag ist der
Druck gegen den Tabellen-
letzten Mainz größer als
gegen die Bayern.

Fischers Rückkehr nach Berlin

Ein emotionales Remis
BERLIN (dpa). Union Berlins Me-
dienchef Christian Arbeit er-
füllt seine Aufgaben
grundsätzlich mit viel Liebe
zum Detail. Urs Fischer nicht
versehentlich aus alter Ge-
wohnheit den Platz des Heim-
trainers auf dem Presse-
podium zuzuteilen, war für
ihn der schwerste Job nach
dem 2:2 gegen den FSV Mainz
05, wie er mit einem Augen-
zwinkern verriet.
So hängte Fischer seine Trai-

ningsjacke über den Griff
eines Fotografenkoffers und
stand bei der Analyse eines
recht dramatischen Unent-
schiedens indemengenRaum
im Stadion an der Alten Förs-
terei diesmal links von Arbeit
und nicht wie früher rechts.
Die Ordnung war gewahrt am
Ende des Tages, der für die
Mainzer vom Abstiegskampf
und für die Berliner vom Fi-
scher-Rückkehr-Hype domi-

niert war. Alle, die es mit den
Mainzern halten, dürften er-
leichtert zur Kenntnis genom-
men haben, was der für die
Rheinhessen noch recht neue
Coach nach seiner emotiona-
len Rückkehr an die alte Wir-
kungsstätte, wo er lebenslan-

gen Kultstatus genießt, zum
Besten gab.
Das klang sehr ähnlich dem,

was Fischer auch als Union-
Coach gut fünf Jahre lang im-
mer wieder gepredigt hatte
und zu großen Erfolgen führ-
te. Die Grundbegriffe lauten
immer noch: „Kontrolle“,
„Prinzipien“ und „Arbeit“. Da-
mit soll der Tabellenletzte die

Trendwende im Bundesliga-
Abstiegskampf schaffen.
„Logisch“ ist auch ein Wort,

das Fischer immer noch gerne
und oft benutzt. „Logisch“,
dass die Dramaturgie der Par-
tie ihm nicht gefiel. „Norma-
lerweise sollte man, wenn
man hier einen Punkt mit-
nimmt, zufrieden sein, das
sindwirheute abernicht ganz.
In unserer Situation wären
drei Punkte besser gewesen“,
sagte Fischer. 70Minuten ging
sein Plan auf. Er ärgerte Union
mit Union-Mitteln, die natür-
lich Fischer-Mittel sind. Kom-
pakt und eklig.
Die Tore von Nadiem Amiri

(30.) und Benedict Hollerbach
(69.) reichten aber nicht, weil
Union das tat, was Fischer
einst in Berlin-Köpenick pre-
digte: Nicht aufgeben. Woo-
yeong Jeong (77.) und Marin
Ljubicic (86.) sorgten für das
späte Remis. „Heute tut das

weh“, stellte Amiri kurz und
bündig fest.
Ein Punkt, der dritte unter

Fischer imdritten Bundesliga-
Spiel, war zu wenig. Und hilft
docheinbisschen,weilHaupt-
konkurrent 1. FC Heidenheim

»In unserer Situation
wären drei Punkte
besser gewesen.«

Urs Fischer

gegen den 1. FC Köln auch 2:2
spielte und Vorsprünge her-
gab. Am Dienstag kommt es
für die Mainzer nun zum di-
rekten Duell. Dann kann mit
einem Sieg zumindest mal
Platz 18 abgegebenwerden.

HSV hadert mit
Schiri und
Platzverweis
FREIBURG (dpa). Nach dem
nächsten missglückten Aus-
wärtsauftritt in der Fußball-
Bundesliga richtet sich der Är-
ger des Hamburger SV auch
gegen das Schiedsrichterge-
spann um Timo Gerach. „Auch
wenn wir versuchen, hansea-
tisch cool zu bleiben, ist es so,
dass es in mir doch brodelt,
wasdie eineoder andere Situa-
tion angeht“, sagte Trainer
Merlin Polzin nach dem 1:2
beim SC Freiburg.
Vor allemdieEntstehungdes

zweiten Gegentreffers ärgerte
den Coach. „Der Ellenbogen ist
klar im Gesicht. Er hat da rein
gar nichts zu suchen. Es ist ein
klares Foulspiel, ein absoluter
Kopftreffer“, so der 35-Jährige.
Außerdem kassierten die
Norddeutschen mit der Gelb-
Roten Karte von Daniel Elfadli
die mittlerweile sechste Hi-
nausstellung in dieser Saison.

Da kommt Freude auf: Chris Führich (l.) gratuliert Jamie Leweling. Foto: IMAGO/Celina Leiers

Serhou Guirassy Foto: dpa/Tom Weller

Wiedersehen: Union-Präsident Dirk Zingler (l.) und der neue Mainzer Trai-
ner Urs Fischer. Foto: dpa/Soeren Stache



Nachrichten

Marmoush und Salah treffen für Ägypten

Fußball n Deutschlands
WM-Gegner Elfenbeinküste
ist mit seinerMission Titel-
verteidigung beimAfrika-
Cup gescheitert. Die Ivorer

mussten sich imViertelfi-
nale Ägyptenmit 2:3 (1:2)
geschlagen geben. Beim Sie-
gerteamüberragte Stürmer-
starMohamed Salah vom
FC Liverpoolmit dem Tor
zum 3:1 (52. Minute) und
der Vorlage zum 2:0 durch
Ramy Rabia (32.). Zudem
traf der frühere Frankfurter
Torjäger OmarMarmoush
zur 1:0-Führung (4.). Zuvor
hatte Stürmerstar Victor
Osimhen Nigeria ins Halb-
finale geführt. Der Profi von
Galatasaray Istanbul erzielte
beim 2:0 (0:0) gegen Alge-
rien das Führungstor (47.)
und bereitete den zweiten
Treffer von Akor Adams
mustergültig vor.

Deutschland nur EM-Vierter

Hockey n Die deutschen
Hockey-Herren haben die
Hallen-EM in Heidelberg als
Vierter beendet. Der ent-
thronte Titelverteidiger ver-
lor im Spiel um Platz drei
mit 5:6 (4:4) gegen Spanien.

ImHalbfinale hatte Titelver-
teidiger Deutschlandmit 3:4
(0:1) gegen Polen verloren.
Zuvor hatten die Gastgeber
ihre Vorrundengruppemit
vier Siegen aus vier Spielen
als Spitzenreiter beendet.

Havertz gibt sein Comeback

Fußball n Rechtzeitig zum
Start in dasWM-Jahr hat
sich Kai Havertz nach lan-
ger Zwangspause beim FC
Arsenal zurückgemeldet.
Der Nationalspieler wurde
bei Arsenals 4:1-Sieg in der
3. Runde des FA Cups beim
FC Portsmouth eingewech-
selt. TrainerMikel Arteta
schickte den Angreifer in
der69.MinuteaufdenPlatz.
Für den 26-Jährigenwaren

es die ersten Einsatzminu-
ten für den Spitzenreiter
seit dem ersten Spieltag,
EndeAugustwurdeHavertz
am rechten Knie operiert.
Arteta zeigte sich erleichtert
über die Rückkehr des frü-
heren Leverkuseners nach
langer Abwesenheit. „Es
macht einfach Spaß, ihm
zuzuschauen.Wirmüssen
ihn fit halten, er ist ein
wichtiger Spieler.“

Montag, 12. Januar 2026
NR. 9 RSP03 ** SPORT

Afrika Cup, Viertelfinale
Algerien – Nigeria 0:2
Ägypten – Elfenbeinküste 3:2

Halbfinale
Ägypten – Senegal Mi. 18.00
Nigeria – Marokko Mi. 21.00

Bundesliga
Bamberg Baskets - Riesen Ludwigsburg 79:100
Hamburg Towers - Gladiators Trier verl.
Baskets Oldenburg - Syntainics MBC 91:84
Skyliners Frankfurt - Niners Chemnitz 89:86
Ratiopharm Ulm - Löw. Braunschweig 72:59
Alba Berlin - Academics Heidelberg 87:62
Rasta Vechta - Würzburg Baskets 100:104
Bayern München - Telekom Baskets Bonn 66:63

1.Bayern München 15 1283:1076 26
2. Alba Berlin 15 1268:1140 20
3. Würzburg Baskets 15 1250:1192 18
4.Ratiopharm Ulm 15 1218:1163 18
5.Riesen Ludwigsburg 14 1177:1171 16
6. Telekom Baskets Bonn 16 1262:1247 16
7.Skyliners Frankfurt 15 1244:1247 16
8.Gladiators Trier 14 1248:1255 14
9.Bamberg Baskets 14 1234:1178 14

10.Niners Chemnitz 15 1328:1311 14
11.Syntainics MBC 15 1258:1301 12
12.Baskets Oldenburg 15 1257:1239 12
13.Rasta Vechta 14 1194:1237 10
14.Medipolis SC Jena 14 1169:1259 10
15.Rostock Seawolves 14 1154:1161 10
16.Löw. Braunschweig 15 1170:1311 8
17. Academics Heidelberg 15 1179:1284 4
18.Hamburg Towers 12 1000:1121 2

DEL
Grizzlys Wolfsburg - Löwen Frankfurt 5:2
Nürnberg Ice Tigers - ERC Ingolstadt 1:4
Augsburger Panther - Kölner Haie 1:3
Adler Mannheim - Fischtown Pinguins 4:3
EHC München - Iserlohn Roosters 6:0
Schwenningen - Straubing Tigers 4:2

1.Kölner Haie 39 151:100 89
2. Adler Mannheim 39 140: 93 78
3.EHC München 39 132: 95 77
4.ERC Ingolstadt 39 160:113 74
5.Straubing Tigers 39 136:107 74
6.Fischtown Pinguins 39 126:117 66
7.Eisbären Berlin 39 132:125 61
8.Grizzlys Wolfsburg 39 118:113 55
9.Schwenningen 39 108:120 51

10.Nürnberg Ice Tigers 39 123:132 49
11. Augsburger Panther 39 110:144 45
12.Iserlohn Roosters 39 95:128 42
13.Löwen Frankfurt 39 90:154 35
14.Dresdner Eislöwen 39 79:159 23

Weltcup in Oberhof
Damen, 10 km Verfolgung: 1. Elvira Öberg (Schwe-
den) 31:38,5 Min./1 Schießf.; 2. Suvi Minkkinen (Finn-
land) +16,6 Sek./1; 3. Hanna Öberg (Schweden) +1:04,5
Min./2; 4. Julia Simon (Frankreich) +1:15,5/3; 5. Franzis-
ka Preuß (Haag) +1:20,7/2; 6. Justine Braisaz-Bouchet
(Frankreich) +1:21,8/2;... 8. Vanessa Voigt (Rotterode)
+1:47,4/0; 9. Regina Ermits (Estland) +1:53,1/0; 10. Lou
Jeanmonnot (Frankreich) +1:54,9/4; ... 12. Julia Tann-
heimer (Ulm) +2:09,6/3; 17. Janina Hettich-Walz
(Schönwald im Schwarzwald) +2:39,7/5; 23. Selina Gro-
tian (Mittenwald) +2:56,2/3; 43. Anna Weidel (Kiefers-
felden) +4:22,2/3

Damen, 4 x 6 km Staffel: 1. Frankreich 1:18:21,9
Std./0 Strafrd.+8 Schießf.; 2. Norwegen +53,7 Sek./1+7;
3. Deutschland (Selina Grotian, Julia Tannheimer, Janina
Hettich-Walz, Franziska Preuß) +1:28,4 Min./1+13; 4.
Finnland +2:07,7/3+9; 5. Schweden +2:42,8/2+16;

Herren, 12,5 km Verfolgung: 1. Tommaso Giacomel
(Italien) 37:15,4 Min./6 Schießf.; 2. Martin Uldal (Nor-
wegen) +4,5 Sek./4; 3. Sebastian Samuelsson (Schwe-
den) +8,8/6; 4. Johannes Dale (Norwegen) +11,4/5; 5.
Martin Ponsiluoma (Schweden) +12,4/6; 6. Quentin Fil-
lon Maillet (Frankreich) +14,0/4; ... 14. Philipp Nawrath
(Nesselwang) +45,5/7; 22. David Zobel (Garmisch-Par-
tenkirchen) +1:32,6 Min./6; 27. Lucas Fratzscher (Ober-
hof) +2:00,0/4; 35. Justus Strelow (Hermsdorf)
+2:26,1/3; 37. Johannes Kühn (Reit im Winkl) +2:29,7/4

Herren, 4 x 7,5 km Staffel: 1. Norwegen 1:20:29,1
Std./2 Strafrd.+7 Schießf.; 2. Frankreich +2,6 Sek./2+9;
3. Schweden +3,8/0+12; 4. Italien +4,8/1+9; 5.
Deutschland (Justus Strelow/Hermsdorf, Lucas Fratz-
scher/Oberhof, Philipp Nawrath/Nesselwang, David Zo-
bel/Garmisch-Partenkirchen) +5,4/0+10;

Weltcup in Adelboden/Schweiz
Herren, Slalom: 1. Paco Rassat (Frankreich) 1:51,22
Min. (57,01 Sek./54,21 Sek.); 2. Atle Lie McGrath (Nor-
wegen) +0,18 Sek. (56,93/54,47); 3. Henrik Kristoffer-
sen (Norwegen) +0,20 (56,65/54,77); 4. Lucas Pinheiro
Braathen (Brasilien) +0,36 (57,10/54,48);

Riesenslalom: 1. Marco Odermatt (Schweiz) 2:31,23
Min. (1:14,40 Min./1:16,83 Min.); 2. Lucas Pinheiro
Braathen (Brasilien) +0,49 Sek. (1:14,89/1:16,83); 3.
Leo Anguenot (Frankreich) +0,68 (1:15,06/1:16,85); 4.
Timon Haugan (Norwegen) +1,26 (1:14,93/1:17,56)...
9. Fabian Gratz (Clausthal-Zellerfeld) +1,92
(1:16,44/1:16,71);

Weltcup in Altenmarkt /Österreich
Damen, Abfahrt: 1. Lindsey Vonn (USA) 1:06,24 Min.;
2. Kajsa Vickhoff Lie (Norwegen) +0,37 Sek.; 3. Jacque-
line Wiles (USA) +0,48; 4. Laura Pirovano (Italien) +0,63;
5. Janine Schmitt (Schweiz) +0,65; 6. Emma Aicher
(Mahlstetten) +0,68 ... 12. Kira Weidle-Winkelmann
(Starnberg) +0,77

Basketball

Eishockey

Biathlon

Ski Alpin

Wintersport: Noch 24 Tage bis zum Start der Olympischen Spiele

Getrübte Festspiele in Oberhof
Biathlon: Männerstaffel verpasst Podest / Preuß stark

OBERHOF (dpa). Vor der traum-
haften Oberhofer Winterku-
lisse ließ sich David Zobel
von den Tausenden Fans fei-
ern. „Der Tag bleibt mir für
ewig in Erinnerung“, sagte
Zobel nach dem spannends-
ten Staffelrennen der jünge-
ren Biathlon-Historie mit
fünf Teams innerhalb von
sechs Sekunden.
Zwar zog er am Ende im

Fünfkampf gegen die siegrei-
chen Norweger, die Franzo-
sen, Schweden und Italiener
auf der Ziellinie den Kürze-
ren. Dennoch verkaufte sich
der 29-Jährige, der fürdener-
krankten Philipp Horn auf
die Schlussposition gerückt
war, mit Justus Strelow, Lu-
cas Fratzscher und Philipp
Nawrath im Kampf gegen die
Besten der Besten teuer.
In der abschließenden Ver-

folgung wurde Franziska
Preuß beim zweiten Erfolg
von Sprintsiegerin Elvira
Öberg aus Schweden als bes-
te Deutsche Fünfte. Mit der
Platzierung sei sie „auf alle
Fälle“ zufrieden, sagte Preuß
in der ARD. „Zwei Fehler, das
ist wieder einer zu viel. Aber
ich bin von Runde zu Runde
besser reingekommen.“ Va-
nessa Voigt schob sich durch
vier fehlerfreie Schießeinla-
gen von Rang 27 auf Position
acht nach vorn.
Hätte Zobel stehend keinen

Nachlader gebraucht, „dann

könnten wir hier ein Riesen-
fest feiern“. So hatten die
Deutschen nach zehn Nach-
ladern 5,4 Sekunden Rück-
stand auf den Olympia-Favo-
riten Norwegen. „Schade,
dass es knapp nicht gereicht
hat.Aberwir sind sehr zufrie-
den. Es ist so knüppelhart im
Herrenbereich, da muss alles
genau stimmen“, sagte Bun-
destrainer Tobias Reiter.
DasRennengebeSelbstver-

trauen für den am Mittwoch
mit der Frauen-Staffel (14.30
Uhr/ZDF und Eurosport) be-
ginnenden Weltcup in Ruh-
polding. Dort bekommen Zo-
bel und der ebenfalls coura-
giert laufende Fratzscher

eine weitere Chance. Für bei-
de geht es nochumdieOlym-
pia-Norm.
Vier Wochen vor den

Olympischen Spielen in Ita-
lien waren Rang zwei von
Nawrath im Sprint sowie
Staffelrang drei durch die
Frauen zwar kleine Mut-
macher. Aber absolute Aus-
reißer nach oben gab es
nicht, mit Blick auf den Sai-
sonhöhepunkt in Antholz ist
nochviel Luft nachoben. Ins-
gesamt holte das deutsche
Team in den bisher 18 Sai-
sonrennen lediglich vier
Podestplätze, ein Sieg war
noch nicht dabei. Die Frauen
sind noch ohne Einzelpodest.

Rodler überzeugen
inWinterberg

WINTERBERG. In Winterberg
fuhren JessicaDegenhardt und
Cheyenne Rosenthal gleich
zwei Rodel-Siege ein, doch bei
Olympia sind die viermaligen
Weltmeisterinnen zum Zu-
schauen verdammt. Nach
ihrem zweiten Saisonerfolg im
Damen-Doppelsitzer sprachen
sie über ihre Enttäuschung. „Es
ist momentan sehr hart, wir
haben pro Nation nur einen
Startplatz. In der Qualifikation
hat sich halt ein anderes Dop-
pel durchgesetzt.“ Ihre Team-
kolleginnen Dajana Eitber-
ger/MagdalenaMatschina sind
in diesem Winter besser in
Schwung gekommen. Im
Sauerlandwurden sieDritte. In
der Staffel brachten Degen-
hardt und Rosenthal dann zu-
sammen mit Tobias Wendl/To-
bias Artl, Julia Taubitz und Fe-
lix Loch den ersehnten Heim-
Erfolg nach Hause.

Frauen auf Podium
ZAKOPANE. Karl Geiger und
Pius Paschke belegten im
Super-Team-Wettbewerb der
Skispringer in Zakopane den
sechsten Platz. Den Sieg si-
cherten sich die Österreicher
Stephan Embacher und Jan
Hörl mit großem Vorsprung.
Bei den Frauen landete Nika
Prevc einen Doppelsieg vor
Lisa Eder aus Österreich. Am
Samstag landete Selina Frei-
tag aufRangdrei, SonntagKa-
tahrina Schmidt.

Fußball

Cool Runnings: Viererbob auf Solopfaden
WINTERBERG. So etwas hatte
man bislang nur im Disney-
Kultfilm „Cool Runnings“ ge-
sehen. Beim Viererbob-Welt-
cuprennen auf der legendä-
renNatureisbahn inSt.Moritz
stürzten beim Anschieben al-
le drei Crewmitglieder von
US-Pilot Kristopher Horn.
Schlitternd und rutschend
konnten die Amerikaner nur
noch hinterherschauen, wie
Horn den 210 Kilogramm
schweren Schlitten allein
Richtung Ziel steuerte. Im Ziel
musste er blitzschnell reagie-

ren, blickte nach hinten, sah
keine Anschieber mehr. So
rutschte er gedankenschnell
von den Lenkseilen drei Posi-
tionen nach hinten auf die
Bremserposition und brachte
seinen großen Schlitten zum
Stehen. Spontan erntete er
Applaus von den anderen
Bobfahrern und den Fans an
der Strecke. Die gefährliche
Situation ist noch mal gut
ausgegangen. Das Team wur-
de laut Regelement disqualifi-
ziert, da alle vier Insassen ins
Ziel kommenmüssen.

Straßer weiter außer Form – Vonn siegt
ADELBODEN. Slalom-Fahrer Li-
nus Straßer kommt auch
einenMonat vor denOlympi-
schen Spielen nicht in
Schwung. Der Münchener
schied im zweiten Durchgang
des Torlaufs von Adelboden
aus. Den Frauen wurde der-
weil der heftige Winterein-
bruch in Österreich zum Ver-
hängnis. Wegen des über

Nacht gefallenen Neuschnees
in Altenmarkt-Zauchensee
musste der Super-G am
Sonntag abgesagt werden.
Am Samstag hatte US-Star
Lindsey Vonn bei der Abfahrt
ihren 84. Weltcupsieg gefei-
ert. Emma Aicher belegte
einen guten sechsten Platz,
Kira Weidle-Winkelmann
wurde Zwölfte.

Kombination: Armbruster disqualifiziert
OTEPÄÄ. EineDisqualifikation
von Top-Athletin Nathalie
Armbruster hat das Ergebnis
der Deutschen beim Weltcup
in der Nordischen Kombina-
tion getrübt. Die 20 Jahre alte
Gesamtweltcup-Siegerin
wurde im estnischen Otepää
beim Skispringen aus dem
Wettbewerb genommen, weil
ihrAnzugnicht regelkonform

war. Tags zuvor hatte Arm-
bruster bei dem Weltcup
Rang sieben belegt. Die deut-
schen Männer schafften es in
demlauflastigenFormatnach
einem Sprung und dem fol-
genden Acht-Kilometer-Lauf
gleich doppelt aufs Podium:
Johannes Rydzek wurde im
Schlussspurt Zweiter, Vinzenz
Geiger belegte Rang drei.

Abdilaahi knackt Petros-Rekord

Leichtathletik n Mohamed
Abdilaahi hat in Valencia
den deutschen Rekord von
Amanal Petrosüberdie zehn
Kilometer auf der Straße
unterboten. Der 26-Jährige
lief in der spanischen Stadt
in 27:22Minuten als Fünfter
ins Ziel und knackte damit
die drei Jahre alte Bestmarke

vonMarathon-Vizewelt-
meister Petros um zehn Se-
kunden. Eine schnelle Zeit
lief auchRichard Ringer. Der
Marathon-Europameister
von 2022 kamnach 27:39
Minuten ins Ziel und schob
sich in der ewigen deut-
schen Bestenliste auf Rang
drei.

Der letzte Test gelingt
Handball: Deutschland schlägt Kroatien erneut

Von Marc Stevermüer

HANNOVER. Die Formkurve
steigt, das Selbstvertrauen
ebenfalls: Deutschlands
Handballer haben auch ihr
zweites und letztes Testspiel
vor der EM gewonnen. Nach
dem 32:29 am Donnerstag in
Kroatien folgte am Sonntag
in Hannover vor 10.427 Zu-
schauern ein 33:27 (16:12)-
Erfolg über den Vize-Welt-
meister vomBalkan. „Wir ha-
ben ein sehr gutes Spiel ge-
macht – insbesondere defen-
siv“, sagte der überragende
Torwart AndreasWolff.
AmDienstag reist der Tross

weiter nach Dänemark und
bezieht sein Quartier in Sil-
keborg. Zwei Tage später
(20.30 Uhr/ARD) steht der
EM-Auftakt gegenÖsterreich
an, es folgen die Begegnun-
gen gegen Serbien (17. Janu-
ar) und Spanien (19. Januar).
„Das ist die schwerste Vor-
rundengruppe von allen“,
meinte DHB-Sportvorstand
IngoMeckes –unddürftemit
dieser Einschätzung richtig
liegen.Umsowichtiger ist ein
guter Turnierstart.
BundestrainerAlfredGisla-

son verzichtete zunächst auf
Kapitän Johannes Golla, für
ihn kam Justus Fischer zum
Einsatz. Ansonsten ließ die
eine oder andere Personal-
entscheidung des Isländers
durchaus Rückschlüsse für
den EM-Start zu. Denn mo-
mentan umfasst das Aufge-
bot Gislasons noch 18 Profis,
nur 16 dürfen aber in der ers-
ten Turnierpartie auf dem
Spielberichtsbogen stehen.
Schlechte Karten hat Links-

außen Rune Dahmke. Denn
obwohl sein Positionskollege
Lukas Mertens am Donners-
tag einen durchschnittlichen
Auftritt hingelegt hatte, be-
gann er auch am Sonntag
und machte noch dazu seine
Sache ausgesprochen gut.
Dahmke schaute zweimal 60
Minuten lang zu.
Für Nils Lichtlein dürfte es

ebenfalls eng werden, der
Spielmacher kam im ersten
Spiel gar nicht und im zwei-

ten nur zu einemkurzen Ein-
satz. Viel Spielzeit erhielt hin-
gegen Sonntag Rückraum-
Linkshänder Franz Semper.
Nachdem am Donnerstag

David Späth im deutschen
Tor eine überragende Leis-
tung gezeigt hatte, stand
diesmal Wolff zwischen den
Pfosten. Und es zeigte sich:
Ein Torwart-Problem wird
das DHB-Team bei der EM
eher nicht bekommen, auch
die Abwehr stand sehr gut.
Im Innenblock hängt längst
nichtmehr alles anGolla und
Julian Köster, es gibt viele Al-
ternativen. „Wir haben mehr
Breite“, freute sich Gislason,
dessen Mannschaft den bes-
seren Start erwischte.
Nach einer 2:0-Führung (3.)
wehrte Wolff einen Sieben-
meter ab, doch im Positions-

angriff leistete sichderOlym-
pia-Zweite bis zum 4:5 (11.)
zu viele Ungenauigkeiten.
Dafür stimmte aber erneut
das Tempospiel, was bei der
WM im vergangenen Jahr
fast nicht existierte.
Mitte der ersten Halbzeit

traten die Deutschen im An-
griff aber deutlich abgeklär-
ter auf, geduldig spielten sie
vorzugsweise Mertens frei.
Und der Magdeburger nutzte
seine Chancen konsequent,
weshalb das DHB-Team ein
16:12 mit in die Pause nahm.
Mit einigen Ballverlusten
und einem 0:3-Lauf ging es
weiter, es folgte der 17:17-
Ausgleich (36.). Doch auf
Wolff war Verlass. Und als die
Deutschen ihre Fehler abge-
stellt hatten, setzten sie sich
schnell auf 24:19 (43.) ab.

Gaugisch bleibt

Omar Marmoush
Foto: IMAGO/Thor Wegner/DeFodi Images

Platz fünf in Oberhof und Hoffung für Olympia: Franziska Preuß auf dem
Vormarsch. Foto: dpa/Hendrik Schmidt

Gemeinsame Abwehrarbeit: Tom Kiesler (l.), Justus Fischer und Julian Köster (r.) bearbeiten den Kroaten Veron
Nacinovic mit allen Mitteln. Foto: dpa/Sina Schuldt

Markus Gaugisch bleibt
Bundestrainer der deut-
schen Handballerinnen.
Der DHB und der 51-Jäh-
rige verkündeten einen
Monat nach dem Silber-
Coup bei derWMdie Ver-
längerung bis einschließ-
lich Olympia 2028 in Los
Angeles. Der gebürtige
Göppinger steht seit April
2022 an der Seitenlinie.
Unter Gaugisch gelang
auch 2024 die erste Olym-
pia-Qualifikation seit 16
Jahren. „Wir haben inzwi-
schen eine stabile Basis
geschaffen“, so der Schwa-
be, für den sich auch das
Team stark gemacht hatte.



Neue Generation, neue Kämpfe
„Ku'damm 77“ – vierte Staffel der Reihe im ZDF

Von Kathrin Zeilmann

Es geht aufs Land – drei
Generationen der
Schöllack-Frauen wan-

dern über eine Wiese. Hüh-
nergackern statt Verkehrs-
lärm auf dem Berliner
Ku'damm. Matriarchin Cate-
rina (Claudia Michelsen)
hofft auf eine Erbschaft vom
toten Stiefbruder, um die
Tanzschule „Galant“ zu ret-
ten. Aber das geht schief, weil
der Stiefbruder eine Thailän-
derin „aus dem Katalog“ ge-
heiratet hat, die jetzt erbt.
Es ist die Stärke der ZDF-

Reihe „Ku'damm“, dass es in
all den Dramen, Schicksals-
schlägen, Kämpfen, Irrungen
und Wirrungen auch diese
skurrilenMomente gibt.Oder
Momente der Hoffnung und
des Glücks. Aber Achtung –
die nächste Tragödie lauert
schon.
Das ZDF legt die vierte Staf-

fel der Kult-Reihe vor: Im
Zentrum steht weiterhin
Tanzschul-Chefin Caterina,
flankiert von ihren Töchtern
Monika (Sonja Gerhardt),
Helga (Maria Ehrich) und Eva
(Emilia Schüle). Doch jetzt ist
die Enkelinnen-Generation
dran; Monikas Tochter Dorli
(Carlotta Bähre) ist auf dem
Weg zur Profitänzerin, Helgas
Tochter Friederike (Marie
Louise Albertine Becker) will
Polizistin werden.
Wir sind im Jahr 1977 ge-

landet: Der zeitliche Abstand
ist damit deutlich größer als
bei den bisherigen Teilen
„Ku'damm56“, „Ku'damm59“
und „Ku'damm 63“. Was ist
seitdem passiert? Das Dreh-
buch behilft sich damit, dass
eine Dokumentarfilmerin
auftaucht, die über die Fami-
lie dreht – und immer wieder
Interviews führt mit den Pro-
tagonistinnen, die dabei aus
der Vergangenheit erzählen.
Das ist zunächst eine gewöh-

nungsbedürftige Perspektive,
aber schnell wird klar, dass
die Filmemacherin Lisa (Mas-
siamy Diaby) viel, viel enger
mit der Familie verbunden
ist, als es zunächst scheint.
Wobei die Verstrickung am
Ende nur halbherzig aufge-
löst wird.
Häusliche Gewalt, rigide

Moralvorstellungen, Vergan-
genheitsbewältigung, ver-
gebliche Kämpfe um Freiheit
und Emanzipation – von An-
fang an zogen sich diese The-
men durch die „Ku'damm“-
Filme, verwobenmit der Zeit-
geschichte.
Auf ernüchternde Art und

Weise zeigt die aktuelle Staf-
fel: Nur wenig ist besser ge-

worden in all den Jahren.
Friederike will zur Polizei?
Siemuss sich dumme und se-
xistische Sprüche anhören
und lernen, dass sie nicht
wirklichwillkommen ist.
Helga, in der ersten Staffel

unglücklich mit einem
schwulen Juristen verheira-
tet, verliebt sich neu in einen
Zahnarzt (Florian Stetter).
Der entpuppt sich als mani-
pulativer Frauen-Schläger.
Neu dabei: Rassismus, den

die dunkelhäutige Lisa er-
fährt, undDrogenmissbrauch
– Dorli bekommt von ihrem
Tanzpartner Aufputschmittel
angedreht und entgeht nur
knapp dem Tod. Dabei ist
auch das Verhältnis zwischen

Dorli und ihrer Mutter Moni-
ka enorm komplex.
Und es kommt zu einer

Rückkehr in den Cast, die zu-
nächst rätselhaft ist, sich
dann aber schnell auflöst: Sa-
bin Tambrea, als Monikas
Ehemann Joachim einst ge-
storben, ist wieder dabei. Je-
dochnicht als auferstandener
Joachim, sondern als braver
Lehrer Herr Beck, der aber
tatsächlich jemand anderes
ist...
Manches ist eben kompli-

zierter, als es scheint. Diese
Reflexionen, Blicke hinter
Fassaden, die eigentlich
längst bröckeln, haben be-
reits bisher die Stärke der
„Ku'damm“-Filme ausge-

macht. Drehbuchautorin An-
nette Hess, die schon für die
ersten drei Reihen-Teile ver-
antwortlich war, hat auch
diese Reise in die 70er konzi-
piert. Regie führte Maurice
Hübner.
Alles bleibt so schwer, wie

es ist, auch wenn die Musik
moderner wird, die Mäntel
bunter? Am Ende treten die
Protagonistinnen und Prota-
gonisten noch einmal vor Ka-
mera und Mikro. Es sind
tröstliche Szenen. Und zum
Feiern geht's in die Disko-
thek.
n Am 12., 13. und 14. Januar läuft
„Ku'damm 77“ als Dreiteiler im ZDF
und ist bereits in der ZDF-Mediathek
verfügbar.

Gesehen

Namen und Nachrichten

Ein eher träger Fall
„Tatort: Die Schöpfung“ (ARD)

AmzweitenWeih-
nachtsfeiertag ermit-
telten dieMünchner

Kommissare Batic und Leit-
mayr in einem Theater. Nun
verschlug es ihre Kölner Kol-
legenMax Ballauf (Klaus J.
Behrendt) und Freddy
Schenk (Dietmar Bär) in ein
ähnliches Umfeld: In der Köl-
ner Oper wurden kurz hin-
tereinander zweiMenschen
ermordet. Folglich kamman
nicht umhin, die beiden Fil-
memiteinander zu verglei-
chen – und das tat dem ges-
trigen Beitrag nicht gut.
Während bei denMünch-
nern einige exzentrische Fi-
guren auftauchten, die ein
toxisches Arbeitsumfeld be-
schrieben, was für einen Teil
der Spannung sorgte, ging
es nun deutlich ruhiger zu:
Von David Deycks (Marcel

Jacqueline Gisdol) abgese-
hen, fehlten extravagante
Zeitgenossen. Und dass das
Arbeitsklima ebenfalls nicht
das beste war, erfuhrman
nur durch einen Nebensatz.
Diese eher zurückhaltende
und bodenständige Darstel-
lungmagwomöglich realis-
tischer gewesen sein, zog den
Zuschauer aber nicht gerade
in den Fall hinein. Und auch
das Schicksal von David und
seiner trinkenden Ex Valerie
Schmitt (Hannah Schiller)
löste nurwenigeGefühle aus.
Selbst die Auflösung, wer
nun der Täter war, kam nicht
sonderlich spektakulär da-
her, einzig dasWarumüber-
raschte. Das reichte aber
nicht, um über denmaximal
durchschnittlichen Gesamt-
eindruck hinwegzutäuschen.

Christian Lamers

Reality-TV-Star Töpperwien rechnet ab

Der „Currywurstmann“
Chris Töpperwien
kehrt demReality-

Fernsehen den Rücken. In
einem Post auf seinem In-
stagram-Account rechnet
ermit dem Showgeschäft
ab und gibt seinen Ausstieg
bekannt. Der Unternehmer
ist bekannt aus Reality-TV-
Formatenwie „Goodbye
Deutschland! – Die Auswan-
derer“ und „Dschungel-
camp“. In demBeitrag holt
Töpperwien zunächst zum

Rundumschlag gegen seine
Reality-Kollegen aus. Er
nennt sie etwa „Reality-
Pappnasen“ oder „letztklas-
sige Selbstdarsteller“. Töp-
perwien zieht einen Schluss-
strich: „Mir kannman beim
bestenWillen nichtmehr
so viel Geld bezahlen, dass
ichmich noch einmal frei-
willig in diese untersten
Schubladen des Fernsehens
begebe.Wie ernstmanche
dieser aufmerksamkeitsgei-
len Clowns ihre Rolle dort
nehmen, ist fürmich nichts
weiter als Comedy.“ Spätes-
tens, „wennman sich vor
laufenden Kameras hem-
mungslos volllaufen lässt“,
sollteman sich „ehrlich fra-
gen, obmannoch alle Tassen
im Schrank hat – oder ob
man die Kontrolle über das
eigene Leben längst abge-
geben hat.“ Er habe für „die-
sen Zirkus“ nichtsmehr üb-
rig, schreibt er.

Weitere Programme
in unserer Beilage
♦ weist auf Aktualisierung hin

Das aktuelle Fernsehprogramm am Montag

18.10 Die Simpsons. U. a.:
Doppeltes Einkommen,
kinderlos q)

19.05 Galileo. Magazin
20.15 Comedy Allstars – Mei-

lensteine des Humors.
Clipshow. U. a. mit Gaby
Köster, Cindy aus Marzahn
und Max Giermann.

22.20 Die Quatsch Comedy
Show. U. a. mit Vera
Deckers, Ralf Schmitz

23.25 TV total. Comedyshow
00.30 TV total Stand-up Club.

U. a. mit Ingmar Stadel-
mann, Emilia Suchlich

18.55 Achtung Kontrolle!
Reality-Soap. Fahrzeug
verliert Ladung und flüchtet

20.15 The Expendables.
Actionfilm, USA, 2010. Mit
Sylvester Stallone, Jason
Statham q)

22.25 Road House. Thriller, USA,
2024. Mit Jake Gyllenhaal,
Daniela Melchior q)

00.40 The Expendables. Action-
film, USA, 2010 q)

02.40 Java Heat – Insel der
Entscheidung. Actionfilm,
INO/USA, 2013 q)

04.25 Blood Creek. Horrorfilm,
USA/GB/RUM, 2009 q)

18.30 nano. Infomagazin(
19.00 heute(q
19.20 Kulturzeit. Magazin(
20.00 Tagesschau(q
20.15 Abenteuer Kilimand-

scharo – Highlights(q
21.50 Dem Himmel entgegen –

Hochhäuser der Welt.
Taipeh 101(

22.00 ZIB 2(q
22.25 Die Hinterlassenschaft

des Bruno Stefanini(q
23.55 37°: Mut durch Magie –

Zaubern als Therapie q
00.25 10 vor 10(
00.50 Rockpalast Crossroads.

Konzert(

18.35 Luftakrobaten des Tier-
reichs. Dokumentation(

19.20 Arte Journal(
19.40 Re: Reportagereihe
20.15 Der schwarze Sergeant.

Western, USA, 1960
22.00 Black Far West – Nicht

alle Cowboys waren
weiß. Doku-Film, F, 2022 q

23.40 Khartoum. Dokumentar-
film, GB/SUD, 2025(q

01.00 Die Cowboys. Western,
USA, 1972 q

03.05 Die wunderbare Welt der
Weine. Doku-Reihe(

03.30 Mit offenen Karten – Im
Fokus. Infomagazin

18.00 Abendschau(q
18.30 BR24(q
19.00 Querbeet(q
19.30 Dahoam is Dahoam(q
20.00 Tagesschau(q
20.15 Bezzel & Schwarz –

Die Grenzgänger(q
21.00 Österreichs Bergdörfer q
21.45 BR24(q
22.00 Lebenslinien(q
22.45 Wo die Liebe stärker war
23.30 nachtlinie extra(
00.00 Jansen spielt Bartók)

18.00 First Dates – Ein Tisch für
zwei. Dateshow(

19.00 Das perfekte Dinner.
Kochshow. Tag 1: Wibke,
Ruhrgebiet(

20.15 Goodbye Deutschland!
Die Auswanderer.
Doku-Soap. U. a.: Große
Entscheidungen(

00.15 VOX Nachrichten(
00.35 Medical Detectives – Ge-

heimnisse der Gerichts-
medizin. Doku-Serie. U. a.:
Handschrift Mord / Unter
den Augen der Kirche /
Krankhafte Seelen(q

18.00 Aktuell / Lokalzeit(q
18.15 Servicezeit(q
18.45 Aktuelle Stunde(q
19.30 Lokalzeit(
20.00 Tagesschau(q
20.15 Der Vorkoster(q
21.00 Grenzenlos köstlich(q
21.45 Aktuell(q
22.15 Das Gipfeltreffen(q
22.45 Eine halbe Stunde ist viel

Zeit. Kurzfilm, D, 2025 q
23.15 Kroymann(q
23.45 Quizduell-Olymp(q
01.20 DUS – Airport Düsseldorf

exklusiv: Einsatz für die
Sicherheit(q

18.00 Regionales
18.15 Die Nordreportage(q
18.45 DAS! Rote Sofa(q
19.30 Regionales
20.00 Tagesschau(q
20.15 Markt(q
21.00 Die Tricks der Drogerien.

Dokumentation(q
21.45 NDR Info(q
22.00 NDR Story. Reportage q
22.45 NDR Kultur – Das Jour-

nal. Magazin(q
23.15 Hoffnung. Liebesdrama,

N/S/DK, 2019. Mit Stellan
Skarsgård q

01.20 Markt(q

14.00 Tagesschau(q
14.10 Rote Rosen(q
15.00 Tagesschau(q
15.10 Sturm der Liebe(q
16.00 Tagesschau(q
16.10 Leopard, Seebär & Co.(
17.00 Tagesschau(q
17.15 Brisant(q
18.00 Wer weiß denn sowas?

Gäste: Guido Hammesfahr,
Tobias Krell(q

18.50 Morden im Norden. Tabu
19.45 Wissen vor acht(q
19.50 Wetter(q
19.55 Wirtschaft(q
20.00 Tagesschau(q

20.15 Ku’damm 77. Dramaserie.
Mit Sonja Gerhardt, Claudia
Michelsen(q

21.45 Terra X History: Ku’damm
77 – Die Dokumentation.
Doku-Reihe(q

22.15 heute journal(q
22.45 Schwarz wie Schnee 3 –

Höhenrausch. Kriminal-
film, F/B, 2024. Mit Laurent
Gerra, Clémentine Poidatz

00.15 heute journal update(
00.30 Uncivilized. Dramaserie q

15.00 Barbara Salesch – Das
Strafgericht(

15.55 Ulrich Wetzel(
17.00 Ulrich Wetzel – Das

Jugendgericht. Doku-
Soap. Blumenladen leidet
unter diebischer Elster(

17.30 Unter uns. Daily Soap. Der
Hirsch im Visier(q

18.00 Explosiv(
18.30 Exclusiv(
18.45 Aktuell(
19.05 Alles was zählt. Im

schwarzen Schleier(q
19.40 GZSZ. Daily Soap. Female3

vor dem Aus?(q

13.00 Auf Streife – Die Spezia-
listen. Junge, Junge!

14.00 Auf Streife. Reality-Soap.
Der falsche Ralf Gärtner

15.00 Auf Streife – Die neuen
Einsätze. Ätzende Intrige

16.00 Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde zählt

17.00 Notruf. Infomagazin. U. a.:
Das lebensrettende Bauch-
gefühl q

18.00 Lenßen hilft. Doku-Soap.
In Vino Veritas / Verleih nix

19.00 Die Landarztpraxis. Dra-
maserie. Familienzuwachs

19.45 Sat.1 :newstime

20.15 Trump & us. Dokumen-
tation. Wie er unsere Welt
verändert(q

21.45 Tagesthemen(q
22.20 Trump und die Tech-

Giganten: Das Spiel um
Macht. Dokumentation(

23.05 Die Fotografin und der
Krieg. Dokumentation(

00.35 Tagesschau(q
00.45 Tatort: Die Schöpfung.

Krimireihe, D, 2026. Mit
Klaus J. Behrendt(q

14.00 heute – in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht.

Kinderküchenschlacht mit
Alexander Kumptner(

15.00 heute Xpress(q
15.05 Bares für Rares(q
16.00 heute – in Europa(q
16.10 Die Rosenheim-Cops.

Krimiserie. Schnäppchen-
jagd mit Leiche(q

17.00 heute(q
17.10 hallo deutschland(q
18.00 SOKO Potsdam. Krimiserie.

Noch einmal Venedig(q
19.00 heute(q
19.25 WISO. Magazin(q

20.15 Wer wird Millionär? Quiz-
show. Moderation: Günther
Jauch(

23.15 Spiegel TV. Infomaga-
zin(

00.00 RTL Nachtjournal(
00.33 RTL Nachtjournal – Das

Wetter(
00.35 Alltagskämpfer – So tickt

Deutschland! Reportage.
Hightech bei der Ernte –
Wie junge Bauern immer
besser werden wollen(

20.15 Notruf Spezial: Verschüt-
tet im Hotel – Das Wun-
der von Kröv. Reportage.
Moderation: Bärbel Schäfer

22.20 Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde
zählt. Reality-Soap. Ohne
ihren Sohn wären sie
gestorben

00.20 Notruf Spezial: Verschüt-
tet im Hotel – Das Wun-
der von Kröv. Reportage.
Moderation: Bärbel Schäfer

Montag, 12. Januar 2026
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„Tagesschau“ erneut meistgesehene Nachrichtensendung
Knapp zehn Millionen Zuschauer – Marktanteil von 42,7 Prozent

Die 20-Uhr-Ausgabe der
„Tagesschau“ war 2025
erneut Deutschlands

meistgesehene Nachrichten-
sendung im Fernsehen. Wie
der Norddeutsche Rundfunk
(NDR) in Hamburg mitteilte,
schauten im Schnitt 9,6 Mil-
lionenMenschen ab drei Jah-
ren die Sendung im Ersten, in
den Dritten oder weiteren
Programmen. Sie erzielte da-
mit einen Marktanteil von
42,7 Prozent.
Den zweiten Platz belegte

die 19-Uhr-Ausgabe der ZDF-
Nachrichtensendung „heute“

mit 3,5 Millionen Zuschaue-
rinnen und Zuschauern (19,6
Prozent Marktanteil). Auf
dem dritten Platz folgte den
Angaben nach „RTL aktuell“
mit gut 2,4 Millionen Zu-
schauenden (Marktanteil
14,6 Prozent).
Die weiteren Plätze beleg-

ten die „Sat.1 Newstime“ mit
0,7 Millionen (3,1 Prozent)
sowie die „ProSieben Newsti-
me“ mit 0,3 Millionen Zu-
schauenden (2,0 Prozent).
Auchbei den14- bis 49-Jähri-
gen lag die 20-Uhr-„Tages-
schau“vorn: ImSchnitt schal-

teten1,4MillionenMenschen
aus dieser Altersgruppe ein
(Marktanteil 33,1 Prozent).
Die Online-Angebote „ta-

gesschau.de“ und „Tages-
schau“-App wurden im ver-
gangenen Jahr laut NDR täg-
lich im Schnitt 6,8 Millionen
Mal genutzt,was einer Steige-
rung von 13 Prozent ent-
spricht.AufdenSocialMedia-
Kanälen Instagram, Youtube,
TikTok und X erreichte die
„Tagesschau“ den Angaben
zufolge eine Steigerung der
Followerzahlen von 12 Pro-
zent. (epd)

Die Schauspielerinnen Claudia Michelsen, Maria Ehrich, Sonja Gerhardt, Marie Louise Albertine Becker und Massiamy Diaby (v.l.) stehen zusammen
am Set von „Ku'damm 77“. Foto: dpa/Hannes P Albert

Chris Töpperwien
Foto: dpa/Ursula Düren

Aufruhr,
Em-
pörung

schweiz.
Stadt
und
Kanton

Gesund-
heits-
fach-
beruf

Kfz-Z.
Nieder-
lande

Kfz-Z.
Türkei

Zeichen
für
Tantal

Wort der
Zustim-
mung

Vor-
nehm-
tuer
(engl.)

blaue
Farbe
des
Himmels

länd-
liches
Anwesen

die Beute
entreißen

verwe-
sender
Tier-
körper

dauerndes
Lautgeben
d. Hundes

ächzen,
krachen

Zeichen
für
Hertz

ugs.: un-
modern

ital.
Kloster-
bruder
(Kurzw.)

®

   8361

sl1007-8361

■
■
H
■
■
■
■

U
E
I
H
T
A
M

R
U
P
■
W
G
■

S
■
P
■
O
I
B

U
A
I
M
■
T
■

L
L
E
U
S
I
V

A
L
■
E
■
E
■

 
 
 
N
U
R
■

 
 
 
Z
R
E
■

 
 
 
E
I
N
■

AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS

Das Studio der ARD-Nachrichtensendung „Tagesschau“ Foto: ARD/dpa
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fjoft!31.käisjhfo!E<mnfofst
gspoubm!{vtbnnfo/!Efs!Qlx
eft!29.Käisjhfo!xbs!nju!jot.
hftbnu!wjfs!Qfstpofo-!efs
Qlx!eft!31.Käisjhfo!nju
esfj!Qfstpofo!cftfu{u/!Ejf
Jotbttfo!xvsefo!evsdi!efo
[vtbnnfotup2!{vn!Ufjm!mf.
cfothfgäismjdi!wfsmfu{u/!Obdi
Bvtlvogu!efs!E<mnfofs!Gfv.
fsxfis!sfhofuf!ft!{xbs!cfjn
Fjousfggfo-!xjoufsmjdif!Sbi.
nfocfejohvohfo!ibcf!ft
bcfs!ojdiu!hfhfcfo/!Ejf!Fjo.

tbu{lsäguf!nvttufo!g<s!ejf
Sfuuvoh!ebt!Ebdi!eft!Wpm.
wp!bctdiofjefo/!Fjof!Qfs.
tpo!xbs!tp!tubsl!jn!Gv2.
sbvn!fjohflmfnnu-!ebtt
ebt!Gsfjtdiofjefo!tfis
{fjubvgxfoejh!xbs/!Ejftf
Qfstpo!nvttuf!tqäufs!eboo
nju!fjofn!Sfuuvohtivc.
tdisbvcfs!obdi!Epsunvoe
hfgmphfo!xfsefo/
Ejf!Fjotbu{lsäguf!tuboefo

cfj!efn!Hsp2fjotbu{!bvdi
eftibmc!voufs!hsp2fn![fju.
esvdl-!xfjm!ejf!Vogbmmpqgfs
bvt{vl<imfo!espiufo/
Tfdit!Qfstpofo!xvsefo
nju!Gbis{fvhfo!jo!Lsbo.
lfoiävtfs!hfcsbdiu/!Cfjef
Gbis{fvhf!xbsfo!ojdiu
nfis!gbiscfsfju!voe!xvs.
efo!bchftdimfqqu/!G<s!ejf
Ebvfs!efs!Vogbmmbvgobinf
xbs!ejf!Opsemboexfis!jn
cfuspggfofo!Cfsfjdi!lpn.
qmfuu!cjt!db/!2;56!Vis!hf.
tqfssu/!Ejf!Fsnjuumvohfo
{vs!hfobvfo!Vogbmmvstbdif
ebvfso!bo/

Tjfcfo!Wfsmfu{uf!gpsefsuf!fjo!tdixfsfs!Vogbmm!bn!Gsfjubhbcfoe!bvg!efs
Opsemboexfis/!Ejf!Fsnjuumvohfo!ebvfso!bo/ E[.Gpup;!IÓmtifhfs

Gfvfsxfis!sÓdlu!obdi!Nfsgfme!bvt

NFSGFME!)uibt*/!Tdiofmm!cf.
foefu!xbs!fjo!Fjotbu{!efs
Gfvfsxfis!bn!Tpooubh.
obdinjuubh-!lvs{!wps!27!Vis/
Ijf2!ft!jo!efs!Bmbsnjfsvoh-
ebtt!bvg!efs!Cfshtusb2f!jo
Nfsgfme!fjof!Hbsbhf!csfo.
ofo!x<sef-!tufmmuf!tjdi!cfjn

Fjousfggfo!efs!Fjotbu{lsäguf
ejf!Mbhf!boefst!ebs/!Xjf
fjo!Qsfttftqsfdifs!fslmäsuf-
xbs!fjof!N<mmupoof!ijoufs
efs!Hbsbhf!jo!Csboe!hfsb.
ufo/!Ejf!Gfvfsxfis!ibuuf
ejf!Tjuvbujpo!tdiofmm!voufs
Lpouspmmf/

Npoubh-!23/!Kbovbs!3137

OS/!: E½MNFO

E½MNFO! )dn0qe*/! Fjo! obdi.
usähmjdift! Xfjiobdiuthf.
tdifol!.!tp!fnqgjoefu!Tboe.
sb! Lbttfoc#infs-! Wps.
tuboetnjuhmjfe! eft! Ujfs.
tdivu{wfsfjot! Opselsfjt
Dpftgfme-! ejf! [vtbhf! wpn
Efvutdifo! Ujfstdivu{cvoe/
Ejftfs! voufstu<u{u! efo! Wfs.
fjo!kfu{u!nju!31/111!Fvsp!bvt
tfjofn! Opuijmgfgpoet/! Ejf
Obdisjdiu! lbn! obdi! Xfji.
obdiufo! voe! ibcf! cfj! efo
Wfsfjotnjuhmjfefso! hsp2f
Gsfvef! bvthfm#tu-! cfsjdiufu
Lbttfoc#infs! efs! E<mnf.
ofs![fjuvoh/
Fjo! tdixfsfs! Qbswpwjsptf.

Bvtcsvdi! cfj! Lbu{fo! ibuuf
ebt! Ujfsifjn! Opselsfjt
Dpftgfme! jn! wfshbohfofo
Tpnnfs!voe!Ifsctu!gjobo{j.
fmm! tubsl! hfcfvufmu/!Ejf!ipdi
botufdlfoef! Wjsvtfslsbo.
lvoh! gpsefsuf! ojdiu! ovs
nfisfsf! Lbu{fomfcfo/! Lbt.
tfoc#infs;

šXjs!tjoe!nfis!bmt
fjo!Wjfsufmkbis!nju
bohf{phfofs!Iboe.
csfntf!hfgbisfo/ò
Tboesb!LbttfocÈinfs/

xSvoe!51!Ujfsf-!ejf!cfj!vot
voufshfcsbdiu! xbsfo-! tubs.
cfo/u! G<s! efo! CfWfsfjo
csbdiuf! ejf! Wfstpshvoh! efs
lsbolfo! Ujfsf! bvdi! fsifcmj.
dif! gjobo{jfmmf! Cfmbtuvohfo
nju! tjdi/! Eb{v! hfi#sufo! jo.
ufotjwf!ujfsäs{umjdif!Cfiboe.
mvohfo-! Rvbsbouäofnb2.
obinfo!voe!{vtäu{mjdif!Iz.
hjfofwpslfisvohfo/! [vefn
csbdifo!Fjoobinfo!g<s!efo
Wfsfjo! xfh;! Efoo! ejf! Wfs.
njuumvoh! wpo! Lbu{fo! xvsef

wps<cfshfifoe! bvthftfu{u-
tp! ebtt! lfjof! Wfsnjuumvoht.
hfc<isfo! fjohfopnnfo
xfsefo! lpooufo/! Ejf! Ofv.
bvgobinf!wpo!Ujfsfo!xvsef
tubsl!fjohftdisäolu!pefs!hf.
tupqqu/! Bvdi! ijfs! tdimvhfo
bmtp! lfjof! Wfsnjuumvohthf.
c<isfo! qptjujw! {v! Cvdif/
xXjs! tjoe!nfis!bmt!fjo!Wjfs.
ufmkbis! nju! bohf{phfofs
Iboecsfntf! hfgbisfou-! wfs.
efvumjdiu!Tboesb!Lbttfoc#i.
nfs/
[xbs! fsijfmu! ebt! Ujfsifjn

obdi! fjofn! #ggfoumjdifo
Tqfoefobvgsvg! jn! Tpn.
nfs0Ifsctu! wjfm! Voufstu<u.
{voh! bvt! efs! Cfw#mlfsvoh/
Nfisfsf! ubvtfoe! Fvsp! xvs.

efo!hftqfoefu/!xEbs<cfs!xb.
sfo! xjs! tfis! gspiu-! voufs.
tusjdi! Lbttfoc#infs/! Bcfs
eboo!ibcf!nbo!{vn!Kbisft.
foef!gftuhftufmmu-!ebtt!xfjufs.
ijo! fjo! fsifcmjdifs! Gfimcf.
usbh!cftufiu/! xXjs!ibuufo!fjo
Njovt! wpo! svoe! 31/111! Fv.
sp/u
Efs! Wfsfjo! foutdijfe! tjdi

eb{v-! fjofo! Bousbh! cfjn
Efvutdifo! Ujfstdivu{cvoe
{v! tufmmfo/! Hfobv! g<s! tpmdif
Gämmf! xjf! Tfvdifo! tfj! efs
Opuijmgfgpoet! kb! hfebdiu-
tbhu! Tboesb! Lbttfoc#infs/
Nbo!ibcf!bmmf![bimfo!pggfo.
hfmfhu/! xUpubm! voc<splsb.
ujtdiu!tfj!eboo!{xjtdifo!efo
Kbisfo! foutdijfefo! xpsefo-

efo! Ujfstdivu{wfsfjo! Opse.
lsfjt! Dpftgfme! {v! voufstu<u.
{fo/
xEjftf! Voufstu<u{voh

ojnnu!vot!fjof!fopsnf!Mbtu
wpo!efo!Tdivmufsou-!tp!Tboe.
sb! Lbttfoc#infs/! xTjf! ijmgu
vot-! ejf! gjobo{jfmmfo! Gpmhfo
eft! Lsbolifjutbvtcsvdit
bvg{vgbohfo! voe! xfjufsijo
fjof! hvuf! Wfstpshvoh! votf.
sfs!Ujfsf!tjdifs{vtufmmfo/u
Opdi!fjoft! jtu! jis!xjdiujh;

Ejf! Tqfoefo-! ejf! {v! Xfji.
obdiufo! g<s! Mboh{fju.Jotbt.
tfo! eft! Ujfsifjnt! hftbn.
nfmu! xvsefo-! xfsefo! bvdi
g<s!ejftfo![xfdl!wfsxfoefu/
xEbnju! ibcfo!xjs! lfjof! M#.
difs! bvt!efn!bmufo! Kbis! hf.

tupqgu/u! Tfju! hvu! fjofjoibmc
Npobufo! mbvgf! jn! Ujfsifjn
bmmft!xjfefs!obdi!Qmbo/
Voe!xjf!lpnnfo!ejf!Ujfsf

nju! efn! lbmufo! Xjoufsxfu.
ufs! lmbs@! xVotfsf! Ujfsf! tjoe
jn! Xbsnfou-! wfsxfjtu! Lbt.
tfoc#infs! bvg! ejf! Joofo.
ujfsibmuvoh/!Wfsxjmefsuf!Lbu.
{fo-! ejf! jn! Gsfjfo! mfcufo-
iäuufo! kfu{u! bmmfsejoht! fjof
tdixfsf! [fju/! [xbs! hjohfo
wjfmf! xojdiu! vojoufmmjhfouu
nju! efs! Tjuvbujpo! vn! voe
tvdiufo! tjdi! fjo! ibmcxfht
xbsnft! pefs! hftdi<u{uft
Qmäu{difo/! Ejf! Gvuufstvdif
jn! Tdioff-! cfjtqjfmtxfjtf
obdi! Nävtfo-! tfj! kfepdi
tfis!tdixjfsjh/

Ujfstdivu{wfsfjo!jtu!hm<dlmjdi!<cfs!fjofo!31/111.Fvsp.[vtdivtt!bvt!efn!Opuijmgfgpoet

xFjof!fopsnf!Mbtu!xfhhfopnnfou

Fjo!tdixfsfs!Qbswpwjsptf.Bvtcsvdi!cfj!Lbu{fo!ibuuf!ebt!Ujfsifjn!Opselsfjt!)Tzncpmgpup*!gjobo{jfmm!tubsl!hfcfvufmu/ E[.Gpup;!eqb0Nbsujo!Tdivuu

E½MNFO/!Cfttfs!iäuuf!ejf!Qsf.
njfsf! g<s! ejf! Mboekvhfoe
ojdiu!mbvgfo!l#oofo/!Cfj!efs
Bvgg<isvoh! eft! qmbuuefvu.
tdifo! Uifbufstu<dlt! xOjy! bt
Bshfs!nju!ef!Gbnjmjfu!xbsfo
ejf! Cftvdifs! sftumpt! cfhfjt.
ufsu/! Uspu{! efs! Xbsovohfo
wps! tdimfdiufn!Xfuufs!cmjfc
jn! Lpmqjohibvt! bn! Tbnt.
ubhbcfoe!lfjo!Qmbu{! gsfj/!Sf.
hjttfvs!Nbsujo!Ifjunboo!cf.
hs<2uf! ejf! Hätuf! mpdlfs! voe
obu<smjdi! jo! Qmbuuefvutdi/
Voe! eboo! hjoh! ft! bvdi
tdipo!Tdimbh!bvg!Tdimbh/!Ejf
fstufo! Ebstufmmfs-! Njuhmjfefs
efs! Gbnjmjf! Cfjfsmf-! tpshfo
g<s!fstuf!Mbditbmwfo/
Kfeft! Gbnjmjfonjuhmjfe

ibuuf!fjof!fjhfof!Hftdijdiuf
voe! cftpoefsf! Gäijhlfjufo/
Xjf! Ifsnjof! Cfjfsmf-! fjof
Ftpufsjlfsjo-!ejf!jisfo!vobo.
hfofinfo! L#sqfsevgu! bmt
Bvsb! ebstufmmuf/! Ifssmjdi! hf.
tqjfmu! wpo! Nbsjub! Obhfm-! ejf
jnnfs! xjfefs! ejf! L#sqfs.
ibmuvoh!voe!ebt!xPinu!ebs.
tufmmuf/! Bvdi! ejf! Cs<efs
Gsjfeifmn-! Xjmmj! voe! Ivccj
{fjhufo! jisf!Dibsblufsfjhfo.
tdibgufo/! Efs! Tupuufsfs-! upmm
hfnbdiu-!xbs!efs!Fsgjoefs!jo
efs! Gbnjmjf/! Efs! Dpnqvufs.
gbdinboo-! efs! tjdi! bmt! Ib.
dlfs! cjt! jot! Wfsufjejhvoht.
njojtufsjvn! hfibdlu! ibuuf-
voe!Gsjfeifmn-!efs!wfstvdi.
uf-! fjof! Tufvfsfslmäsvoh! {v
tdisfjcfo/! Voe! Tdixftufs

Ljlj-!ejf!jnnfs!fttfo!nvtt.
uf-! xbt! nbo! bo! jisfs! Gjhvs
botbi/! Jn! Ijoufshsvoe! xbs
jnnfs! xjfefs! Ifsnjof! {v
tfifo-!ejf!wfstvdiuf-!ejf!bo.
efsfo! wpo! jisfo! xÈcvohfou
{v!<cfs{fvhfo/
Ft! lbnfo! tuäoejh! ofvf

Qfstpofo!ijo{v-!xbt!ejf!Hf.
tdijdiuf! ojdiu! ovs! mvtujh-
tpoefso! bvdi! tqboofoe
nbdiuf/!Ejf!Ebstufmmfs!xbsfo
tp! <cfs{fvhfoe-! ebtt! nbo
hmbvcuf-!Qspgjt!voe!ojdiu!Mbj.
fotdibvtqjfmfs!{v!tfifo/
Ft! jtu!cfj!wjfmfo!bcfs!bvdi

tdipo! mbohf! Usbejujpo-! cfj
efn! Uifbufs! nju{vtqjfmfo/
Xjf!{vn!Cfjtqjfm!Kpobt!Cpo.
usvq-! Mjovt! Cfjof! voe!Lbuij
Spimg-! ejf! tdipo! bmt! Ljoefs
jisf! fstufo! Spmmfo! jn! Qmbuu.
efvutdifo! Uifbufs! ibuufo/
Bvdi!Nbsujo!Ifjunboo!ibuuf
ebt! fstuf! Nbm! 2:98! njuhf.
tqjfmu! voe! ejf! mfu{ufo! 23-! 24
Kbisf! ejf! Sfhjf! <cfsopn.
nfo/
Nbo! ebsg! hftqboou! tfjo-

xjf! ejf! sbcfotdixbs{f! Lp.
n#ejf! wpo! Ibot! Tdijnnfm
xfjufshfiu/! Ejf! oäditufo

Wpstufmmvohfo!xfsefo!ft!{fj.
hfo/!Ejf!Ufsnjof!tjoe;
u Gs/-!27/12/-2:/41!Vis
u Tb/-!28/12/-!2:/41!Vis
u Tp/-!29/12/-26!Vis
u Gs/-!34/12/-!2:/41!Vis
u Tb/-!35/12/-!2:/41!Vis
u Tp/-!36/12/-26!Vis/
Bmmf! Bvgg<isvohfo! gjoefo

jn!Lpmqjohibvt!tubuu/!Lbsufo
hjcu! ft! jn! fjotB/! Ft! lboo
Ijfs! jtu! ovs! Cbs{bimvoh
n#hmjdi/

Cfhfjtufsuf!Cftvdifs!cfj!efs!Qsfnjfsf!jn!bvtwfslbvgufo!Lpmqjohibvt

Mboekvhfoe!cjfufu!cftuf!Voufsibmuvoh
Wpo!Vmmb!C#ojh
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Sftumpt!cfhfjtufsu!xbsfo!ejf!Cftvdifs!wpo!efs!BvggÓisvoh!efs!Mboekvhfoe!EÓmnfo/ E[.Gpup;!CÈojh

E½MNFO!)uibt*/!Ejf!Csboelb.
ubtuspqif! jn! tdixfj{fsj.
tdifo! Opcfm.Tljpsu! Dsbot.
Npoubob!sjdiufu!bvdi! jo!efs
Sfhjpo! efo! Cmjdl! bvg! efo
Csboetdivu{/
xEjf! Fjoibmuvoh! efs

Csboetdivu{cftujnnvohfo
g<s! Wfstbnnmvohttuäuufo
xjse! sfhfmnä2jh! evsdi! ejf

Tubeu! E<mnfo! <cfsqs<gu/u-
tdisfjcu! ejf! Qsfttftufmmf! bvg
E[.Bogsbhf/!Hs#2fsf!Pckfluf
)nfis! bmt! 311! Qfstpofo*
x<sefo!bmmf!esfj!Kbisf!evsdi
Cbvbvgtjdiu! voe! Gfvfsxfis
lpouspmmjfsu/! xJo! lmfjofsfo
Pckflufo! )bc! 61! Qfstpofo*
gjoefo! ejf! Lpouspmmfo! bmmf
esfj! Kbisf! evsdi! ejf! Gfvfs.

xfis!tubuuu-!cfsjdiufu!ejf!Wfs.
xbmuvoh! xfjufs/! xXjs! gpmhfo
ebnju! mboeftxfjufo! Wfspse.
ovohfo! voe! Fnqgfimvo.
hfo/u! Cfj! efo! tphfobooufo
xCsboewfsi<uvohttdibvfou
x<sefo!voufs! boefsfn!Sfu.
uvohtxfhf-! cbvmjdif! Hfhf.
cfoifjufo-!Csboexäoef!voe
Csboetdivu{u<sfo!<cfsqs<gu/

Ijoxfjtf-! ejf! bvg! boefsf
Tuäeuf!xjf!E<mnfo!<cfsusbh.
cbs! tjoe-! ibu! ejf! Tqsfdifsjo
efs! Tubeu! Dpftgfme/! Tjf! säu
Qbsuzhäohfso-! Lpo{fsu.! voe
Uifbufscftvdifso! bvg! fjof
Qsfttfbogsbhf-! tjdi! wps! efn
Fjousfufo!ejf!kfxfjmt!jn!Fjo.
hbohtcfsfjdi! bvthfiäohufo
Gmvdiu.! voe! Sfuuvohtqmäof

nju!efo!bvthfxjftfofo!Opu.
bvthäohfo! bo{vtfifo! voe
fjo{vqsähfo/! Bvdi! joofs.
ibmc! efs! Hfcävef! tfjfo! ejf
Gmvdiuxfhf! voe! Opubvthäo.
hf! fjoefvujh! bvthftdijmefsu/
Nju! ejftfo! xjdiujhfo! Jogps.
nbujpofo! jn! Hfqädl! mbttf
tjdi! kfefs{fju! vocftdixfsu
gfjfso/

Tubeu!voe!Gfvfsxfis!<cfsqs<gfo!efo!Csboetdivu{

E½MNFO/! Ejf! Tdi<u{focsv.
efstdibgu! Tu/! Kblpcvt! Nju.
xjdl.Xfeefso! fsjoofsu! bo
jisf! Hfofsbmwfstbnnmvoh
bn! Gsfjubh-! 27/! Kbovbs/! Cf.
hjoo! jtu! vn! 31! Vis! jo! efs
Lmptufstdiäolf! Lbsuibvt/
Obdi! nfisfsfo! Kbisfo-! jo
efofo!ejf!Hfofsbmwfstbnn.
mvoh!bvt!ufsnjomjdifo!Hs<o.
efo! fstu! jn! Gfcsvbs! pefs
Näs{! evsdihfg<isu! xfsefo
lpoouf-!lfisu!efs!Wfsfjo!eb.
nju! obdi! fjhfofo! Bohbcfo
xjfefs! {vn! usbejujpofmmfo
Ufsnjo!bn!esjuufo!Gsfjubh!jn
Kbovbs! {vs<dl/! Uvsovthf.
nä2! tufifo! fjojhf! Xbimfo
bo-! voe! {xbs! g<s! ebt! Bnu
eft! Lbttjfsfst-! eft! {xfjufo
Tdisjgug<isfst-! eft! Kvoh.
tdi<u{fog<isfst! tpxjf! efs
esjuufo!voe!wjfsufo!Cfjtju{fs/

Wfstbnnmvoh
efs!Tdi<u{fo

E½MNFO/! Voufs! efn! Npuup
xXp! tjoe! ejf! Cbdl.
gsfv)o*ef@u! cjfufu! ejf! GCT
bn!Npoubh-! 37/! Kbovbs-! wpo
29/41! cjt! 33/26! Vis! fjofo
Cbdllvst! g<s! bmmf! Ipcczcä.
dlfsjoofo! voe! .cädlfs! bo/
Jo! hfn<umjdifs! Svoef! fou.
tufifo! voufs! Bomfjuvoh! wpo
Ebojfmb! Fmgfst! l#tumjdif
Lmfjohfcädlf-! Cspu! voe
nfis/!Bonfmevoh;!GCT!E<m.
nfo-!Ufm/!136:50:8::6.411/

n!xxx/gct.evfmnfo/ef

GCT!cjfufu
Cbdllvst



Dülmen heute

Ejf!Wpsifstbhf!g<s!ifvuf;
Ft!sfhofu!efo!hbo{fo!Ubh!cfj!2!cjt!{v!5!Hsbe/!Jo!efs!Obdiu
hjcu!ft!Sfhfo!cfj!5!Hsbe/!C#fo!l#oofo!Hftdixjoejhlfjufo
{xjtdifo!25!voe!39!ln0i!fssfjdifo/

.1-30.9-9 453 1

4-40.5-5u 271 3-3

Ejf!E[.Xfuufstubujpo
sfhjtusjfsuf!jo!efo
mfu{ufo!35!Tuvoefo
)Tuboe!28!Vis*;

Ejf!E[.Xfuufstubujpo
sfhjtusjfsuf!jn![fju.
sbvn!Gs/0Tb/
)Tuboe!28!Vis*;

Ebt!Xfuufs!jo!EÓmnfo

Obdisjdiufo

n Svgovnnfso
Qpmj{fj 221
Qpmj{fjxbdif 8:4722
Gfvfsxfis!)Opusvg* 223
Sfuuvohtejfotu 223
Lsbolfousbotqpsu 1365202:333
Gfvfsxbdif 23.4:5
EÓmnfofs!Lsbolfoibvt :311
Blvuqtzdijbusjf :312
CÓshfscÓsp 23211
Dbsjubtwfscboe :611
Tp{jbm/!lbui/!Gsbvfo 9:45:1
Tdixbohfstdibgut/.Cfs/ 9:45:.33
epovn!wjubf!Cfsbuvoh 897666
Esphfocfsbuvoh :21152
Vnxfmuufmfgpo 13620522.4411
Ufm/.Tffmtpshf 19112221222
Ujfstdivu{wfsfjo 136520:11:995
Hjgu{fousbmf 133902:351
Xfj¼fs!Sjoh 13613033471:
Gsbvfotdivu{ibvt 97965
Tdivmeofscfsbuvoh :24671
BXP.Voufscf{jsl :2111
FoutuÈsejfotu!Fmflusp 45:8
FoutuÈsejfotu!Hbt0Xbttfs 8:2551
Iptqj{cfxfhvoh 128209:362::
ESL!EÓmnfo :2:1:1
Gsbvfo!f/W/ ::2222
Dbsjubt!Qgmfhf’Hftvoei/ :615113
Dbsjubt!Fs{/.Cfsbuvoh :615326

n Ujqq!eft!Ubhft
Pomjof.Sjohwpsmftvoh!efs!Voj
NÓotufs-!27!cjt!29!Vis-!jn!fjotB
Tp{jbmft!Tfnjobs-!Wpsusbh!Ócfs!Tp.
djbm!Nfejb!voe!LJ!jo!qpmjujtdifo
Qsp{fttfo-!2:/41!Vis-!Es/!Gmpsjbo
Xjouufsmjo-!Fwbohfmjtdift!Hfnfjo.
ef{fousvn-!Fjousjuu!esfj!Fvsp

n Ufsnjof!ifvuf
Gsbvfo!f/W/!Bombvg.!voe!Cfsb.
uvohttufmmf!gÓs!Gsbvfo!voe!N¾e.
difo/!Lpoublubvgobinf!npoubht
21!cjt!23!Vis-!Ufm/!136:50::2222
Bm{ifjnfs.Hftfmmtdibgu!jn!Lsfjt
Dpftgfme/!Cfsbuvoh!{vn!Uifnb
Efnfo{-!Ufm/!13613033145111
pefs!1268047575555-!Fnbjm!bo
fmlf/ejflfsAlbt.evfmnfo/ef/
Dbsjubtwfscboe-!Lpoublu.!voe!Cf.
sbuvohttufmmf-!Hfnfjoefqtzdijbusj.
tdif!Ejfotuf/!Jogpsnbujpofo!Npo.
ubh!cjt!Epoofstubh!:!cjt!26!Vis-
Gsfjubh!:!cjt!23/41!Vis/!Ufm/
136:50894121/

Bncvmbouf!Iptqj{cfxfhvoh/
Tqsfdituvoef!ifvuf!wpo!27!cjt
29!Vis-!Ufm/!128209:362::/
Tp{jbmlbvgibvt!NvN.35/!Tuboe.
psu!bn!Nftfn.Qbslqmbu{!ifvuf
hfÈggofu!wpo!24/41!cjt!27!Vis/
Fif.-!Gbnjmjfo.!voe!Mfcfotcf.
sbuvoh!jn!Cjtuvn!NÓotufs-!Tf.
lsfubsjbu!fssfjdicbs!npoubht!wpo
9/41!cjt!23!Vis-!ejfotubht!wpo
9/41!cjt!27!Vis-!epoofstubht
wpo!9/41!cjt!23!Vis/!Jogpsnbujp.
ofo!voufs!Ufm/!136:5091184
pefs!xxx/fifgbnjmjfmfcfo/ef/

n [vn!Ubhf
Obnfotubh;!!Ubukbob-!Sfjoipme
Efs!Ivoefsuk¾isjhf;!UsÓc
LÓdifo{fuufm;!Lbmcgmfjtditvqqf-
hfcbdlfofs!Mbvdi!nju!ipmm/!Tbv.
df-!Lbsupggfmo-!Rvbsl
Lmfjofs!Xjol;!Tbvdf!wfsqgfggfsu@
Nju!Xbttfs-!Gpoe!pefs!fuxbt!tÓ.
¼fs!Tbiof!wfsm¾ohfso/

n Ljopqsphsbnn
Bobdpoeb;!31/11!Vis<!Bwbubs;!Gjsf
boe!Bti;!2:/41!Vis<!Bwbubs;!Gjsf
boe!Bti!)4E*;!27/41-!2:/41!Vis<
Difdlfs!Upcj!voe!ejf!ifjnmjdif
Ifsstdifsjo!efs!Fsef;!28/11!Vis<
Efs!Nfejdvt!JJ;!2:/56!Vis<
Hsffomboe!3;!28/26-!31/26!Vis<
TqpohfCpc!Tdixbnnlpqg;!Qjsb.
ufo!Bipj";!28/11!Vis<!Tuspncfsh
.!Xjfefs!bmmft!xjf!jnnfs;!28/26
Vis<![ppnbojb!3;!28/11-!31/11
Vis/!Ufm/!136:50893922!)Djofnb
EÓmnfo*/

n Bs{u!voe!Bqpuiflf
[fousbmf!Opuejfotuovnnfs!gÓs
Bmmhfnfjonfej{jofs-!Bvhfo.-
Ljoefs.!voe!IOP.¨s{uf;!Ufm/
227228/!Opuejfotuqsbyjt!jn!Hf.
c¾vef!eft!Lsbolfoibvtft-!Fjo.
hboh!Bn!Tdimp¼hbsufo!22b-!wpo
29!cjt!33!Vis!)Tqsfdituvoef!2:
cjt!32!Vis*/
Bqpuiflfo.Opuejfotu;!Jogpsnb.
ujpofo!Ócfs!ejf!Opuejfotu!ib.
cfoefo!Bqpuiflfo!jn!Lsfjt
Dpftgfme!voe!Vnhfcvoh!ufmfgp.
ojtdi!voufs!efs!Ovnnfs
191101133944!pefs!jn!Ofu{!vo.
ufs!xxx/blxm/ef/

[xfj!Qfstpofo!xvsefo!bn!Tpooubhobdinjuubh!cfj!fjofn
Vogbmm!bvg!efs!C!585!{xjtdifo!E<mnfo!voe!Dpftgfme!jo!efs
Oäif!efs!Hbtutuäuuf!wfsmfu{u/!Obdi!fstufo!Jogpsnbujpofo
xbsfo!esfj!Gbis{fvhf!bo!efn!Vogbmm!cfufjmjhu/!Ofcfo!efn
Sfuuvohtejfotu!xbs!bvdi!ejf!Gfvfsxfis!jn!Fjotbu{/!Oäif.
sf!Jogpt!hbc!ft!bn!Bcfoe!ojdiu/ E[.Gpup;!Ebojfm!Ojfivft

Vogbmm!bvg!efs!C!585!nju!Wfsmfu{ufo

LBC!m¾eu!fjo!{vn!Gjmnbcfoe

E½MNFO/!Ejf!LBC!Tu/!Wjlups!0
Im/!Lsfv{!mäeu!bn!Tpooubh-
29/!Kbovbs-!fjo!{v!fjofn
Gjmnbcfoe/!Hf{fjhu!xjse!vn
2:!Vis!jn!Qgbssifjn!Im/
Lsfv{!efs!Gjmn!xB!Sfbm!Qbjou/
Fs!iboefmu!wpo!efs!hfnfjo.
tbnfo!Sfjtf!wpo!{xfj!k<ej.
tdifo!Dpvtjot!evsdi!Qpmfo!.
bvg!efo!Tqvsfo!jisfs!hf.

nfjotbnfo!Hsp2nvuufs/
Efs!Spbeusjq-!bmt!Sfjtf!jo
ejf!Wfshbohfoifju!hfqmbou-
lpogspoujfsu!ejf!cfjefo!nju
efs!Hfhfoxbsu-!jo!efs!tjf
jisf!Cf{jfivoh!{vfjoboefs
voe!jisf!Gbnjmjfohftdijdi.
uf!ijoufsgsbhfo/!Ifs{mjdi
fjohfmbefo!tjoe!Njuhmjfefs
voe!Ojdiunjuhmjfefs/

Npoubh-!23/!Kbovbs!3137

OS/!: E½MNFO

WFSMBH;
K/!Ipstunbootdif!Cvdiiboemvoh!HncI!’!Dp/
LH-!Nbslutus/!36-!5935:!EÓmnfo-!Ufmfgpo
136:50:67.1-!Gby!:67.5:-!jogpAe{pomjof/ef/
Ejf!EÓmnfofs![fjuvoh!fstdifjou!jo![vtbnnfo.
bscfju!efs![fop.[fjuvohtwfsmbhthftfmmtdibgu
nju!efo!Xftug¾mjtdifo!Obdisjdiufo/!Difgsf.
eblujpo;!Vmsjdi!Xjoepmqi-!Dbstufo!Wp¼<!Mplbm.
sfeblujpo;!Uipnbt!Btdixfs<!Mftfsnbslu;!Ejsl
Xfsmfjo<!Ócfssfhjpobmfs!Bo{fjhfonbslu;!Uip.
nbt!Sjft<!mplbmfs!Bo{fjhfonbslu;!Nbsd!Cfe.
obsb!.!Njuhmjfe!efs![fjuvohthsvqqf!Xftugbmfo/

ESVDL;
Btdifoepsgg!Esvdl{fousvn/

JOGPSNBUJPOFO;
Fjonbm!xÈdifoumjdi!mjfhu!ejf!Gvol.!voe!Gfso.
tfi{fjutdisjgu!Qsjtnb!cfj/

GÓs!vowfsmbohu!fjohftboeuf!Nbovtlsjquf!voe
Cjmenbufsjbm!cftufiu!lfjof!Hfx¾is!gÓs!SÓdl.
tfoevoh/

Ejf!wpo!vot!fouxpsgfofo!Hsbgjl.!voe!Hftubm.
uvohtfmfnfouf!jn!Ufyu.!voe!Bo{fjhfoufjm!tp.
xjf!wpn!Wfsmbh!hftubmufuf!Ufyuf!eÓsgfo!ovs
nju!Hfofinjhvoh!eft!Wfsmbhft!sfqspev{jfsu
xfsefo/

Bmmhfnfjof!Hftdi¾gutcfejohvohfo;
xxx/e{pomjof/ef0bhc

Bcpqsfjtf;
xxx/e{pomjof/ef0bcpqsfjtf

Ebufotdivu{;
xxx/e{pomjof/ef0Ebufotdivu{LvoefoJoufsfttfoufo

XBT!2:37-!2:87!VOE!3136!JO!EFS!E[![V!MFTFO!XBS

CM................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Xbt!xbs! jo!efs!EÓmnfofs![fjuvoh!wps!211!voe!wps!61!Kbisfo!tpxjf!wps!fj.
ofn!Kbis!{v!mftfo@!Ifjnbugsfvoe!Ipstu!Mfhmfs!ibu!cfnfslfotxfsuf!Nfmevo.
hfo!voe!Obdisjdiufo!bvt!efs!E[!bvt!kfofo!Kbisfo!{vtbnnfohftufmmu/!Ejf!E[
wfsÈggfoumjdiu!tfjof!mftfotxfsufo!Npobutdispojlfo-!ejf!wjfm!Ócfs!efo!EÓmnf.
ofs!Bmmubh!wfssbufo-!sfhfmn¾¼jh!nju!VoufstuÓu{voh!eft!Tubeubsdijwt!EÓmnfo/

Ejftft!ibu!bvdi! kfu{u!xjfefs!Gpupt!{vs! Jmmvtusjfsvoh!efs!Dispojlfo!cfsfjuhf.
tufmmu/! Jn!SÓdlcmjdl!{fjhu!tjdi-!ebtt!efs!Kbovbs!lfjofo!svijhfo!Kbisftbvgublu
cjfufu;! Ofcfo! Wfstbnnmvohfo! voe! spvujofn¾¼jh! tubuugjoefoefo! Wfsbotubm.
uvohfo!{v!Kbisftcfhjoo!hjcu!ft!bvdi!jnnfs!xjfefs!vofsxbsufuf!Tdisfdlfot.
nfmevohfo!bvt!EÓmnfo!voe!efo!eb{vhfiÈsfoefo!EÈsgfso/

2:37
u Jn! Mplbm!I/! Tdinju{! bo

efs!M<ejohibvtfs!Tusb2f!gjo.
efu! fjof! hsp2f! Wphfmbvttufm.
mvoh!nju!Lbobsjfo.!voe!fyp.
ujtdifo! W#hfmo! ofctu! fypuj.
tdifo![jfsgjtdifo!tubuu/
u Efs! hfnjtdiuf! Dips

xGspitjoou! hjcu! jn! C<shfs.
ibvttbbm!fjo!Wplbm.!voe!Jot.
usvnfoubmlpo{fsu/
u Bvg! efn!Xfh! wpo!Nfs.

gfme! obdi! Nbsjb.Wffo! xjse
ejf! Mfjdif! fjoft! Hfmfhfo.
ifjutbscfjufst!bvt!Tdinpmjob
)Xftuqsfv2fo*! hfgvoefo/
Efs! Upe! jtu! evsdi! Fsgsjfsfo
fjohfusfufo/
u Efs!Uvsowfsfjo! xXftugb.

mjbu! gfjfsu! jn!C<shfsibvt!fjo
Xfjiobdiutgftu! nju! Gsfj.
voe!Iboehfsäuf<cvohfo! bm.
mfs! Bsu-! nju! jn! Tdioffgmp.

dlfosfjhfo! tdixjfsjhfo
Lvotugsfj<cvohfo! voe
Hsvqqfocjmefso/
u Efn! Xjsu! Boupo! M#e.

ejoh! ijfs!xfsefo! g<og!I<i.
ofs!voe!fjo!Ibio!hftupimfo/
Efs!Ejfc!xjse! jo!efs!Qfstpo
eft!Bscfjufst! C/! bvt! C#sotuf
fsnjuufmu! voe! wpo! efs! Hfo.
ebsnfsjf!gftuhfopnnfo/
u Jn!C<shfsibvt!ubhfo!ejf

Fmfluspjotubmmbufvsf! efs
Lsfjtf!Dpftgfme!voe!M<ejoh.
ibvtfo/
u Kptfg! Tdip-! tubbumjdi! hf.

qs<gufs!Efoujtu-!ibu!jn!Ibvtf
efs! Hftdixjtufs! Xfoofs-
N<otufstusb2f! 54-! fjof
[biobs{uqsbyjt!fs#ggofu/
u Ejf! Gsfjxjmmjhf! Gfvfs.

xfis! csjohu! jisfn! Difg-
efn! Pcfscsboenfjtufs
Lbvgnboo! Lbsm! Usjqqfmwpfu-

voe! efttfo! Hfnbimjo! bo.
mättmjdi! jisfs! Tjmcfsofo
Ipdi{fju! nju! Nvtjl.! voe
Hftbohbcufjmvoh! fjo! Tuäoe.

difo/! Jn!Ipufm!Ijmhfs! gjoefu
cfj!fjofn!hvufo!Uspqgfo!ejf
Gpsutfu{voh!efs!Gfjfs!tubuu/
u Efs! Psutwfsfjo! E<mnfo

eft! Wfscboeft! efs! Efvu.
tdifo!Cvdiesvdlfs!lboo!bvg
fjo!31.käisjhft!Cftufifo!{v.
s<dlcmjdlfo/!Eftibmc!ibu!efs
Wfsfjo! jo! tfjofn! Wfsfjotmp.
lbm! )I/! Tdinju{*! fjof! Gftu.
wfstbnnmvoh!bocfsbvnu/
u Cfjn!Cädlfsnfjtufs!Bo.

upo!Bvmjdlf!bvg!efs!Cfshtusb.
2f! xjse! fjohfcspdifo/! Vo.
cflboouf! fouxfoefo;! 221
Sfjditnbsl-! fjof! tjmcfsof
Tdi<u{fonfebjmmf-! fjof! hpm.
efof! Ebnfovislfuuf-! nfi.
sfsf! Xftugbmfon<o{fo-! fj.
ofo! hpmefofo! voe! esfj! tjm.
cfsof! Ebnfosjohf! tpxjf
{xfj!tjmcfsof!Ubtdifovisfo/
u Efs! Wfsxbmuvohttflsf.

uäs! Opseipgg! wpo! ijfs! xjse
{vn! tufmmwfsusfufoefo! Tubo.
eftcfbnufo! eft! Tuboeft.
bnut!Cvmefso!fsoboou/

Jn!Kbovbs!2:37!wfsnfmefu!ejf!E[!nfisfsf!Fjocs<dif!voe!Ejfctuäimf

G<og!I<iofs!voe!fjo!Ibio!tjoe!xfh

Cmjdl!bvg!ebt!bmuf!Bnutibvt!jo!Cvmefso E[.Gpup;!Tubeubsdijw!EÓmnfo

2:87
u Tu<dlh<ufs! xfsefo! jn

E<mnfofs! Cbioipg! ojdiu
nfis!bchfgfsujhu/
u Fjo! Pslbo-! efs! <cfs

Opsexftufvspqb! ijoxfhsbtu
voe! 51! Upeftpqgfs! gpsefsu-
wfsvstbdiu! jo! E<mnfo
tdixfsf! Tdiäefo! bo! Eä.
difso!voe!Mfjuvohfo/
u Ejf! Gv2cbmmnbootdibgu

eft! Cvoeftmjhjtufo! Gpsuvob
E<ttfmepsg! lpnnu! nju! ji.
sfn! Usbjofs! Qjpoufl! obdi
E<mnfo!{v!fjofn!fjox#dij.
hfo! Usbjojohtmbhfs/! Tjf! cf.
{jfiu!Rvbsujfs! jn!Ipufm!xBn
Nbsluu! voe! usbjojfsu! jn
UTH.Tubejpo/! Fjo! Usbjojoht.
tqjfm! hfhfo! fjof! Bvtxbim
wpo! UTH.! voe! EKL.Tqjfmfso
hfxjoou!E<ttfmepsg!nju!3;1/
u Jn! Bmufs! wpo! 83! Kbisfo

tujscu! bn!29/! Kbovbs!Sfdiut.
boxbmu! voe! Opubs! Es/! Fsjdi
Lsbjt/!Wpo!2:72!cjt!2:7:!hf.
i#suf!fs!{v!efo!Tubeuwfspse.
ofufo/
u Bvt! hftvoeifjumjdifo

Hs<oefo!hfiu!efs!Mfjufs!efs
Tubeuxfslf!E<mnfo-!Wfsxbm.
uvohtejsflups! Boupo! I#wf.
ofs-! wps{fjujh! jo! efo! Svif.
tuboe/
u Fjof! 64.käisjhf! E<mnf.

ofsjo! xjse! cfj! fjofn! Wfs.
lfistvogbmm! bvg! efs! Ebmesv.
qfs! Tusb2f! tp! tdixfs! wfs.
mfu{u-!ebtt!tjf!opdi!jn!Lsbo.
lfoxbhfo!tujscu/
u Ejf! TQE.Gsblujpo! mfiou

jn! Ibvqubvttdivtt! ejf! wpo

efs! DEV! g<s! ejf! tjfcfo
Tubeucf{jslf! cfbctjdiujhuf
Xbim!wpo!Psutwpstufifso!bc/
Tjf! cfg<sxpsufu! ejf! Cjmevoh
wpo!Cf{jsltbvttdi<ttfo/
u Jo! fjofn! Joufswjfx! efs

E<mnfofs! [fjuvoh! cf{fjdi.
ofu! Tubeuejsflups! Es/! Ibot
Mfnnfo! ejf! fjo{<hjhf
Hsvoetdivmf! bmt! jo! jisfs
Fyjtufo{! cfespiu-! gbmmt! ejf
E<ttfmepsgfs!Sfhjfsvohtlpb.
mjujpo! xfjufsf! Lpo{fousbuj.

potnb2obinfo! jn! Tdivm.
tflups!wfsg<hu/!Cfuspggfo!xä.
sfo! ejf! Hsvoetdivmfo! jo
Ibvte<mnfo-! Ijeejohtfm-
Nfsgfme!voe!Spsvq/
u Vohfxjtt!jtu!ejf![vlvogu

eft! ijftjhfo! Bnuthfsjdiuft/
Efs! Mboeubh! cfiboefmu! jo
Fstufs! Mftvoh! efo! Fouxvsg
g<s! fjo! x[xfjuft! Hftfu{! {vs
§oefsvoh! efs! Pshbojtbujpo
efs! psefoumjdifo! Hfsjdiut.
cbslfjuu-! ebt! ejf! Bvgifcvoh

{v!lmfjofs!Bnuthfsjdiuf!wps.
tjfiu/
u Fjo! 92.käisjhfs! Cfxpi.

ofs! eft! Bmufoifjnft! bn
N<imfoxfh! xjse! bvg! efs
Ibmufofs! Tusb2f! wpo! fjofn
MLX!bohfgbisfo!voe!u#emjdi
wfsmfu{u/
u Bvg! efs! Hfofsbmwfs.

tbnnmvoh!eft!NHW!Mpsfmfz
hfefolu!nbo! eft! wfstupscf.
ofo! Wfsfjotwpstju{foefo
Cfsoj! Sfjofsnboo! voe! eft

wfstupscfofo! Wfsfjotxjsuft
Bsuivs!Ipggnboo/! [vn!Wps.
tju{foefo! xjse! Cfsoibse
Cspy!hfxäimu/
u Fjo! 81.käisjhfs! Mboe.

xjsu! voe! tfjo! 45.käisjhfs
Tdixjfhfstpio! <cfsrvfsfo
efo! Cbio<cfshboh! jn! Efs.
oflbnq!nju!jisfn!Qlx!uspu{
fjohftdibmufufs!Cmjolmjdiubo.
mbhf-!xfsefo!wpo!fjofn![vh
fsgbttu! voe! wfsvohm<dlfo
u#emjdi/

Jn!Kbovbs!2:87!hjcu!ft!wjfmf!usbvsjhf!Obdisjdiufo!voe!fjo!Gv2cbmmtqjfm!hfhfo!ejf!Gpsuvob

Tpshf!vn!lmfjof!Hsvoetdivmfo

Tjoe!fjo{Óhjhf!Hsvoetdivmfo!xjf!ijfs! jn!Cjme!ejf!Hsvoetdivmf!IbvteÓmnfo!cfespiu@!Ejftf! Tpshf!¾v¼fsu! jn! Kbovbs!2:87!EÓmnfot!ebnbmjhfs
Tubeuejsflups!Es/!Ibot!Mfnnfo!jn!E[.Joufswjfx/!Fjo{Óhjh!jtu!ejf!Hsvoetdivmf!IbvteÓmnfo!jo!votfsfo!Ubhfo!ojdiu!nfis/ E[.Gpup;!Tubeubsdijw!EÓmnfo

3136
u Gfvfsxfisfjotäu{f! jo

efs! Tjmwftufsobdiu/! Csboe! jo
fjofs! Pcebdimptfo.Voufs.
lvogu!bo!efs!Mfinlvimf/!Ebt
Hfcävef! jtu! vocfxpiocbs/
Esfj! Qfstpofo! n<ttfo! jot
Lsbolfoibvt! fjohfmjfgfsu
xfsefo/! Jo! Ijeejohtfm! cf.
espifo!nfufsipif!Gmbnnfo
<cfs!fjofn!Dbsqpsu!{xfj!cf.
obdicbsuf!Xpioiävtfs/
u Cfj!fjofs!Qpmj{fjlpouspm.

mf! buubdljfsfo! ejf! esfj! Qlx.
Jotbttfo! ejf! Qpmj{fjcfbnufo
voe! n<ttfo! ejf! Obdiu! jn
Hfxbistbn!wfscsjohfo/
u Vocflboouf! tufimfo! jo

Cvmefso! bvt! fjofn!L<imxb.
hfo! 511! X<studifo! voe
{x#mg!Ljtufo!Cjfs-!ejf!g<s!ejf
Cftvdifs! eft! Ibmmfoepsgqp.

lbmt!cftujnnu!xbsfo/
u Gfvfsxfis! jn! Tuvsn.

Ebvfsfjotbu{;! Ebt! M<ejoh.
ibvtfs!Ups!xjse!g<s!efo!Wfs.
lfis! hftqfssu-! nfisfsf
Tuspnbvtgämmf! jn! hftbnufo
Tubeuhfcjfu/
u Fs#ggovoh! eft! vnhf.

cbvufo! Fjtdbgòt! xTbo! Sfnpu
jo! Cvmefso! voufs! ofvfs! Mfj.
uvoh
u Jn! Bmufs! wpo! 9:! Kbisfo

jtu!Puup!Hspmm!wfstupscfo/!Efs
Nvtjlejsflups!mfjufuf!73!Kbi.
sf! mboh! ejf! Dipshfnfjo.
tdibgu!E<mnfo!voe!xbs!Usä.
hfs! eft! Cvoeftwfsejfotu.
lsfv{ft! bn! Cboef! voe! efs
Lvmuvsqmblfuuf!efs!Tubeu/
u Obdi! 48! Kbisfo! wfsbc.

tdijfefu! tjdi! Boofuuf! Ivm.
mfsnboo! bmt! Mfjufsjo! eft

Tqpsu.!voe!Hftvoeifjut{fou.
svnt! )TH[*! E<mnfo/! Obdi.
gpmhfsjo!xjse!Ejbob!S#imjoh/
u Jn!Cfsfjdi!{xjtdifo!efs

Hsp2fo! Ufjditn<imf! voe
efs! Cbiomjojf! jtu! fjof! Gsfj.
gmädifo.QW.Bombhf! gfsujhhf.
tufmmu/!Tjf!xjse!hs<ofo!Tuspn
g<s!2711!Ibvtibmuf!mjfgfso/
u 811!Qfstpofo!tfu{fo!bvg

efn! E<mnfofs! Nbsluqmbu{
fjo![fjdifo!hfhfo!Sfdiutfy.
usfnjtnvt/
u Ejf! Mjdiufsgbisu! efs

E<mnfofs! Mboexjsuf! csjohu
26/111! Fvsp/! Ebt! Hfme! xjse
{v! hmfjdifo! Ufjmfo! bo! ebt
Gsbvfo.! voe! Ljoefstdivu{.
ibvt! eft! Tp{jbmejfotuft! lb.
uipmjtdifs! Gsbvfo! voe! ejf
Ljxp.Kvhfoeijmgf! hftqfo.
efu/

Jn!Kbovbs!3136!jtu!ejf!Gfvfsxfis!jn!Tuvsn.Ebvfsfjotbu{

Tuspnbvtgämmf!jn!Tubeuhfcjfu

Obdi! fjofn! Tuvsn! nvttufo! bn
MÓejohibvtfs! Ups! Ebdi{jfhfm! fs.
ofvfsu!xfsefo/ E[.Gpup;!dn



Tqpsunbhb{jo

Obdisjdiufo

[jubu! xFt!nbdiu!kb!bvdi!Tqb2-!ebtt!xjs!xjfefs!Iboe.
cbmm!jo!E<mnfo!ibcfo/u

Kpdifo!Xjmnt!obdi!efn!45;37.Fsgpmh!eft!UW!EÓmnfo!hf.
hfo!Sfdlmjohibvtfo

Tljlmvc!g¾isu!jot!Tbvfsmboe
E½MNFO/!Bn!Tpooubh-!29/!Kb.
ovbs-!cjfufu!efs!E<mnfofs
Tljlmvc!g<s!Njuhmjfefs!voe
Ojdiunjuhmjfefs!fjof!Ubhft.
gbisu!jot!Tbvfsmboe!bo/![jfm
jtu!ebt!cfmjfcuf!Tljlbsvttfmm
Bmubtufocfsh/!Ijfs!l#oofo
ejf!Ufjmofinfs!fjofo!fou.
tqbooufo!Ubh!cfjn!Bcgbisut.
tlj-!Tdimjuufogbisfo!pefs!cfj
fjofs!Xjoufsxboefsvoh!hf.
ojf2fo/!Jo!Bmubtufocfsh!ibu
ft!fjojhft!bo!Obuvstdioff
hfhfcfo!voe!bvdi!ejf!nb.
tdijofmmf!Cftdiofjvoh!xbs
jo!efo!mfu{ufo!Ubhfo!fshjf.
cjh/!Ebt!Tljhfcjfu!cjfufu
mfjdiuf!Qjtufo!g<s!Fjotufjhfs
voe!botqsvditwpmmfsf!Qjtufo
g<s!hf<cuf!Xjoufstqpsugbot
bo/!Efs!Tljlmvc!tubsufu!nju
efn!Cvt!vn!8!Vis!bc!Dibs.
mfwjmmf.Nò{jösft.Qmbu{/!Ejf
Bcgbisu!bc!efn!Tljhfcjfu!jtu
g<s!27/41!Vis!hfqmbou-!tpebtt
efs!Cvt!hfhfo!2:!Vis!xjfefs
jo!E<mnfo!jtu/!Ejf!Cvtujdlfut

hjcu!ft!wpo!Epoofstubh-!26/
Kbovbs-!cjt!Tbntubh-!28/!Kb.
ovbs-!cfj!E<mnfo!Nbslf.
ujoh-!Wjlupstusb2f!7/!Efs
Gbisqsfjt!jtu!cfj!efs!Bo.
nfmevoh!jo!cbs!{v!fousjdi.
ufo/!Tljfs!voe!Tljtdivif
l#oofo!bn!Tbntubh-!28/
Kbovbs-!cfjn!Tljlmvc!hfmjf.
ifo!xfsefo/!Joufsfttjfsuf
nfmefo!tjdi!cjuuf!g<s!efo
Wfsmfji!wpsifs!bo!voufs
wfsmfjiAevfmnfofs.tlj.
lmvc/ef/
Ejf!Gbisu!gjoefu!cfj!hv.

ufo!Tljcfejohvohfo!voe
bc!fjofs!Njoeftuufjmofi.
nfs{bim!wpo!36!Qfstpofo
tubuu/!Efs!Tljlmvc!gsfvu!tjdi
bvg!fjo!hsp2bsujhft!Tdioff.
wfsho<hfo/!Xfjufsf!Jogpt
hjcu!ft!bvg!efs!Ipnfqbhf
pefs!ufmfgpojtdi!cfj!Lbusjo
Gjoo.Xfemfs!voufs
12840:883268/

n!evfmnfofs.tljlmvc/ef0
tbvfsmboegbisu.bn.tpooubh

Efs!EÓmnfofs!Tljlmvc!cjfufu!bn!29/!Kbovbs!fjof!Ubhftgbisu!jot!Tbvfs.
mboe!bo/! E[.Gpup;!qsjwbu

Bemfst!V27!nju![xfj.Tbu{.Tjfh

CVMEFSO/!G<s!ejf!V27.Wpmmfz.
cbmm.Näefmt!efs!EKL!Bemfs
Cvmefso!tuboe!ejf!Cfhfh.
ovoh!hfhfo!ejf!TH!Dpftgfme
JJ!bvg!efn!Qsphsbnn/!Bo.
gboht!ibuufo!ejf!Cvmefsbof.
sjoofo!Tdixjfsjhlfjufo-!jot
Tqjfm!{v!gjoefo/!Efs!fjhfof
Sizuinvt!gfimuf!voe!ft!hf.
mboh!ovs!tfmufo-!efo!Cbmm
lpotfrvfou!bvg!ejf!Dpft.
gfmefs!Tfjuf!{v!csjohfo/!Uspu{
ejftfs!Tubsutdixjfsjhlfjufo
cfxjft!ebt!Ufbn!Ofswfo.
tuäslf/!Wps!bmmfn!evsdi
esvdlwpmmf!voe!tjdifsf!Bvg.
tdimähf!lpooufo!tjdi!ejf!Be.

mfs.Näefmt!xjdiujhf!Qvoluf
tjdifso!voe!efo!fstufo!Tbu{
nju!36;33!lobqq!g<s!tjdi
foutdifjefo/!Jn!{xfjufo
Tbu{!{fjhufo!tjdi!ejf!Be.
mfs.Näefmt!eboo!efvumjdi
tubcjmfs/!Ejf!Boobinf
gvolujpojfsuf!cfttfs-!ejf
Tqjfm{<hf!xvsefo!svijhfs
bvghfcbvu!voe!ejf!Nboo.
tdibgu!usbu!jothftbnu!hf.
tdimpttfofs!bvg/!Nju!fjofs
lpotuboufo!Mfjtuvoh!tfu{.
ufo!ejf!Cvmefsbofsjoofo
Dpftgfme!jnnfs!xjfefs!vo.
ufs!Esvdl/!Bn!Foef!ijf2!ft
36;27!g<s!Bemfs!Cvmefso/

foo! bn! Gsfjubh
ojdiu! ejf! Obdi.
sjdiufo! bvghf.

qmpqqu!xäsfo-!ebtt!ejf!Tqjfmf
jo!Tu/!Qbvmj!voe!Csfnfo!bvt.
gbmmfo-! ejf! Cvoeftmjhb! xäsf
bn! Xpdifofoef! lpnqmfuu
bo! njs! wpscfjhfhbohfo/! Ejf
Xjoufsqbvtf! jo!Efvutdimboe
xjse! bvdi! jnnfs! l<s{fs/
Tdibef! fjhfoumjdi/! Efoo
tpotu! xäsf! wjfmmfjdiu! bvdi
nbm! xjfefs! efs! Ibmmfogv2.
cbmm! nfis! jn! Cmjdlqvolu/
Efs!Cvefo{bvcfs!xbs!gs<ifs
opdi! fjo! gftufs! Cftuboeufjm
bvdi! g<s! ejf! Cvoeftmjhb.
Ufbnt/! Ifvuf! tjoe! ft! ovs
opdi! ejf! Usbejujpotnboo.
tdibgufo! efs! hsp2fo!Wfsfjof
jo! efs! Ibmmf! wfsusfufo/! Pefs
bcfs! Bnbufvs.! voe! Ipccz.
nbootdibgufo! usfggfo! tjdi
{vn! Ibmmfogv2cbmm/! Kb-! ejf
Wfsmfu{vohthfgbis! jtu!hs#2fs-
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bcfs! Tqb2! ibu! efs! Cvefo.
{bvcfs!efs!Qspgjt!tdipo!hf.
nbdiu/! Jnnfsijo! hjcut
oäditufo!Tbntubh!ebt! Uvs.
ojfs! efs! UTH! E<mnfo! vo.
ufsn!Ebdi/

Qbusjdl!I<mtifhfs

Ibmmfogv2cbmm!jn!Xjoufs

Cvefo{bvcfs!hfi#su!eb{v

Tqjfmubhtbobmztf

Qbusjdl!IÓmtifhfs

Npoubh-!23/!Kbovbs!3137

OS/!: TQPSU!JO!E½MNFO

E½MNFO/! Ejf! Iboecbmm.Ifs.
sfo! eft! UW! E<mnfo! tjoe! fs.
gpmhsfjdi! jot! ofvf! Kbis! hf.
tubsufu/! Bn! Tpooubhnpshfo
hbc! ft! fjofo!45;37.Ifjntjfh
hfhfo!efo!FUH!Sfdlmjohibv.
tfo! JJJ/!Evsdi!efo!Fsgpmh! {p.
hfo! ejf! E<mnfofs! bo! Sfdl.
mjohibvtfo! wpscfj! voe! cfmf.
hfo!ovo!efo!tfditufo!Ubcfm.
mfoqmbu{/
xXjs! ibcfo! wps! bmmfn! jo

efs! fstufo! Ibmc{fju! {v! wjfmf
Gbislbsufo! hfxpsgfou-! tp! Kp.
difo! Xjmnt/! Ebevsdi! cmjfc
ejf! Qbsujf! {voäditu! foh/! Ejf
E<mnfofs! hjohfo! nju! fjofs

29;27.G<isvoh! jo! ejf! Ibmc.
{fju/! Obdi! efn! Tfjufoxfdi.
tfm! xbsfo! ejf! E<mnfofs
ojdiu! nfis! hbo{! tp! wfs.
tdixfoefsjtdi! nju! jisfo
X<sgfo/![vefn!tuboe!jo!efo
fstufo!31!Njovufo!obdi!efn
Tfjufoxfditfm! ejf! E<mnfofs
Efdlvoh! hvu/! xEb! ibcfo!xjs
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ojdiu!bmmf!Bohsjggf!fsgpmhsfjdi
bchftdimpttfo!xfsefo!lpoo.
ufo/! Jo! efs! Pggfotjwf! xbsfo
Epnjojl! Qfufs! ){fio! Upsf*
tpxjf!Dpotuboujo!Xfcfs!voe

Ebwje! Mfinfzfs! )kfxfjmt
tfdit! Usfggfs*! ejf! cftufo
Xfsgfs!cfjn!UW!E<mnfo/

šXjs!ibcfo!fjo!pefs
{xfj!Tqjfmf!xfhhf.
xpsgfo/!Ejf!xpmmfo
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cjtmboh!ovs!esfj![äimfs/
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cfoefo!Tbjtpo!voufs!ejf!Upq
g<og! efs! Mjhb! lpnnfo/! xXjs
ibcfo! fjo! pefs! {xfj! Tqjfmf
xfhhfxpsgfo/!Ejf!xpmmfo!xjs
jo!efs!S<dlsvoef!hfxjoofou-
tbhu! Xjmnt/! Bluvfmm! mjfhfo
ejf! E<mnfofs! {xfj! Qvoluf
ijoufs! efo! G<oguqmbu{jfsufo/
[vefn! xbsufo! ejf! Iboecbm.
mfs-!xjf!wjfmf!boefsf!Tqpsumfs-
bvg! ejf! Gfsujhtufmmvoh! efs
DCH.Tqpsuibmmf/! xEboo! ib.
cfo! xjs! {vtäu{mjdif! Usbj.

ojohtn#hmjdilfjufo! voe
l#oofo! eboo! bvdi! foemjdi
votfsf! Tqjfmqsfnjfsf! jo! efs
Ibmmf!gfjfsou-!tbhu!Xjmnt/
Hmfjdi{fjujh! xfsgfo! ejf

Iboecbmmfs! bcfs! bvdi! tdipo
efo! Cmjdl! bvg! ejf! oädituf
Tqjfm{fju/!Jo!efo!lpnnfoefo
Xpdifo! tpmmfo! Hftqsädif-
voufs! boefsfn! nju! qpufo{j.
fmmfo! Ofv{vhäohfo-! hfg<isu
xfsefo/! Joufsfttf-! cfjn! UW
E<mnfo!Iboecbmm! {v! tqjfmfo
.! pefs!xjfefs! {v! tqjfmfo-! tfj
evsdibvt! eb-! cfsjdiufu
Xjmnt/! xFt! nbdiu! kb! bvdi
Tqb2-!ebtt!xjs!xjfefs!Iboe.
cbmm! jo! E<mnfo! ibcfou-! tbhu
Xjmnt/

Iboecbmmfs!eft!UW!E<mnfo!tubsufo!nju!fjofn!Ifjntjfh!jot!ofvf!Kbis

Wpo!Qbusjdl!I<mtifhfs

Upq!g<og!jtu!ebt!Tbjtpo{jfm

Dpotuboujo!Xfcfs!)s/*!xbs!nju!tfdit!Upsfo!fjofs!efs!cftufo!Xfsgfs!cfjn!Tjfh!eft!UW!EÓmnfo!hfhfo!ejf!FUH!Sfdlmjohibvtfo!JJJ/! E[.Gpup;!IÓmtifhfs

CVMEFSO/! xDibnqjpof"-
Dibnqjpof"u-! tdibmmuf! ft! bn
Tbntubhbcfoe! evsdi! ejf
Nfis{xfdlibmmf! Cvmefso-
obdiefn!tjdi!xfojhf!Njov.
ufo!{vwps!efs!Tusb2fo{vh!Bm.
ufs! N<imfoxfh0Ebqqfst.
lbnq! {vn! Dibnqjpo! eft
Ibmmfoepsgqplbmt! 3137! ls#.
ofo!lpoouf/!Jothftbnu!{x#mg
Ufbnt!usbufo! jo!ejftfn!Kbis
bo/! Efs! Wpskbisfttjfhfs-! ejf
xLfhmfs!jn![jwjmu-!xbs!nju!efs
Njttjpo! Ujufmwfsufjejhvoh
fcfogbmmt!nju!wpo!efs!Qbsujf/
Ejf! bmmfsnfjtufo! Qbsujfo

xvsefo! tfis! gbjs! hfg<isu/! Jo
fjojhfo! Tqjfmfo! hbc! ft! lfjo
fjo{jhft! Gpvmtqjfm/! Bvdi
xfoo! ft! {xjtdifo{fjumjdi
eboo!epdi!nbm!iju{jh!xvsef-
cfijfmufo! ejf! Tdijfetsjdiufs
fjofo!l<imfo!Lpqg!voe!tpsh.
ufo! ebevsdi! ebg<s-! ebtt! ft
obdi! efo! Qbsujfo! lfjof!Ejt.
lvttjpofo!hbc/
Ejf! Wpssvoef-! jo! xfmdifs

kfef!Nbootdibgu! g<og! Tqjfmf
cftusfjufo! nvttuf-! ibuuf
bvdi! fjojhf! tqpsumjdif! Mf.
dlfscjttfo! {v! cjfufo/! Obdi
efs!Wpssvoef-! tuboe!ebt! usb.
ejujpofmmf! Fjombhftqjfm! efs
Njojljdlfs! wpo! Bemfs! Cvm.
efso! bo/! Ejf! lmfjofo! Ljdlfs
xvsefo! mbvutubsl! wpo! efo
[vtdibvfso! bohfgfvfsu! voe
tpshufo! ebnju! g<s! hvuf! Vo.

ufsibmuvoh/
Botdimjf2foe! hjoh! efs

Ibmmfoepsgqplbm!jo!ejf!ifj2f
Qibtf/! G<s! ejf! Wjfsufmgjobmt
rvbmjgj{jfsufo! tjdi!ejf! xKpftu
Ljdlfstu-! xDpsf! Dpsf! Dpfnp
Hbohu-! xLD! Uf! Ljmmfstu-! x2/LD
Qsfnjvn! Qjmtu-! xSptbspufo
Lfhfmufvgfmu-! xL/J/[u-! Bmufs
N<imfoxfh0Ebqqfstlbnq
tpxjf! efs! Ibohfobv/! Efs
tqäufsf!Tjfhfs!lpoouf!tjdi!jo
efs! Wpssvoef! ovs! ibvdi.
e<oo!evsditfu{fo/
Voufs! efo! mfu{ufo! Bdiu

hjoh! ft! ifj2! ifs/! Jo! efo
tqboofoefo! Qbsujfo! lpoo.
ufo! tjdi! ejf! xKpftu! Ljdlfstu-
efs! x2/LD!Qsfnjvn!Qjmtu-!ejf
xSptbspufo! Lfhfmufvgfmu! voe
efs! Tusb2fo{vh! Bmufs! N<i.
mfoxfh0Ebqqfstlbnq
evsditfu{fo! voe! tpnju! jo
ejf!Ibmcgjobmt!fjo{jfifo/!Ejf
wjfmfo! [vtdibvfs! cflbnfo
ofswfobvgsfjcfoef!Tqjfmf!{v
Hftjdiu/! Ejf! tfis! hvu! bvg.
tqjfmfoefo! xKpftu! Ljdlfstu
{phfo! nju! fjofn! 4;2.Fsgpmh
<cfs! efo! x2/LD! Qsfnjvn
Qjmtu! jo!ebt!Foetqjfm!fjo/!Bm.
ufs! N<imfoxfh0Ebqqfst.
lbnq!nbdiuf!ft!efo!Ljdlfst
obdi!voe!lpoouf!tjdi!nju!fj.
ofn! lobqqfo! 4;3.Tjfh! <cfs
ejf! xSptbspufo! Lfhfmufvgfmu
g<s!ebt!Gjobmf!rvbmjgj{jfsfo/
Esjuufs!xvsef! obdi! fjofn

wfshmfjditxfjtf! efvumjdifo
Ofvonfufstdijf2fo! efs

x2/LD! Qsfnjvn! Qjmtu! .! voe
ebt! xjf! tdipo! jn! mfu{ufo
Kbis/! Jn! Gjobmf! lpooufo! ejf
xKpftu!Ljdlfstu!fjof!3;1.G<i.
svoh! ojdiu! <cfstt! [jfm! csjo.
hfo/! Wps! Bcmbvg! efs! {x#mg
Njovufo! Tqjfm{fju! lpoouf
efs! Bmuf! N<imfoxfh0Ebq.
qfstlbnq!opdi!{vn!3;3!bvt.
hmfjdifo/!Efs!Tusb2fo{vh!cf.
xjft! jn!gpmhfoefo!Ofvonf.
ufstdijf2fo! ejf! cfttfsfo
Ofswfo! voe! lpoouf! tjdi
tdimvttfoemjdi! nju! 6;4
evsditfu{fo/! Hbcsjfm
NdLjfsobo-! Njuhmjfe! efs
Uvsojfsmfjuvoh-! xbs! obdi
efn!Foef!eft!Uvsojfst!ipdi
{vgsjfefo;! xEfs! Epsgqplbm
xbs!xjfefs!fjo!wpmmfs!Fsgpmh/
Nbo! lpoouf! tfis! wjfmf! Upsf
voe! tqboofoef! Qbsujfo! tf.
ifo/! Xjs! gsfvfo! vot! kfu{u
tdipo! bvg! ejf! Bvgmbhf! jn
Tpnnfs/u

Ibmmfoepsgqplbm!jo!Cvmefso

Ejf!cfttfsfo
Ofswfo!wpn
Ofvonfufsqvolu
Wpo!Ivhp!M<lfot

Efs!Tusb¼fo{vh!Bmufs!NÓimfoxfh0Ebqqfstlbnq!tjdifsuf!tjdi!jn!Ofvonfufstdijf¼fo!efo!Tjfh!cfjn!Ibmmfo.
epsgqplbm!jo!Cvmefso/! E[.Gpupt;!MÓlfot

Tqboofoef! voe! {vnfjtu! gbjsf! Qbsujfo! cpufo! ejf! {xÈmg!Nbootdibgufo-
ejf!bn!Ibmmfoepsgqplbm!ufjmobinfo/
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SÈnfsnvtfvn!ibu!piof!SÈnfsubhf
efvumjdi!xfojhfs!Cftvdifs

IBMUFSO/!Uspu{!s<dlmävgjhfs
Hftbnu{bimfo!cmfjcfo!ejf
MXM.Lvmuvsfjosjdiuvohfo
hfgsbhu/!Jo!Ibmufso!wfs{fjdi.
ofuf!ebt!S#nfsnvtfvn
3136!nfis!bmt!56/111!Cftv.
dif/!Ebnju!xbs!ebt!Nvtfvn
bvg!efo!fstufo!Cmjdl!wpo
efn!bmmhfnfjofo!S<dlhboh
cfuspggfo-!ibuufo!jn!Kbis!{v.
wps!opdi!svoe!71/111!Nfo.
tdifo!ebt!Nvtfvn!jo!Ibm.
ufso!cftvdiu/!Jn!Wfshmfjdi
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Joibmumjdi!tfu{uf!ebt!S#nfs.
nvtfvn!bvg!{bimsfjdif!Bl.
ujpofo!voe!Gbnjmjfobohfcp.
uf/!Cftpoefst!hfgsbhu!xbsfo

mbvu!MXM.Bohbcfo!ejf!Gb.
njmjfotpooubhf!nju!Uif.
nfo!wpo!s#njtdifn!Bmmubh
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efs!Blujpotubh!xSvefso!xjf
ejf!S#nfsu-!cfj!efn!svoe
2311!Ufjmofinfoef!bvg
efn!Tubvtff!ebcfj!xbsfo/
[vn!Bctdimvtt!efs!Tbjtpo
wfscboe!ejf!Wfsbotubmuvoh
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Nbj!{fjhu!ebt!S#nfsnvtf.
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efn!4/05/!Kbisivoefsu/
Xjttfotdibgumjdi!qsähuf!wps
bmmfn!fjof!Hsbcvoh!efs
MXM.Bsdiäpmphjf!nju!efs
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sfo!g<s!ejf!Qgbsshfnfjoef!Tu/
Nbsujo!fifs!fso<diufsoe!hf.
xftfo/!Pcxpim!g<s!3136!fj.
ojhf!<cfssbtdifoe!hvuf![bi.
mfo!hfoboou!xfsefo-!cmfjcu
ejf!Tlfqtjt!cftufifo/!Ft!hjcu
bcfs!bvdi!Hsvoe!{vs!Gsfvef/
Ejf![bim!efs!Njuhmjfefs!tbol
wpo!21/761!jn!Ef{fncfs
3135!bvg!ovonfis!21/427!jn
Ef{fncfs!3136/!Fjo!S<dl.
hboh!vn!445!Njuhmjfefs!).
4-2!Qsp{fou*/!Cf{phfo!bvg!ejf
Hftbnucfw#mlfsvoh!wpo
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Hfnfjoef!Opuuvmo-!Tuboe
Ef{fncfs!3135*!tjoe!ovs
opdi!61-5!Qsp{fou!efs!Fjo.
xpiofs!Njuhmjfe!efs!lbuipmj.
tdifo!Ljsdif/!Jn!Kbis!3118
xbsfo!opdi!79-24!Qsp{fou
efs!Fjoxpiofs!wpo!Opuuvmo
lbuipmjtdi/![vn!Wfshmfjdi;
Jo!efs!Tubeu!N<otufs!mbh!efs
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Hftbnutubeucfw#mlfsvoh!cfj
lobqq!49!Qsp{fou!)Tuboe!42/
Ef{fncfs!3135-!Rvfmmf;
Tubeu!N<otufs*/!Qgbssefdibou
Opscfsu!Db2fot!fslmäsuf!bvg
Bogsbhf!efs!Sfeblujpo-!ebtt
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PV-Anlage ist ab sofort Pflicht
Neue Regelung bei Dachsanierungen in NRW

Von Martin Kalitschke

MÜNSTER. Wer eine Dachsa-
nierung plant, muss sich auf
höhere Kosten einstellen. Seit
1. Januar gilt in Nordrhein-
Westfalen eine Solardach-
pflicht bei Dachsanierungen.
Jeder, der dasDach seinesGe-
bäudes vollständig neu ein-
deckt und abdichtet, muss es
zudem mit einer Photovolta-
ikanlage ausstatten.

AndreasDeppe,Mitarbeiter
der Verbraucherzentrale
NRW, mag nicht ausschlie-
ßen, dass die Neuerung viele
Eigentümerinnen und Eigen-
tümer, die eine Dachsanie-
rung planen, überrascht. „Ich
vermisse eine breit angelegte
Kampagne der Landesregie-
rung zu diesem Thema“, sagt
Deppe. Er selbst sei in New-
slettern verschiedener Ver-
bände auf die Solarpflicht

aufmerksam gemacht wor-
den.
Die schwarz-grüne Landes-

regierung hatte zuvor die
Landesbauordnung geän-
dert. Bereits seit Januar 2025
gibt es eine Solardachpflicht
für Neubauten, mit Beginn
dieses Jahres nun auch für
Dachsanierungen bei Altbau-
ten.
Kleinere Reparaturarbeiten

fallen nicht unter die neue
Solardachpflicht. Wer Dach-
pfannen austauschen lässt,
nachdem ein Sturm durchge-
zogen ist, muss keine PV-An-
lage installieren. Zugleich
gibt es eine Reihe weiterer

Ausnahmen – zum Beispiel,
wenn ein Gebäude unter
Denkmalschutz steht oder
ein älterer Dachstuhl nicht
das zusätzliche Gewicht einer
Solaranlage tragen kann.
Die durchschnittlichen

Kosten für eine Dachsanie-
rung bei einem Einfamilien-
haus beziffert Andreas Deppe
auf rund 50.000 Euro, bei
einemMehrfamilienhaus auf
rund 100.000 Euro. „In den
letzten fünf, sechs Jahren ha-
ben sie sich nahezu verdop-
pelt“, sagt der Experte.
Zugleich gebe es verschie-

dene Möglichkeiten, Förder-
gelder zu erhalten. Wer der

Stadt Münster einen von
einem Energieberater erstell-
ten Sanierungsplan vorlegt,
kann mit einem Zuschuss
von etwa 3000 bis 6000 Euro
rechnen. Zudem fördere der
Bund Dachsanierungen bis
zu einem Betrag von 30.000
Euro mit einem 15-Prozent-
Zuschuss. Wer vorher bei
einemEnergieberaterwar, er-
halte bis zu einem Betrag von
60.000 Euro einen 20-Pro-
zent-Zuschuss.
Der Eigenanteil für die Be-

ratung durch einen Energie-
berater liege bei einem typi-
schenEinfamilienhaus bei et-
wa 1000 Euro, so Deppe. Zu-
sätzliche Kosten könnten ent-
stehen, wenn ein Statiker
eingeschaltet werden muss,
um sicherzustellen, dass ein
Dachstuhl neben einer neuen
Dämmung auch eine PV-An-
lage tragen kann.
Grundsätzlich sei die Instal-

lation einer PV-Anlage sinn-
voll, sagt der Experte. Um die
gesetzliche Mindestvorgabe
zu erfüllen, sei bei einemEin-
familienhaus nur eine kleine,
rund 5000 Euro teure Anlage
(ohne Akkuspeicher) erfor-
derlich. Diese Investition ha-
be sich nach zehn bis 15 Jah-
ren amortisiert. Deppe rät in-
des, es „richtig zu machen“

»Ich vermisse
eine breit angelegte
Kampagne der
Landesregierung zu
diesem Thema.«

Andreas Deppe,
Verbraucherzentrale NRW

und eine leistungsfähigere,
10.000 bis 15.000 Euro teure
Anlage zu installieren.
Dass Eigentümer eine

Dachsanierung platzen las-
sen, weil sie nun auch eine
PV-Anlage installieren müs-
sen, glaubt er nicht. Wer ein
Dach saniere, habe entweder
ein Haus gekauft, einen Bau-
sparvertrag erhalten oder
lange auf die Sanierung hin-
gearbeitet. Einige Tausend
Euro mehr dürften nach sei-
ner Erfahrung an den Plänen
kaum etwas ändern.
Was er ausdrücklichbetont:

PV-Anlagen werden seit Jah-
ren immer günstiger. Zudem
werde auf das Material und
auf die Handwerkerleistung
keine Mehrwertsteuer erho-
ben.
Unterdessen berichtet der

Obermeister der Dachdecker-
Innung, dass die Betriebe gut
auf die neue Regelung vorbe-
reitet seien. Die Vorräte an
PV-Anlagen seien groß, Lie-
ferengpässe nicht zu erwar-
ten, so Niklas Varnhagen. In
GesprächenmitKundenhabe
er festgestellt, dass die neue
Regelung oft noch nicht be-
kannt sei. Die meisten hätten
aber bei ihren Dachsanierun-
gen ohnehin die Installation
einer solchen Anlage geplant.

B51 hat eine neue Fuß- und Radwegbrücke

Von Helmut P. Etzkorn

MÜNSTER.Minusgrade und
Schneefall haben am Sams-
tagmorgen das Einheben
der neuen Fuß- und Rad-
wegbrücke „Pleistermüh-
lenweg“ über die B51 kaum
behindert. Wegen des zü-
gigen Verlaufs der Arbeiten
endet die Sperrung der Stra-
ße sogar viel früher als ge-
plant. „Wir kommen damit
klar und sind voll im Zeit-
plan“, sagte Sandra Beer-
mann vom Landesbetrieb
Straßenbau NRWangesichts
derWitterungsbedingun-
gen. Am Samstagnachmit-

tag stellte sich dann heraus:
Weil die Arbeiten so zügig
verlaufen, konnte die Voll-
sperrung der Umgehungs-
straße bereits am Samstag
um 21 Uhr aufgehoben
werden – also 24 Stunden
eher, als ursprünglich an-
gekündigt. Schon gegen 9
Uhr am Samstag schwebte
die 25Meter lange und 26
Tonnen schwere Brücke am
Ausleger desMobilkrans
undwurde eingeschwenkt.
Parallel wurde rund 400Me-
ter davon entfernt die Be-
helfsbrücke „Laerer Land-
weg“mit einemweiteren
Kran demontiert.

Trotz Winterwetter kaum Unfälle

MÜNSTER (kal). Offenbar hat-
ten sich viele Verkehrsteil-
nehmer auf dasWinterwet-
ter eingestellt – gewarnt
wurde vor Schnee und Eis
ja schon seit Tagen. Nach
Angaben der Polizei gab es
amWochenende lediglich
einen nennenswerten Ver-
kehrsunfall. AmCoppen-
rathsweg inMauritz rutschte

am Samstag gegen 23 Uhr
ein Pkw ohne Fremdeinwir-
kunggegeneinenBaum.Der
Fahrer kamunbeschadet
davon, es blieb bei einem
Blechschaden. Besondere
Vorsicht ist noch einmal am
frühenMontagmorgen ge-
boten, wenn nach Angaben
derMeteorologen Eisregen
durchziehen soll.

Nachrichten

Scherenschnitt oder Mord am
Prinzipalmarkt, Boulevard-Thea-
ter, Königsstraße 12-14 (20 Uhr)

TatWort Poetry Slam, Sputnik-
halle, Am Hawerkamp 31 (20 Uhr)

Und dann noch... Wie Stress we-
niger stresst − fast ohne Toxic

Tipps!, Theater Münster, Neu-
brückenstraße 63 (11 Uhr)

Wtf 1770 – Hölderlin/Beethoven,
Darbietung des Duos Omg Schu-
bert, LWL-Museum für Kunst und
Kultur, Domplatz 10 (Beginn: 19
Uhr)

Bühnen amMontag

Keine „MS Jauch“ aufMünsters Gewässern

Von Aline Franzus

MÜNSTER. „MS Jauch“ hätte
sie heißen können – die
neue Jacht aufMünsters Aa-
see. Jetzt reicht es wohl vor-
erst nur für einTretboot oder
eben für eine Investition in
seine eigene Event-Agentur
„Einmachmomente“. Leo-
nard Sträter ausMünster
quizzte sich amDienstag ins
„Wer-wird-Millionär?“-Fi-
nale am Freitag. Da hatte er
die Chance auf drei Millio-
nen Euro. Also dreimal so
viel wie sein ehemaliger
Chef und heutiger Freund
LeonWindscheid vor ziem-
lich genau zehn Jahren ge-
wann. Doch Geschichten,
die zu schön sind, umwahr
zu sein, bleibenmanchmal

eben Fiktion.Wie auch in
diesem Fall: Leonard Sträter
brachte zwar Hape Kerke-
lings „Das ganze Leben ist
ein Quiz undwir sind nur
die Kandidaten“ in die rich-
tige Reihenfolge, war aber
einen Ticken langsamer als
zwei seinerMitstreiter und
durfte demnach nicht noch
einmal auf demRatestuhl
Platz nehmen. Das bedeutet
imUmkehrschluss: Er bringt
nachwie vor 16.000 Euro
zurück nachMünster. Zum
Abschluss der Drei-Millio-
nen-Euro-Woche erzielte
die Quizshow laut Presse-
mitteilungmit 3,78Millio-
nen Zuschauern die höchs-
tenWerte aller Folgen dieser
Woche. Die Deutschen raten
anscheinend also gernemit.

Wer gibt denn
hier den Ton an?
Mit sechs Jahren hatMüns-
ters Oberbürgermeister Til-
man Fuchs (l.) nach eigener
Aussage begonnen, Blockflö-
te zu spielen. Die großemusi-
kalische Karriere blieb ihm
wievielenanderen, die indie-
semAltermit dem besagten
Instrument aktiv wurden, in-
des verwehrt. Auf dem Prin-
zenball am Samstag imHotel
Mövenpick stand der OBmit
der Flöte gleichwohl im Ram-
penlicht. Oberbürgermeister
Fuchs spielte nämlich das
Lied „Ich bin Prinz Karneval“,
mit dem Seine Tollität Chris-
tian II. (Grünefeld; r.) wäh-
rendderSessiondurchdieSä-
le tourt. Der Prinz und die
Prinzengardewaren von
Fuchs aufgerufen, das Lied
zur Blockflötenbegleitung zu
singen. Dasmusikalische Ex-
periment dürfte neben dem
mitreißenden Auftritt von
Schlagersängerin Anna-
Maria Zimmermann die Erin-
nerung an den Prinzenball
2026 noch länger wachhal-
ten.

Foto: Helmut P. Etzkorn/Text: Dirk Anger

Universität Münster

Stehende Ovationen bei Wessels
letztem Neujahrsempfang
Von Ralf Meistes

MÜNSTER. Es war die letzte Re-
de von Prof. Dr. Johannes
Wessels als Rektor der Uni-
versität Münster, und dass
ihmder Abschied nicht leicht
fällt, war am Freitagabend (9.
Januar) deutlich spürbar.
Nach dann zehn Jahren im
Amt wird Wessels zum 1. Ok-
tober das Amt des Rektors ab-
geben. Unfreiwillig, denn er
hätte gerne weitergemacht.
Aber die Findungskommis-
sion der Uni Münster hat sich
für Prof. Dr. Susanne Menzel-
Riedl, zurzeit noch Präsiden-
tin der Universität Osna-
brück, ausgesprochen.
Menzel-Riedl, die ebenfalls

beim Neujahrsempfang an-
wesend war, wurde Ende No-
vember von der Hochschul-
versammlungzurneuenRek-
torin der Uni Münster ge-
wählt.Wessels erklärte, er ha-
be in den fast zehn Jahren

seiner Tätigkeit als Rektor
mindestens eines gelernt:
„Universitäten werden vor al-
lem durch Menschen stark.
Durch diejenigen, die bereit
sind, Verantwortung zu über-
nehmen. Oft leise, oft jenseits
der öffentlichen Aufmerk-
samkeit.“
Er habe für sich einen be-

kannten Spruch als Ratschlag
übernommen: „Wenn das Le-
ben dir Zitronen gibt, mache
Limonade daraus.“ Mit ande-
ren Worten, man solle versu-
chen, aus schwierigen Situa-
tionen das Beste zumachen.
Und dass die Universitäten

insgesamt mit Problemen zu
kämpfenhaben,machteWes-
sels in seiner gut 15-minüti-
gen Begrüßungsrede deut-
lich, die die rund 400 Gäste in
der Aula des Schlosses mit
stehenden Ovationen quit-
tierten. Anders als in denVor-
jahren ging es diesmal weni-
ger um die finanzielle Situa-

tion der Universitäten, um
Millionenlöcher und Spar-
programme.
Dem 63-Jährigen bereiten

vielmehr die globalen und
nationalen politischen Ent-
wicklungen Sorgen. Beispiel-
haft nannte er das Verhalten
und Auftreten des US-Präsi-
denten Donald Trump. Des-
sen Machtansprüche stellten
sich gegendieGrundprinzipi-
en der Charta der Vereinten
Nationen. Es werde öffentlich
mit völlig inakzeptablen
Drohszenarien gespielt, die
zeigten, „wie sehr hybride
Einflussnahmen zum Be-
standteil von Geopolitik ge-
worden sind“.
Doch Wessels richtete den

Blick auch nach innen: „Auch
in Deutschland erleben wir,
wie fragil demokratische
Selbstverständlichkeiten ge-
worden sind. Wenn in einem
deutschen Bundesland dem-
nächst möglicherweise eine

Partei stärkste Kraft werden
sollte, die offen Zweifel an
pluralistischer Demokratie,
an Wissenschaftsfreiheit und
an institutioneller Autono-
mie äußert, dann ist dasmehr
als eine punktuelle, regionale
Besonderheit.“
Die Folgen seien bei Studie-

renden hierzulande, aber
auch im Ausland spürbar. So
würden sich Studierende fra-
gen, ob ihr Studium auch in
Zukunft frei von politischer
Einflussnahme sein werde.
Internationale Partner wür-
den sich fragen, ob Deutsch-
land weiterhin ein verlässli-

cher Ort für offene Forschung
seinwird. „Das sind leider kei-
ne theoretischen Gedanken-
spiele, sondern ganz reale
Sorgen, die wir ernst nehmen
müssen“, betonte er.
In derartigen Zeiten trügen

auch Universitäten eine be-
sondere Verantwortung. Da-
bei betonte der Rektor, dass
Hochschulen zu parteipoliti-
scher Neutralität verpflichtet
seien. Es gehe allerdings da-
rum, als Institution Haltung
zu zeigen, dennUniversitäten
stünden für Freiheit, Teamfä-
higkeit und internationale
Offenheit.

Am 1. Januar ist in NRW die letzte Stufe der Solardachpflicht in Kraft ge-
treten. Ab sofort müssen Dächer bei einer Dachsanierung mit einer Pho-
tovoltaikanlage ausgestattet werden. Foto: picture alliance/dpa

Am Samstagmorgen wurde die neue Brücke über die B51 einge-
schwenkt. Foto: Helmut P. Etzkorn

Leonard Sträter (l.) mit Günther Jauch Foto: RTL / Stefan Gregorowius

Das Jahr 2025 habe eindrucksvoll gezeigt, wie leistungsfähig und inter-
national sichtbar die Universität Münster sei, betonte Johannes Wessels.
Erstmals als Oberbürgermeister nahm Tilman Fuchs (l.) am Neujahrsemp-
fang teil. Foto: Oliver Werner
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»Wir wissen, dass wir nicht viel
Luft nach unten haben. Es ist
jedem bewusst, dass wir uns
nicht ausruhen oder auf unse-
ren Spielstil verlassen dürfen.«

Preußen-Verteidiger Paul Jaeckel

Spruch des Tages

Sturmtief „Elli“ verhindert Volleys-Spiel

Volleyball n Wieder keine
Punkte für Zweitligist Müns-
ter Volleys, aber diesmal
auch keine Niederlage. Das
TeamumSpielertrainer Fred
Nagel hatte am Samstag
spielfrei, weil die America
Unlimited Volleys Aligse

nicht anreisen konnten.
Aligse, wenige Kilometer
östlich Hannovers gelegen,
hatte sich aus dem Zentrum
vonWintertief „Elli“ früh-
zeitig gemeldet und die Par-
tie abgesagt. Ein neuer Ter-
min ist noch nicht festgelegt.

Testspiele auf Eis gelegt

Fußball n Ski und Rodel gut
– Fußball eher nicht: Dem
Wechsel vomHalleninter-
mezzo zurück auf den
Kunstrasen hat der ein-
drucksvolle Auftritt des
Winters nicht nur amWo-
chenende einen eisigen Rie-
gel vorgeschoben. Die ge-
planten ersten Testspiele der
heimischen Vereinemuss-
ten fast vollständig abgesagt
werden, auch dasmünste-
rische Oberliga-Trio verzich-
tete auf die geplanten Spar-
ringseinheiten: Der TuS Hil-
trup hatte seinen Neujahrs-
aufgalopp eigentlich bereits
für den vergangenenMitt-

woch bei den SF Lotte ge-
plant, will den Test bei den
Sportfreunden jetzt amMitt-
woch (19.30 Uhr) nachho-
len. Der 1. FC Gievenbeck
sparte sich am Samstagmit-
tag die Rutschpartie zum
Regionalligisten FC Güters-
loh, auch der frisch geba-
ckene Stadtmeister startet
den nächsten Anlauf am
Mittwoch, dann beim SuS
Neuenkirchen. Die Preußen-
Reserve schließlich hatte
sichmit BWDingden aus-
wärts zum Test verabredet,
strich diesen Sonntagster-
min aber auch aus dem ver-
eisten Kalender.

Preußen fehlt der „letzte Punch“

Futsal n „Wir brauchen Ge-
duld“, sagt Fabian Land-
mann. Der Trainer der Bun-
desliga-Futsaler des SC
PreußenMünster weiß nach
der neuerlichen 3:4-Nieder-
lage beim SV Pars Neu-Isen-
burg aber auch, dass sich die
Saisonmit jedemweiteren
Spiel dem Ende entgegen
neigt. Und das Schlusslicht
muss langsam liefern, wenn
es nicht gleichwieder runter
in die Regionalliga will. „Wir
könnenmithalten, aber der
letzte Punch fehlt“, bilan-
zierte der Coach aufs Neue.
Bei widrigen Bedingungen
machte sich der Tross am
Samstag auf denWeg in den
Landkreis Offenbach. „Wir

wollten das Spiel gerne ver-
legen, aber der Gegner hat
uns da einen Strich durch
die Rechnung gemacht“, är-
gerte sich Landmann ein
wenig. Die ersten 25Minu-
ten verschliefen die Gäste
gänzlich, ein Doppelpack
von Dejan Alempic und der
Treffer von Daniils Fogels
bescherten den Gastgebern
eine 3:0-Führung. Die Tore
von Christopher Tunggul
und Jonte Schütz brachten
den SCP zurück ins Spiel,
ehe Yassin El Haddoudi auf
4:2 stellte. Mehr als das 3:4
durchMarek Kuruc in der
Schlussminute war nicht
drin. Sein Debüt feierte
U-19-Spieler Jan Pedzich.
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Umkämpft ist vor allem die Offensive
Nach dem Trainingslager in Spanien ist klar, dass es bei einigen Rekonvaleszenten noch nicht für die Startelf reicht

Von Thomas Rellmann

MÜNSTER. Die Vorbereitung ist
relativ kurz. Zwei Wochen
müssen Preußen Münster –
und auch allen anderen
Zweitligisten – genügen, um
sich für denAuftakt derRück-
serie zu präparieren. Im Zen-
trumderArbeit stand imTrai-
ningslager von Murcia weni-
ger der konditionelle Faktor,
denn die Grund-Fitness sollte
aus der ersten Saisonhälfte
noch vorhanden sein. Statt-
dessen wurde vermehrt an
inhaltlichen Vertiefungen ge-
feilt. Auch personell dürfte
sich nichts Grundlegendes
ändern im Vergleich zum De-
zember. Dennoch gibt es
auch umkämpfte Positionen
und einzelne Stellen, auf
denen andere als zuvor die
Nase vorn haben. Abermals
spielen auch Verletzungen
dabei eine Rolle.
► Tor: Hier gibt's keine
Zweifel. Johannes Schenk ist
der Stammkeeper vor Vertre-
terMorten Behrens.
► Innenverteidigung: Paul
Jaeckel bleibt der Abwehr-

chef und trotz seiner kurzen
Zwangspause wegen einer
Magenverstimmung halb-
links die klare Nummer eins,
neben ihm spricht alles wei-
ter für Jannis Heuer, der beim
2:1 im Test gegen Leuven so-
gar offensive Qualität zeigte.
Torge Paetow steht als Alter-
native bereit – genau wie Ni-
ko Koulis, der durch seine
Ampelkarte gegen die Belgier
seine Stellung jedoch nicht
verbessert hat. Gleichwohl
versicherte Trainer Alexan-
der Ende, dass nichts hängen-
bleibt, zumal der Platzver-
weis schon sehrkleinlichwar.
► Außenverteidiger:Rechts
ist Jano ter Horst unange-
fochten, Marco Meyerhöfer
muss sich also weiter hinten
anstellen. Links dürfteMikkel
Kirkeskov beginnen, denn
der Däne zeigte sich bislang
sehr stabil, und sein Rivale
Luca Bolay, der in den ver-
gangenenMonaten über wei-
te Strecken den Zuschlag er-
hielt, leidet weiter an Fersen-
problemen. Auch ein speziel-
ler Schuh schuf bisher keine
Abhilfe. Der 23-Jährige be-

stritt bisher kein Trainingmit
dem Team.
► Mittelfeld: Marcel Benger
kam ohne Probleme durch
die letzten Wochen und dürf-
te auf der Sechs knapp vor Ri-
co Preißinger liegen. Halb-
links ist Kapitän Jorrit Hen-
drix gesetzt, halbrechts ist Zi-
dan Sertdemir ein Kandidat,

da Yassine Bouchama noch
eine Oberschenkelblessur
aus dem Spiel gegen Elvers-
berg kurz vor Weihnachten
mitschleppte. Der 28-Jährige
machte allerdings das meiste
mit und könnte am Samstag
gegen Karlsruhe möglicher-
weise doch eine Startelf-Op-
tion werden. Dann käme

Sertdemir auch für die Zehn
infrage. Dort könnte aber
auch Etienne Amenyido wie
gegenLeuvenzumZugekom-
men. Für Marvin Schulz
(Außenbandriss im Oktober)
und Joshua Mees (Entzün-
dung am Bein zu Jahresbe-
ginn) kommt das erste Spiel
zu früh. Eventuell sind sie
eine Alternative als Joker –
und bald auch wieder poten-
zielle Leistungsträger. Auf
Sicht tummelt sich also große
Konkurrenz im Zentrum.
► Sturm: Auch wenn Oliver
Batista Meier am Donnerstag
erst nach der Pause reinkam,
führt an ihm im Normalfall
kein Weg vorbei in der Dop-
pelspitze. Daneben kann Lars
Lokotsch auf eine Nominie-
rung hoffen, zumal er sich
mit seinemTreffer gegen Leu-
ven Selbstvertrauen holte.
Die anderen Varianten wären
Amenyido, wenn er nicht in
der Rautenspitze zum Zug
kommt, oder Charalambos
Makridis. Oscar Vilhelmsson
hat auch in Spanien keine
Einheit absolviert und benö-
tigt wie so oft Geduld.

Und die anderen?

Blickpunkt Fußball: Preußen Münster

Abwehrchef sieht einen Makel
Paul Jaeckel ist mit seiner ersten Halbserie einverstanden

MURCIA (tre).Paul Jaeckel ist bei
Preußen Münster nicht nur
die unumstrittene Nummer
eins in der Innenverteidigung
und gilt als Abwehrchef, son-
dern wurde in der „Kicker“-
Rangliste auch als „herausra-
gend“ auf Position vier in der
2. Liga eingestuft. Dennoch
setzt er sich für die Rückrunde
noch etwas höhere Ziele. Zum
Beispiel mehr Torgefahr bei
Standards. „Immerhin habe
ich jetzt eineVorlage“, lacht er.
Per Kopf bereitete der 27-Jäh-
rige gegen Elversberg das 1:1
durch Etienne Amenyido vor.
Vor allemgeht es umSteige-

rungspotenzial in der Kern-
disziplin. Partien wie das 1:4
in Kaiserslautern hat er nicht
vergessen. „Dabin ichvonAn-
fang an nicht reingekommen.
So einen Leistungsabfall
möchte ich nicht noch mal
festhalten. Ich wünsche mir
eine gerade Linie mit leichten
Ausschlägen nach oben oder
unten, also noch mehr Kon-
stanz.“
Grundsätzlich aber verlief

die Halbserie schon nach sei-
nem Geschmack. „Ich habe
mich von Anfang an sehr gut
integriert und auch die Posi-
tion eingenommen, die mir
Sportchef Ole Kittner bei der

Verpflichtung zugesprochen
hat. Wenn ich eine ähnliche
Rückserie spiele, vielleicht
mit kleinenSteigerungen,wä-
re das völlig okay.“
Wie sein Nebenmann Jan-

nis Heuer ist der gebürtige
Brandenburger im System
von Coach Alexander Ende
ein wichtiger Faktor im Auf-
bau – und gesteht durchaus
anfängliche Zweifel ein. „Ich
habemir die Frage gestellt, ob
das überhaupt aufgeht, ob ich
die Herausforderung anneh-
men möchte. Der Trainer hat
auch gesagt, dass er mich per-
manent belagern wird mit ir-
gendwelchen Themen“, so
Jaeckel. „Aber ich habe dann
nach ein, zwei Wochen
schnell gemerkt, dass das
Hand und Fuß hat und mich
persönlich weiterbringt.“
Der Abwehrmann, der für

Union Berlin auch schon in
der Champions League Erfah-
rung sammelte, hat keine
ganz leichten Jahre hinter
sich. Bei denKöpenickernwar
er nicht mehr so gefragt, die
Leihe zu Eintracht Braun-
schweig endete 2025 mit dem
Zweitliga-Klassenerhalt auf
den letzten Drücker, aber eine
finale Einigung über einen
Verbleib kam nicht zustande.

Da kam das Angebot aus
Münster gerade recht. Kittner
benötigte eine Führungskraft
und bekam sie. Sogar die Ka-
pitänsbinde streifte der
Rechtsfuß bereits einmal
über. „Es sollte jemand kom-
men, der Verantwortung
übernimmt, ein bisschen Er-
fahrungmitbringt“, sagt er.
Allerdings wurmt (nicht

nur) ihn, dass der SCP bisher
erst einmal ohne Gegentreffer
blieb. „Darauf schaut ein De-
fensivspieler immer“, sagt
Jaeckel, mit Heuer themati-
siert er diesen Makel durch-
aus immer mal wieder. Zwei-
fel amKlassenerhalt kommen
dennoch nicht auf. „Ich glau-
be nicht, dass hinten eine
Mannschaft abfallen wird. Es
wird ein hartes Rennen, aber
ich bleibe davon überzeugt,
dass wir zu nachhaltig guten
Fußball spielen, um bis zum
letzten Spieltag zu zittern.“
Dann stünde auch einer

längeren Zukunft in Münster
nichts im Weg. „Ich merke,
dass im Verein etwas entsteht.
Die Bedingungen, die Infra-
struktur, die Personalien hin-
ter der Mannschaft – all das
verbessert sich“, sagt er. Auch
ein Grund, der für eine lang-
fristige Perspektive spricht.

Urban Run –
die dritte Auflage

Leichtathletik: Lauftag am 3. Juni

MÜNSTER. Weltweit wird jedes
Jahr am ersten Mittwoch im
Juni der Global-Running-
Day gefeiert. Davon inspiriert
haben German Road Races,
die Interessengemeinschaft
der Laufveranstalter im
deutschsprachigen Raum,
und der DLV das Eventformat
kreiert, das 2026 in seine
fünfte Auflage geht.
Am 3. Juni werden bei der

dritten Auflage des Urban
Runs wieder maximal 1000
Teilnehmende erwartet. Die
Veranstaltung soll zu einer
festen Größe in Münster
werden. Beeindruckende

Künstler, das schöne Stadt-
zentrum als Kulisse mit sei-
nen Gebäuden, die durchlau-
fen werden – all das ver-
spricht jede Menge Stim-
mung. „Die Sportlerinnen
und Sportler können sich auf
weitere Highlights und Neue-
rungen auch bei dieser Aufla-
ge freuen – und natürlich
wieder auf einherrlichgestyl-
tes Shirt mit hohem Trage-
komfort“, verspricht Chef-Or-
ganisator Michael Brink-
mann. Startschuss für dieÖff-
nung des Anmeldeportals ist
am 2. Februar. | www.volk

sbank-muenster-marathon.de

Yassine Bouchama (M.), hier im Duell mit dem gesetzten Jano ter Horst, ist nach seiner Verletzung noch eine Variable in einer möglichen SCP-Startelf. Foto: Thomas Rellmann

Paul Jaeckel ist der Abwehrchef beim SCP. Foto: Thomas Rellmann

Der Urban Run fasziniert die aktive Szene. Foto: Sara Richter

29 Namen umfasst der SCP-
Kader – plus weitere An-
wärter in der U 23. Malik
Batmaz und Simon Scher-
der habenwegen ihrer
Kreuzbandrisse Saisonen-
de. Antonio Tikvic arbeitet
amComeback und könnte
im Frühjahr wieder in den
Kader rutschen. Jakob Kor-
te dürfte in den nächsten
Tagen seinen Vertrag ver-
längern und in die Regio-
nalliga verliehenwerden
(der heiße Kandidat ist der
FC Gütersloh). Leon Tasov
könnte hingegen einemus-
kuläre Verletzung für die-

senWeg in die Quere ge-
kommen sein, nachdem
er umgeknickt war. Auch
Marvin Benjamins fehlte
jüngst wegen einer Knö-
chelverletzung. Michel
Scharlau und vor allem
Marvin Schulz aus dem
Oberliga-Aufgebot dürfen
sich Hoffnungen auf Beru-
fungen in den 20er-Kader
machen. KeeperMarian
Kirsch bleibt die Nummer
drei, Jung-Torwart Paul Er-
vens aus der U 19 hat in
Spanien bestätigt, dass er
einMann für die Zukunft
sein kann.



Nachrichten

Hautcreme: Fett statt Feuchtigkeit

Sinken draußen die Tem-
peraturen, wird unsere Haut
oft trockener – und spannt.
Der Grund: Bereits ab acht
Grad verringern die Talgdrü-
sen die Talgproduktion.
Wird es noch kälter, kann
die Talgproduktion sogar
gänzlich eingestellt werden,
so das Portal „Haut.de“.
Hinzu kommt in denWin-
termonaten ein häufiger
Wechsel zwischen trockener
Heizungsluft drinnen und
kalter Luft draußen, der die
Gesichtshaut strapaziert.
Wie pflegtman sie also nun
ambesten? Indemman die
passende Cremewählt:
möglichst fettreiche Cremes
aufWasser-in-Öl-Basis, rät

„Haut.de“. Oderman ver-
wendet kosmetische Haut-
öle, vor allem lipidhaltige
Cremes auf Öl-in-Wasser-
Basis und „Cold Creams“ für
draußen. Sie haben eine be-
sonders fettreiche Textur.
Auf feuchtigkeitsbasierte
Tagescremesmit hohem
Wasseranteil sollteman bei
Kälte im Freien hingegen
eher verzichten. Denn bei
klirrendenMinusgraden
kann die Feuchtigkeit darin
gefrieren – und so den Ge-
fäßen in der Haut schaden.
Tipp: ImWinter die Nacht-
cremeauch tagsübernutzen.
Sie sind in der Regel fettrei-
cher und enthaltenweniger
Wasser als Tagescremes.

Winter-Barbecue auf dem Gasgrill

ImWinter grillen? Das kann
manmachen, etwamit dem
Gasgrill. Allerdings darf der
auch bei Schnee und Eis nur
draußen angeschmissen
werden – und nicht in Ga-
ragen und Co. Denn drinnen
droht nicht nur Brandge-
fahr, sondern auch das Ri-
siko einer Kohlenmonoxid-
vergiftung. Auch unter Pa-
villons oderMarkisenhaben
Grillgeräte grundsätzlich
nichts verloren. Denn die
können durch Funkenflut
leicht in Brand geraten.
FürsWintergrillenwählt
man draußen am besten
einenmöglichst windge-

schützten Standort – imGar-
ten, auf der Terrasse oder
demBalkon. Richten Sie den
Grill so aus, dass sich dessen
Deckel gegen denWind öff-
nen lässt. So trifft derWind
beimÖffnen auf die Rück-
seite des Deckels – und be-
wahrt das Grillgut besser
vor demAuskühlen. Steht
derGrill imWind, verlängert
sich das Vorheizen.
Achten Sie außerdem auf
ausreichend Abstand zu den
Hauswänden. Das ist nicht
nur sicherer, es landen so
auch keine unschönen Fett-
spritzer an den Hauswän-
den.

So verhält man sich richtig
Wenn Autofahrer Räumfahrzeugen auf der Straße begegnen

Gut, wenn bei winterli-
chem Wetter Räum-
und Streufahrzeuge

unterwegs sind. Doch wie
verhalten sich Autofahrer
richtig bei der Begegnungmit
solchen Fahrzeugen?
Räumfahrzeuge haben laut

ADAC nicht automatisch im-
mer Vorfahrt, aber Sonder-
rechte. Der Club verweist auf
Paragraf 35 der Straßenver-
kehrsordnung (StVO). So
dürfen sie zu jeder Zeit auf al-
len Straßen und Straßentei-
len fahren und halten, soweit
der Einsatz das erfordert.
Zu den Fahrzeugen hält

man am besten ausreichend
Abstand, auch um nicht von
Streugut getroffen zuwerden.
Das verbessert außerdem die
Sicht. Als Faustregel nennt
der ADAC mindestens den
halben Tachowert in Metern.
WirddasAutodurchStreugut
beschädigt, hafte der Winter-
dienst in der Regel nicht.

Man kann auch die Warn-
blinkanlage anstellen, um
Nachfolgende vor den meist
relativ langsam fahrenden
Winterdienst zuwarnen.

Darf ich Räumfahrzeuge
eigentlich überholen?
In der Regel fahren Räum-

fahrzeuge mit etwa 20 bis 25
km/h, Streufahrzeuge mit 40
bis 55km/h. Beide fahren al-
lerdings auch nur, wenn es
die winterlichen Straßen er-
fordern – man also ohnehin
langsamer fahren sollte.
Nunmeinen vielleicht eini-

ge dennoch, dass ihnen der
Winterdienst zu langsam
fährt. Darf man diese Fahr-
zeuge eigentlich überholen?
Kurze Antwort: Ja, aber son-
derlich sinnvoll ist das nicht.
Rein rechtlich ist das Über-

holen erlaubt, notiert derVer-
kehrsclub. Allerdings gelten
dabei weiter die üblichen
Vorschriften fürs Überholen:

Bei unklarer Verkehrslage,
wenn man die Überholstre-
cke nicht komplett überbli-
cken kann oder die Sicht wit-
terungsbedingt einge-
schränkt ist, ist es verboten.
Überholen darf man

außerdem bis auf Ausnah-
men auch auf der Autobahn
nur links – rechts vorbei darf
man auch dann nicht, wenn
der Winterdienst auf der
Autobahn etwa ganz links
fährt.

Wie sinnvoll ist das Überholen
eines Räumfahrzeuges?
Nur weil man es darf, ist es

laut ADAC aber meist nicht
sinnvoll, ein Räum- oder
Streufahrzeug zu überholen.
Zeit spare man dadurch
kaum. Zudem ist anzuneh-
men, dass die Straße vor den
Fahrzeugen bisher nicht ge-
räumt oder bestreut wurde.
Dazu könnte beim Vorbei-

fahren das eigene Auto auch

vom Streugut getroffen und
dessen Lack beschädigt
werden. Landet das Gemisch
auf der Frontscheibe, kann es
diese verschmieren und die
Sicht beeinträchtigen. Auch
zu beachten: Oft fahren meh-
rere Fahrzeuge versetzt zuei-
nander aufmehreren Spuren.
Also besser dahinter bleiben.
Wer trotzdem überholen

möchte, sollte seitlich und
hinten ausreichend Abstand
einhalten, rät der ADAC.
Denn der eventuell vorhan-
dene Schneepflug am Räum-
fahrzeug kann breiter sein als
das Fahrzeug selbst. Zudem
verhindert man so, Streugut
abzubekommen.
Auch bei entgegenkom-

mendem Winterdienst ist ge-
nug Abstand zu halten. Da
sollte man möglichst weit
rechts am eigenen Rand fah-
ren und notfalls dort anhal-
ten, um den Winterdienst
passieren zu lassen. (dpa)
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Schneeschippen
ohne Schmerzen

Starke Belastung für den Rücken

Morgens ist die Zeit
bei vielen ohnehin
knapp. Kommt

dann noch Schneeschippen
obendrauf, wird es stressig.
Also sich das Überwerfen von
Winterjacke und Schal spa-
ren und im dünnen Shirt
nach draußen stürmen? Kei-
ne gute Idee.
Beim Schneeschippen soll-

te die Rückenmuskulatur
warm eingepackt und voll-
ständig bedeckt sein, rät die
Deutsche Gesellschaft für Or-
thopädie und Unfallchirurgie
(DGOU). Ebensowichtig:Wer
die Schaufel schwingt, sollte
sich vorab aufgewärmt ha-
ben, also Rücken, Schultern
undArmeetwas inBewegung
gebracht haben. Denn Schip-
pen bedeutet eine starke Be-
lastung für den Rücken. Ein
„Kaltstart“ kann gerade un-
trainierte Muskeln verletzen
– etwa wenn wir uns ruck-

artig bewegen, falsch drehen
oder besonders schwere
Schneelasten heben. Wer
Pech hat, bekommt die Quit-
tung in Form einer Zerrung,
Wirbelblockierung oder gar
eines Hexenschusses.
Wer beim Schippen dem

Motto „Schieben statt heben“
folgt, macht viel richtig. Und
wenn der Schnee am Ende
doch auf denHaufen bugsiert
werden muss? Dann kommt
es auf die richtige Haltung an:
Der Oberkörper bleibt beim
Heben gerade, die Knie sind
leicht gebeugt. Sinnvoll ist
auch, immer mal wieder den
aktiven Arm zuwechseln.
Diesen Tipp gibt die Aktion

Gesunder Rücken (AGR), um
eine einseitige Belastung von
Bandscheiben und Muskula-
tur zu vermeiden. Gut auch,
wenn man eine ergonomi-
sche Schippe zur Hand hat.

(dpa)

Kalter Akku speichert
weniger Energie

Wie Sie das Smartphone vor dem Blackout bewahren

Bei Kälte, Eis und Schnee
kommen nicht nur
Fußgänger mitunter

ins Rutschen, auch der Akku-
stand des Smartphones kann
bei sehr niedrigen Tempera-
turen plötzlich und bedroh-
lich abschmieren. Denn je
kälter ein Akku ist, desto we-
niger Energie speichert er.
Um den eigenen freien Fall
bei Glätte zu verhindern, legt
der Mensch etwa den Pingu-
in-Gang ein. Um draußen bei
Kälte die Batteriekapazität
des Telefons bestmöglich auf-
recht zu halten, sollte er Fol-
gendes tun, rät der Verband:
► Gerät warmhalten
Das Smartphone nah am

Körper tragen, etwa in der Ja-
ckeninnentasche, und zum
Telefonieren Kopfhörer ver-
wenden.
► Große Temperatur-
schwankungen vermeiden
Das Telefon nicht etwa im

Auto liegen lassen. Denn
wenn daraufhin ein eiskaltes
Telefon schlagartig mit ins
Warme genommen wird,
kann sich gefährliches Kon-
denswasser im Innern bilden.
Besser: Ein eiskaltes Gerät
ausschalten und es dann
drinnen eine knappe Stunde
lang in der Tasche steckend
langsam aufwärmen lassen.
► Akku schonen
Den Ladezustand über 50

Prozent halten, umdas Risiko
plötzlicher Ausfälle zu mini-
mieren.

► Stöße, Stürze undDruck-
belastungen vermeiden
Kaltes Displayglas ist sprö-

der und springt schneller.
► Wärmeisolierende Hül-
len verwenden
Etwa solche, die aus Neo-

pren bestehen, um einen zu-
sätzlichen Schutz vor Kälte
und Nässe zu erzielen.
GroßeKälte kanndie Bedie-

nung beeinträchtigen: Der
Touchscreen reagiert träger,
Flüssigkristalle in Displays
können langsamer arbeiten.
Die gewohnte Berührungs-
empfindlichkeit und Farb-
darstellung des Displays keh-
ren aber in aller Regel zurück,
wenn das Smartphone wie-
der wärmer wird.
Einer repräsentativen Um-

frage von Bitkom Research

zufolgehabengut zweiDrittel
(68 Prozent) der Smartpho-
nenutzenden hierzulande
schon einmal Probleme mit
ihren Geräten bei kaltem
Wetter gehabt. Besonderen
Schutz lässt dem Telefon im
Winter demnachabernur gut
jedeund jeder Zweite (51Pro-
zent) angedeihen. Ebenso
viele (51 Prozent) ärgern sich
darüber, dass sich Touchdis-
plays nicht grundsätzlich mit
allen Handschuhen bedienen
lassen – sondern nur mit sol-
chen, die mit leitfähigen Tex-
tilien oder Beschichtungen
an den Fingern ausgestattet
sind. Etwas weniger (46 Pro-
zent) geben an, das Smart-
phone in der kalten Jahres-
zeit draußen insgesamtweni-
ger als sonst zu nutzen. (dpa)

Bestsellerliste Hardcover Sachbuch

Warnstufen
von Gelb
bis Violett

Schnee, Eis und Glätte
können den Alltag im
Winter schnell gefähr-

lich machen. Der Deutsche
Wetterdienst (DWD) warnt
bei solchen Lagen mit einem
mehrstufigen System. Die
Farben zeigen, wie ernst die
Lage ist.
Grün kennzeichnet norma-

les Wetter ohne Gefahren;
hier solltemandieWetterlage
aber im Blick behalten.
Gelb steht für eine amtliche

Warnung: Es kann zu leich-
ten Gefahren kommen –
durch Schneefall, Reif oder
überfrierende Nässe. Auto-
fahrer sollten vorsichtig sein.
Orange signalisiert „mar-

kantes“ Winterwetter. Dazu
zählen verbreiteter Schnee-
fall, ausgeprägte Glätte oder
Schneeverwehungen. Der
DWDrät, Fahrten auf dasNot-
wendige zu beschränken.
Rot kennzeichnet eine Un-

wetterwarnung. Starker
Schneefall oder Glatteis kön-
nen den Verkehr massiv be-
einträchtigen.Wer kann, soll-
te zu Hause bleiben.
Violett ist die höchste

Warnstufe und steht für ex-
tremes Unwetter, großräumi-
ge Beeinträchtigungen und
Lebensgefahr, etwa bei extre-
mem Schneefall oder gefähr-
lichem Glatteis. Der DWD
empfiehlt dann dringend, das
Haus nicht zu verlassen und
behördliche Hinweise zu be-
achten. (dpa)

Grillen im Winter? Entscheidend ist der richtige Ort – und das passende
Gas. Propangas ist Butangas vorzuziehen. Foto: dpa/Andrea Warnecke

Wer Auto fahren muss, freut sich über Räum- und Streufahrzeuge, die für möglichst sichere Straßen sorgen. Foto: dpa/Julian Stratenschulte

Frostige Temperaturen? Lieber das Handy nur kurz benutzen – sonst ist
der Akku schneller leer, als man denkt. Foto: dpa/Bernd Diekjobst

Der DWD warnt mit einem Farbsys-
tem. Foto: DWD/dpa

Schieben statt heben: Schnee lässt sich rückenfreundlicher zur Seite
schieben anstatt ihn anzuheben. Foto: dpa/Benjamin Nolte

Reise in den Körper
Platz 1 in dieser Woche: „Organisch“ von Giulia Enders. Sie nimmt die 
Leserinnen und Leser  mit auf eine faszinierende Reise zu den unsichtbaren 
Helden unseres Körpers. 

Im Auftrag des „Spiegel“ ermittelt das Fachmagazin „buchMarkt“ (Daten: media control) 
wöchentlich die Bestsellerlisten durch elektronische Abfrage der Verkaufszahlen bei rund 
6500 stationären und E-Commerce-Verkaufsstellen in Deutschland.

1 -  �	� Giulia Enders 
Organisch

Ullstein, 24,99 Euro

2 - Florian Illies
Wenn die Sonne untergeht

S. Fischer, 26 Euro

3 - Dirk Steffens
Hoffnungslos optimistisch

Penguin, 20 Euro

4 ↑ Axel Hacke
Wie fühlst du dich?

DuMont, 22 Euro

5 ↑ Anne Brorhilker, Traudl Bünger
Cum/Ex, Milliarden und Moral

Heyne, 24 Euro

6 ↑ Florence Gaub
Szenario

dtv, 25 Euro

7 ↓ Katja Gloger, Georg Mascolo
Das Versagen

Ullstein, 26,99 Euro

8 ↓ Richard David Precht
Angststillstand

Goldmann, 20 Euro

9 ↑ Volker Weidermann
Wenn ich eine Wolke wäre

KiWi, 23 Euro

10 ↑ David Goggins
Can’t Hurt Me

riva, 22 Euro



Wusstest du . . .

. . . , dass die Leute vomWinterdienst sich im Sommer keine
andere Arbeit suchenmüssen? Diemeisten von ihnen
arbeiten nämlich bei der Straßenreinigung, undmanchmal
nutzen sie sogar die selben Fahrzeuge. Denn die kannman
mit verschiedenen Aufsätzen passend umbauen. Statt
des Salztanks gibt es einenWassertank,mit demdasFahrzeug
als Spülwagen durch die Straßen rollen und Randsteine
säubern kann. Ein anderer Aufsatz ist eine Art Ladekran.
Den nutzt die Straßenreinigung, um Sperrmüll aufzu-
sammeln oder imHerbst für Laub. (dpa)

Die Lehrerin schreibt den Satz „Anna kauft eine blaue
Hose“ an die Tafel und fragt: „Wo ist das Subjekt?“
Nico: „ImGeschäft.“
► Aus: „Das große Buch derMega-Witze“,

Verlag Coppenrath, Münster

Kennst du den?

Welche ist die kleinste
Affenart derWelt?

a) Koboldmaki
b) Kapuzineraffe
c) Zwergseidenäffchen

Frage des Tages

Rätsel

Wer trifft das Tor?

Lösung

Frage:RichtigistAntwortc)Zwergseidenäffchen.
Rätsel:Nummer3
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Ein Äffchen
so groß wie
ein Daumen
Bei der Geburt war das Äff-
chen, das hier auf Papas Kopf
kuschelt, ungefähr sogroßwie
der Daumen eines Erwachse-
nen. Doch auch später bleiben
Zwergseidenäffchen eher
klein. Ausgewachsen kom-
men sie auf rund 15 Zentime-
ter. Das ist etwa so großwie
ein Lineal, das in dein Feder-
mäppchen passt. Zwergsei-
denäffchen sind die kleinsten
echten Affen derWelt. So ein
Äffchen ist vor kurzem im Zoo
der Stadt Stuttgart geboren
worden. Dort kümmern sich
jetzt vor allem Papa Affe und
die älteren Geschwister um
den Nachwuchs. Zum Säugen
wird das Baby zurMama ge-
bracht. In derWildnis leben
die tagaktiven Baumbewoh-
ner im tropischen Teil von
Südamerika. Dort ernähren
sie sich vor allem von Baum-
säften. Um dranzukommen,
nagen siemit ihren spitzen
Schneidezähnen Löcher in die
Baumrinde und leckenmit
ihren feinen Zungen den Saft
auf. Im Zoo von Stuttgart be-
kommen die Zwergseidenäff-
chen auch Insekten und etwas
Obst zu fressen.

Foto: dpa/Wilhelma Stuttgart

Der Drehteller gegen Glätte
Wie der Winterdienst das Streusalz auf die Straßen bringt

Von Leo Schurbohm

Es fängt an zu schneien.
Oder schlimmer: Der
Wetterbericht kündigt

Blitzeis an. Das bedeutet:
Straßen und Gehwege
werden plötzlich rutschig
und damit gefährlich.
Das ist das Startsignal für

den Winterdienst der Stadt-
reinigung, zum Beispiel in
der Großstadt Berlin. Ihre
Streufahrzeuge sind orange
lackiert und fallen damit auf.
Diese Fahrzeuge transpor-

tieren Streusalz, und zwar in
großen Mengen. Ein Salz-
streuer auf dem Tisch ist ein
Witz dagegen. Salz würzt
nicht nur, sondern es lässt Eis
oder Schnee auf der Straße
schmelzen. So hat die Stra-
ßenreinigung ein Mittel, um
dort Glätte zu bekämpfen.
Auf den Gehwegen müssen
sich übrigens die Menschen
kümmern, die dort wohnen.
Schon bevor der Winter

kommt, lagern Leute vom
Winterdienst Salz in großen
Hallen und Silos ein. Wenn es
friert, laden sie es in die Fahr-
zeuge. Dafür benutzen sie
zum Beispiel ein Spezialfahr-
zeug: einen Schaufellader.
Oder sie fahren an eine Lade-

station. An der rutscht das
Salz aus Behältern in eine Art
Trichter von oben auf die La-
defläche.
Jetzt geht die Fahrt auf die

Straßen los. Der Fahrer oder
die Fahrerin drückt einen
Knopf. Dann fällt das Salz von
oben auf eine Art Teller. Der
dreht sich schnell und verteilt
im Fahren das Salz auf der
Straße.

Das Salz wird im
Fahrzeug vorher extra
angefeuchtet. Denn tro-
ckene Körner könnte leichter
wegwehen. Nass ist das Salz
schwerer und klebt auch ein
bisschen.
Nach dem Einsatz muss das

übrige Salz manchmal wie-
der ausgeladenwerden. Denn
es soll nicht imDrehteller ver-
klumpen, erklärt Ronald

Fiedler von der Berliner
Stadtreinigung.
Liegt schon eine dickere

Schneeschicht auf der Straße,
mussderWinterdienst die zu-
erst wegräumen. Die Arbeiter
oder Arbeiterinnen bringen
dafür einen Schneepflug am
Streufahrzeug an. Mit dem
schiebt das Fahrzeug den
Schnee von der Straße.
Je mehr Schnee, desto

schwerer ist die Arbeit. Ro-
nald Fiedler sagt aber: „Wir
lassen es möglichst gar nicht

erst zu einer Schnee-
höhe kommen,
bei der es für
uns schwer
wird.“
Schneit es
stark, wür-
de man
eben häufi-
ger rausfah-

ren. „Wenn der
Schnee geräumt

wurde, kommt das
Salz zum Einsatz. Das sorgt
dafür, dass der Boden nicht
glatt wird“, erklärt er.
Übrigens: Das Streusalz ist

dem Kochsalz in der Küche
sehr ähnlich. Essen soll man
es aber auf keinen Fall. Es hat
dafür nicht die richtigeQuali-
tät. (dpa)

Altes Geld kann man immer noch in Euro tauschen
Frag dochmal deineGroßeltern, ob sie einen
Geldschatz versteckt haben.Wenn sie nein
sagen, hakst du nach: „Vielleicht liegen noch
irgendwoD-Mark-Scheine?“ D-Mark (links
imBild) hieß dasGeld inDeutschland, bevor
der Euro (rechts) zum Zahlen eingeführt
wurden. Das ist mehr als 20 Jahre her. Man-
che Leute ließen D-Mark in bar liegen, statt
sie sofort in Euro umzutauschen. Das Tau-

schen geht aber immer noch, bei der Bun-
desbank. So kommt es, dass auch im vergan-
genen Jahr etwa 53Millionen D-Mark in
Euro „verwandelt“ wurden, ungefähr 27Mil-
lionen Euro. Dennmanchmal findet sich al-
tes Geld unter den Sachen einesMenschen,
der gestorben ist. Einige Leute wollten da-
mals D-Mark zur Erinnerung behalten und
tauschen sie nun doch. Foto: dpa/Bernd Wüstneck

Mädchen hilft
kleinem
Jungen

Ein kleiner Junge ganz
allein auf der Straße?
Das kam einer Zwölf-

jährigen aus der Stadt Stral-
sund seltsam vor. Deshalb
wählte sie den Notruf 110,
rief also die Polizei. Dann
passte sie auf den Dreijähri-
gen auf, bis die Polizei eintraf.
Zur gleichen Zeit hatten sich
schon die Eltern des Jungen
bei der Polizei gemeldet. Er
war unbemerkt von zu Hause
weggelaufen.
Für ihre Hilfe wurde die

Zwölfjährige jetzt geehrt. Sie
bekam eine Urkunde. Ein
Vertreter der Polizei sagte:
„Das Mädchen hat durch ihr
entschlossenes und hilfsbe-
reites Verhalten gezeigt, dass
Zivilcourage keine Frage des
Alters ist.“ Das Wort Zivilcou-
rage bedeutet: Jemand setzt
sich imAlltagmutig für ande-
reMenschen ein.

So süß und flufÏg! Die frittierten Teiglinge namens
Mandazi werden oft als „Donut ohne Loch“ bezeich-
net. Im ostafrikanischen Land Kenia findet man sie an
fast jeder Straßenecke. Zusammen mit würzigem Tee
sind sie dort ein beliebtes Frühstück.

Für den Teig werden Hefe und Zucker mit Kuhmilch
oder Kokosmilch vermischt. Sobald die Mischung Blasen wirft, kommen Eier,
Zucker, Mehl, etwas Salz und gemahlener Kardamom hinzu. Kardamom ist ein
spezielles Gewürz. Es stammt ursprünglich aus Indien und schmeckt süß und

frisch zugleich.

Sind alle Zutaten vermengt und ordentlich durchgeknetet, muss der Teig
an einem warmen Ort gehen. Dabei tut die Hefe ihre Arbeit
und lässt die Masse wachsen. Hat sie sich verdoppelt, wird
sie ausgerollt und in Stücke geschnitten.

Ab damit in heißes Pflanzenöl! Darin werden die Mandazi
frittiert, bis sie außen goldgelb und innen flufÏg weich
sind. Mandazi sind ein Frühstück für alle,

die es morgens gerne schon süß mögen.

Was essen Kinder
in anderen Ländern
zum Frühstück? In
dieser Serie stellen
wir jede Woche ein

Gericht vor.

Se
rie

Se
rie DonutsDonuts

ohne Lochohne Loch

Text: dpa; Grafik: Lisa Biederstädt

Von oben wird das Streufahrzeug mit Salz beladen. Der
drehende Teller unten verteilt das Salz auf der Fahrbahn.

Fotos: dpa/Leo Schurbohm

Die zwölfjährige Sophia wurde für
ihre Tat geehrt. Foto: dpa

kids
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Namen und Nachrichten

„Aufgabe, Demokratie zu verteidigen“

SAARBRÜCKEN (epd). Mit Blick
auf zunehmende demokra-
tiefeindliche Tendenzen ha-
ben Kulturschaffende und
die saarländische Kulturmi-
nisterinChristine Streichert-
Clivot (SPD) die Bedeutung
kultureller Angebote betont.
„Wirmüssen die Barrieren
in denKöpfen derMenschen
abbauen“, sagte Streichert-
Clivot am Samstagabend in
Saarbrücken.
Es sei nicht alleinige Aufga-
be, aber eine Aufgabe der
Kultur, die Demokratie zu
verteidigen. Eine wichtige
Rolle kommeauchder Schu-
le zu, umKinder gerade aus
kulturfernen Familien an
die Einrichtungenwie Thea-
ter undMuseen heranzu-

führen, sagte die Kulturmi-
nisterin. Streichert-Clivot
plädierte dafür, die Förde-
rung der Kultur als Pflicht-
aufgabe des Staates im
Grundgesetz festzuschrei-
ben.
Der Chefdramaturg am
Staatstheater Saarland, Ulf
Schmidt, erklärte, die
Schwierigkeit der Demokra-
tie sei es, dass sie imGegen-
satz zu Populisten keine ein-
fachen Antworten auf die
Fragender Zeit gebenkönne.
Das Erstarken rechtsextre-
mer Parteien sei auch Aus-
druck der Unzufriedenheit
vielermit der etablierten
Politik. Demokratie lebe je-
doch auch davon, dassMen-
schen unzufrieden seien.

Wolfgang Niedecken: Zivildienst tut gut

KÖLN (dpa). Wolfgang Niede-
cken (74) fände es gut, wenn
im Zuge derWiedereinfüh-
rung derWehrpflicht auch
der Zivildienst zurückkeh-
renwürde. „Mir hat das gut-
getan“, sagte der BAP-Sänger
in Köln. „Als ich nach dem

Kunststudium Zivildienst
machenmusste, habe ich
erst gedacht: ‚Oh nein, jetzt
habe ich doch grad' einen
Fuß in der Türemit ersten
Ausstellungen und soweiter
– und nun das.‘ Das hatmir
gar nicht in den Kram ge-
passt. Aber als ich einmal
dabei war, habe ich schnell
gemerkt, dass das gut für
michwar.“ Er habe damals
Essen auf Rädern zu alten
Menschen gebracht. „Die
waren teilweise geradezu
in ihrerWohnung gefangen,
weil sie ohne Aufzug im
vierten oder fünften Stock
wohnten.“ Die soziale Arbeit
mit den altenMenschen ha-
be seinen Horizont erwei-
tert. „So bin ich eben nicht
im Elfenbeinturm gelandet.“

Grateful-Dead-Gitarrist Bob Weir ist tot

LOS ANGELES (dpa). Der Gitar-
rist der legendären Rock-
band Grateful Dead, Bob
Weir, ist imAlter von 78 Jah-
ren gestorben. Die Nachricht
über den Tod des Grün-
dungsmitglieds wurde auf

seinem offiziellen Insta-
gram-Account, der Platt-
formX und seinerWebseite
veröffentlicht.Weir sei fried-
lich imKreise seiner Familie
gestorben, hieß es in der
Mitteilung. Nach einem
„mutigen“ Kampf gegen
Krebs sei er einer Lungen-
erkrankung erlegen, wird
in dem Posting ausgeführt.
Laut der „Los Angeles Times“
bestätigte die Familie den
Tod desMusikers gegenüber
der Zeitung.Mehr als 60 Jah-
re lang sei er als Gitarrist,
Sänger, Erzähler und Grün-
dungsmitglied der Grateful
Dead auf Tour gegangen und
habe damit dieMusikszene
geprägt.

Superman-Heft bricht Rekord
Sammler kauft seltenes Comic für 15 Millionen Dollar

NEW YORK (dpa). Ein Super-
man-Comic-Heft von 1938,
das damals 10 Cent kostete,
hat einen Millionen-Rekord
aufgestellt. Das Heft wurde
für 15 Millionen Dollar
(knapp 13 Millionen Euro)
von einem Sammler gekauft,
der anonym bleiben wollte,
wie das New Yorker Unter-
nehmen Metropolis Collecti-
bles/ComicConnectmitteilte.
Das verkaufte Comic sei ein

seltenes Exemplar und dazu
in einem sehr guten Zustand,
teilte Vincent Zurzolo, Präsi-
dent von Metropolis Collecti-
bles/ComicConnect, mit. Es
zeigt auf dem Cover Super-
man in Spandexhosen mit
einem roten Cape, der ein
grünes Auto in die Luft hebt.
Nach Angaben von Zurzolo

gehörte das Heft einst dem
Hollywood-Schauspieler Ni-
colas Cage. Demnach hatte
der Oscar-Preisträger das Co-
mic 1996 für 150.000 Dollar
gekauft. Es sei im Jahr 2000
aus seinem Haus gestohlen
worden und erst elf Jahre da-
nach in einem Lagerhaus in
Kalifornien wieder aufge-
taucht. Cage habe das Heft

dann wenige Monate später
für 2,2 Millionen Dollar ver-
kauft.
Superman debütierte 1938

in einer Anthologie-Reihe

von Action Comics. Der Held
vomPlanetenKryptonwurde
schnell so populär, dass er
1939 seine eigene Serie be-
kam.

„Fürchterliche Rechthaber“
Hape Kerkeling nimmt bei Filmvorstellung deutsche Gesellschaft aufs Korn

Von Cordula Dieckmann

MÜNCHEN. HapeKerkeling hat
bei den Deutschen eine be-
sondere Eigenschaft ausge-
macht: „Wir wollen alle im-
mer recht haben, das ist ja das
Grundproblem. Und jetzt le-
ben wir einer Zeit, wo alle
noch mehr recht haben wol-
len, als sie schon hatten, aber
jeder muss ein Stück abge-
ben“, sagte der Schauspieler
und Entertainer anlässlich
des Kinostarts der Gesell-
schaftssatire „Extrawurst“.
Auch in den Nachbarlän-

dern würden Deutsche „als
fürchterliche Rechthaber“
gelten. „Diesen Eindruck soll-
ten wir vielleicht mal ernst
nehmen, wir wissen ja auch
immer, was die anderen
falsch machen“, findet Kerke-
ling. „Diese Weisheit mit Löf-
feln zu essen, das ist schon
sehr deutsch.“
Er selbst nimmt sich von

dieser Schwäche übrigens
nicht aus. Das komme auch
bei ihm „manchmal“ vor. „Ich
merke es nicht immer sofort,
dann dauert es ein, zwei Tage.
Das kann schon passieren,

dass ich mich auch mal ent-
schuldigenmuss.“
Voll ausleben kann der 61-

Jährige diese Eigenart in dem
Kinofilm „Extrawurst“ unter
Regie von Marcus H. Rosen-
müller (Kinostart: 15. Janu-
ar). Kerkeling spielt darin He-
ribert Bräsemann, seit Urzei-
ten Vorsitzender des Tennis-
clubs Lengenheide. Als ein
neuerGrill für denClub ange-

schafft werden soll, wird da-
rüber bei einer Vereinssit-
zung debattiert – ein Ge-
spräch, das aber komplett aus
dem Ruder läuft. Vorurteile,
Rassismus, Eifersüchteleien
und Machtspiele sorgen da-
für, dass es gewaltig kracht.
Kerkeling liebte es, Bräse-

mann zu spielen, der mit al-
len Mitteln die Harmonie
wahren will, Hauptsache es

läuft alles wie gehabt. („So-
lange man noch gemeinsam
lachen kann, ist es nicht zu
spät“). „Ich fand das interes-
sant, dass mir diese Rolle an-
gebotenwurde des leicht kor-
rupten, rheinischen, immer
kungelnden, ohne Grund
selbstverliebten Vorsitzen-
den des Tennisclubs, der
eigentlich ein armes Würst-
chen ist, wie man im Verlauf
des Films erfährt“, sagt der
Schauspieler. Seine Erkennt-
nis nach dem Film: „Dass wir
mit unserer Umgebung und
uns selbst sanft und sorgsam
umgehen müssen und jeder,
der diesen Pfad verlässt und
glaubt, er kann den Hass ver-
sprühen, wo er gerade steht,
der ist auf dem absoluten
Holzweg und wird ernten,
was er sät.“ Und wenn man
dann dochmal in eine Debat-
te gerät? „Grundsätzlich sollte
man, wenn es geht, die Eska-
lation in solchen Diskussio-
nen vermeiden. Und wenn
einemdas nicht gelingt, sollte
man wissen, was die eigene
Meinung ist, und die mit
Nachdruck, aber ohne Ag-
gression vertreten.“

Von Christine Schultze

MARBURG. „Asylwende“,
„Deal“, „Stadtbild“ –dieseund
andere Begriffe haben inte-
ressierte Bürger für die Wahl
zum „Unwort des Jahres“
2025vorgeschlagen.Mehrals
2600 Einsendungen sind für
die sprachkritische Aktion
dieses Mal eingegangen, aus
denen eine Jury aus vier
Sprachwissenschaftlerinnen
und -wissenschaftlern sowie
einer Journalistin einen aus
ihrer Sicht besonders kriti-
schen Begriff auswählt. Be-
kanntgegeben wird das „Un-
wort“ an diesemDienstag.
Die vorgeschlagenen Be-

griffe stammten auch dieses
Mal aus politischenDebatten
des Jahres, wie Jury-Spre-
cherin Constanze Spieß von
der Marburger Philipps-Uni-
versität auf Anfrage erklärte:
Neben außenpolitischen
Entwicklungen, etwa im Uk-
raine-Krieg, in den USA so-
wie im Gaza-Konflikt, seien
auch Themen aus zahlrei-
chen anderen Politikfeldern
vertreten gewesen − von der
Migrations-, Sozial- und
Wirtschaftspolitik über die
Innen- bis hin zur Klimapoli-
tik.
Bereits zuvor hatte die Ak-

tion bekanntgegeben, dass
„Asylwende“ sowie der von

US-Präsident Donald Trump
häufig genutzte Ausdruck
„Deal“ zu den eingesandten
Vorschlägen gehörten. Hinzu
kommt der Begriff „Drecks-
arbeit“, den Bundeskanzler
Friedrich Merz (CDU) in
einem TV-Interview benutzt
hatte, als Israel zwölf Tage
lang Krieg gegen den Iran ge-
führt und mit den USA zen-
trale Atomanlagen bombar-
diert hatte.
Auch den ebenfalls vorge-

schlagenen Ausdruck „Stadt-
bild“ hatte der Kanzler ver-
wendet: Im Oktober sagte er,
die Bundesregierung korri-
giere frühere Versäumnisse
in der Migrationspolitik und
mache Fortschritte, „aberwir

haben natürlich immer im
Stadtbild noch dieses Prob-
lem.“ Wer gemeint war, blieb
zunächst offen. Später kon-
kretisierte er, Probleme
machten jene Migranten, die
keinen dauerhaften Aufent-
haltsstatus hätten, nicht
arbeiteten und sich nicht an
die inDeutschland geltenden
Regeln hielten.
Mit mehr als 2600 gingen

bis Fristende nicht so viele
Einsendungen für die „Un-
wort“-Kür ein wie 2024, als
3172 Einsendungen zusam-
mengekommen waren. Das
„Unwort des Jahres“ wird seit
1991 bestimmt. Interessierte
könnendafür jeweils bis zum
Ende eines Jahres Vorschläge

einreichen.
Infrage kommenFormulie-

rungen, die aus Sicht der Ju-
ry gegen die Prinzipien der
Menschenwürde oder De-
mokratie verstoßen, die ge-
sellschaftliche Gruppen dis-
kriminieren oder die euphe-
mistisch, verschleiernd oder
irreführend sind. Mit der Ak-
tion soll für einen angemes-
senen Umgang mit Sprache
sensibilisiert werden.
Bei der Entscheidung

kommt es jeweils nicht da-
rauf an, wie häufig ein Wort
vorgeschlagen wurde, son-
dern ob die Kriterien der
nach eigenen Angaben insti-
tutionell unabhängigen und
ehrenamtlich arbeitenden
Jury den „Unwort“-Status be-
gründen. Für 2024 war „Bio-
deutsch“ zum „Unwort des
Jahres“ gekürtworden. Erstes
„Unwort des Jahres“war 1991
„ausländerfrei“.
Aus Sicht der Jury zeigte

sich auch im vergangenen
Jahr, „dass der Gebrauch
menschenunwürdiger, dis-
kriminierender oder euphe-
mistischer Ausdrucksweisen
in öffentlichen Diskursen
nicht nachlässt“. Es brauche
zivilgesellschaftliche An-
strengungen, umgegenmen-
schenunwürdige und antide-
mokratische Sprechweisen,
verbale Diskriminierung

und Irreführung einzutreten,
dies sei immer Ziel der Ak-
tion gewesen. Am 5. Dezem-

»Der Gebrauch men-
schenunwürdiger,
diskriminierender
oder euphemisti-
scher Ausdruckswei-
sen in öffentlichen
Diskursen lässt nicht
nach.«

Die Unwort-Jury mit Blick auf das
vergangene Jahr.

ber hatte die Gesellschaft für
deutsche Sprache denBegriff
„KI-Ära“ zum „Wort des Jah-
res“ 2025 gekürt.
Den zweiten Platz belegte

das häufig von US-Präsident
Donald Trump genutzte
Wort „Deal“ vor „Land gegen
Frieden“ auf dem dritten
Platz. Dieser Ausdruck steht
für die Forderung, dass die
Ukraine Gebietsverluste an
Russland akzeptieren müsse,
um einen Friedensvertrag zu
erreichen. Beim „Wort des
Jahres“ geht es um Begriffe,
die das politische, wirtschaft-
liche und gesellschaftliche
Leben in Deutschland in
einem Jahr sprachlich be-
sonders bestimmt haben.

Wolfgang Niedecken
Foto: dpa/Oliver Berg

Bob Weir Foto: IMAGO/Laura Farr

Vincent Zurzolo, Präsident von Metropolis Collectibles/Comic Connect,
zeigt die seltene erste Ausgabe von 1938 des Comic-Heftes von Action
Comics, das die Welt mit Superman bekannt machte.

Foto: Andrew Wilson/Metropolis Collect
Hape Kerkeling bei der Weltpremiere der Gesellschaftssatire „Extrawurst“

Foto: dpa/Rolf Vennenbernd

2600 Ausdrücke stehen zur Wahl
Weniger Vorschläge als vor einem Jahr

An diesem Dienstag entscheidet die Jury über das „Unwort des Jahres“ 2025. Foto: dpa/Christian Lademann

„Biodeutsch“ war im Jahr 2024 das „Unwort des Jahres“. Foto: IMAGO



durch den Spreewald, Fahrten mit der Spreewald-Molli und der 
Waldeisenbahn sowie Besuche der Branitzer Erd-Pyramiden, 
des Muskauer Parks und des Rhododendronparks in Kromlau – 
ein perfekter Mix aus Kultur und Natur. 

RUNDREISE DURCH NATUR & GESCHICHTE POLENS    
vom 23. bis 29.04.2025  

Preis: 849,00 ¤

Erleben Sie eine eindrucksvolle Rundreise durch die Masuren 
– das „Land der tausend Seen“ – mit faszinierenden Ausflügen 
und kulturellen Höhepunkten. Freuen Sie sich auf Stadtführun-
gen in Sensburg und Allenstein, eine Schifffahrt in Nikolaiken 
und das Bootsstaken auf dem Fluss Krutinna. Übernachten 
werden Sie im Hotel Huszcza*** (oder gleichwertig) am Czos-
See und während der Zwischenübernachtungen auf der Hin- 
und Rückfahrt im Hotel Nevada*** (oder gleichwertig). Gültiger 
Personalausweis oder Reisepass erforderlich!

Mehrtagesreisen
UNSERE HALTESTELLEN: 

Nottuln:    Parkplatz am Sportpark, Rudolf-Harbig-Straße 22 

Dülmen:  Parkplatz am DÜB / Ecke Nordlandwehr 

Recklinghausen:    alter Busbahnhof /Reisebushaltestelle (Wickingplatz)

ZU DEN HIGHLIGHTS IN NORD- UND MITTELENGLAND  
vom 18. bis 24.03.2026  

Preis: 899,00 ¤

Erleben Sie eine abwechslungsreiche England-Rundreise mit 
vier Übernachtungen im komfortablen Leonardo Hotel**** in 
Derby. Entdecken Sie romantische Landschaften, historische 
Altstädte und kulturelle Highlights – vom Peak District über 
Liverpool bis hin zur beeindruckenden York Minster. Die an-
genehmen Fährüberfahrten mit DFDS Seaways runden Ihr Rei-
seerlebnis perfekt ab. Vorläufiger Anmeldeschluss: 30.01.26, 
gültiger Reisepass erforderlich! 

FRÜHLINGSERWACHEN IN MARIENBAD   
vom 22. bis 29.03.2026  

Preis: 689,00 ¤

Entdecken Sie Marienbad mit seinen Heilquellen, Parks und der 
Kurpromenade. Im Hotel Continental**** genießen Sie eine 
Woche Schnupperkur mit werktäglich 2 Anwendungen, Well-
nessbereich, Sauna, kleinem Schwimmbad und Restaurant 
– nur wenige Minuten von den Kolonnaden entfernt. Gültiger 
Personalausweis oder Reisepass erforderlich!

in Kooperation mit  

Reisedienst Lücke GmbH

)�YS�HM�TMRøø��

5øJ@TERRSDýD�ATBGDM�
DÜLMENER ZEITUNG
Marktstraße 25 - 48249 Dülmen

Die Fahrten finden unter den zum Zeitpunkt der jeweiligen Reise geltenden gesetzlichen Auflagen statt. Bei der Buchung erklären Sie sich damit einverstanden. Der Reisedienst Lücke behält sich vor, Fahrten mit einem Vorlauf von 7 Tagen vor Reisebeginn abzusagen.

WIEN MIT KLOSTERNEUBURG UND GRINZING   
vom 28.03. bis 01.04.2026  

Preis: 569,00 ¤

Freuen Sie sich auf Wien bei einer komfortablen Reise mit halb-
zentralem Aufenthalt im modernen Trend-Hotel Doppio**** 
im 3. Bezirk. Erleben Sie eine abwechslungsreiche Mischung 
aus einer Stadtrundfahrt zu den bedeutendsten Sehenswürdig-
keiten, einem Ausflug nach Klosterneuburg inklusive Stiftsbe-
sichtigung sowie der Fahrt zum Schloss Schönbrunn und dem 
Wiener Prater. Zudem bleibt Ihnen ausreichend Freizeit, um die 
Stadt individuell zu erkunden. Gültiger Personalausweis oder 
Reisepass erforderlich!

LAUSITZER REISEERLEBNISSE   
vom 22. bis 25.05.2026  

Preis: 555,00 ¤
 

Genießen Sie unvergessliche Tage in der Lausitz mit Übernach-
tung im Hotel Am Seegraben*** am Stadtrand von Cottbus. 
Freuen Sie sich auf eine Stadtführung in Cottbus, eine Kahnfahrt 

Auszug aus unserem Angebot!

24.01.26 PSD Bank Dome, Düsseldorf

ISTAF ab 18.00 ¤

24.01.26 Turbinenhalle T2, Oberhausen

Wrestling: wXw Back to the Roots ab 36.55 ¤

26.01.–01.02.26 Tempodrom, Berlin

Snooker: German Masters ab 40.61 ¤

14.02.26 Hallensportzentrum, Lahr

European Box Night Lahr 2026 ab 56.61 ¤

14.02.26 Skaters Palace, Münster

The Rock n Roll Wrestling Bash 39.85 ¤

14.03.26 Petrinumhalle, Dorsten

Tigers Clash Vol. 2 ab 28.00 ¤

01.05.26 Große Freiheit 36, Hamburg

Boxen im Norden ab 39.85 ¤

05.05.26 Westpress Arena, Hamm

The Harlem Globetrotters ab 49.55 ¤

21.06.26 Nürburgring, Nürburg

Grip - Das Motorevent ab 32.76 ¤

Dortmund

Deutsches Fußballmuseum 20.00 ¤

Telefon 0 25 94 / 9 56 - 31

Unsere Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 17.00 Uhr, Sa. 9.00 bis 12.00 Uhr

Dµ Z]�o���� µv���� H�v� ��] µv����v �����v S�Z�]©�v, 

wir hielten deine bei deinen Letzten.

Heinz Kraß
* 12. Dezember 1939   

† 6. Januar 2026

In Liebe und Dankbarkeit

Claudia und Norbert

Michael und Marion

† Roland und Sabine

Andreas und Birgit

Carsten und Patricia

Enkel und Urenkel
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auf dem Waldfriedhof Dülmen. Anschließend erfolgt die Beisetzung.
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IN TRAUER UND GEDENKEN

VON DER ERDE GEGANGEN –

IM HERZEN GEBLIEBEN

Wenn Sie die schmerzliche Pfl icht haben, über den Tod 

eines lieben nahestehenden Menschen zu 

informieren, dann hilft Ihnen 

eine Traueranzeige.

In unserer Anzeigen-Annahmestelle beraten wir Sie gern.

Du siehst einen Tiger. 
Andere ein Potenzmittel.

Die letzten 370 Sumatra-Tiger werden grausam gejagt, ihre Körperteile als angebliches Potenzmittel und Wundermedizin verkauft. Bevor sie 

sterben, quälen die Tiere sich oft tagelang in Schlingfallen. Deine Spende hilft uns, Fallen unschädlich zu machen, Wilderer zu überführen 

und die Nachfrage einzudämmen. WWF-Spendenkonto: IBAN DE06 5502 0500 0222 2222 22.

Es liegt an uns, das Artensterben zu stoppen.

Hilf mit deiner Spende: wwf.de/wilderei


